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Abonnements

Dentſches Reich.
„Reichsverdroſſenheit“. Von freiſinniger Seite

wurde am Sonnabend im Reichstage wiederum das Vor-
handenſein von Symptomen der „Reichsverdroſſen-
heit behauptet und dadurch dem Grafen

Poſadowsky Gelegenheit gegeben, die durch eine Ueber
ſchätzung der Omnipotenz des Staats und andererſeits
durch den zur Aufrechterhaltung der bürgerlichen Ordnung un
beſchränkt gemachten Gebrauch der ſtaatlichen Machtmittel in
politiſch unreifen Schichten und Köpfen erzeugte Verſtimmung
als „Staatsverdroſſenheit“ zu bezeichnen. Der
Staatsſekretär ſagte von ihr: „Wer dieſe hat, iſt in gewiſſem
Sinne noch nicht reif genug, richtig zu erwägen, was der Staat
leiſten kann und was nicht.“

Dieſem Gefühl unberechtigter Enttäuſchung ſtellte Graf
Poſadowsky das erhebende Gefühl der Zugehörigkeit zu
einer großen Nation, als weiche wir die allergrößte Achtung
im Auslande genöſſen, entgegen. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß

dieſes Gefühl in großen Schichten unſeres Volkes lebendiger
entwickelt wäre, aber die demokratiſchen Herren, die immer
wieder die „Reichsverdroſſenheit“ zu behaupten Gelegenheit
nehmen, haben auch an deren Exiſtenz ein Jntereſſe, weil ſie
allein der Boden iſt, auf dem ihre kleinliche Politik noch
gedeihen kann. dem Autlich Auslande h indſolche gegen die eigenen Zuſtände gerichtete unberechtigte An

griffe überaus ſchädigend und beſchämend.

Veränderungen in Regiernungspräſidentenſtellen.
Wir brachten in Nr. 35 der „Hall. Ztg.“ nach Berliner
Meldungen die Mittheilung, daß der Regierungspräſident in
Caſſel, Graf Clairon d'Haufſonville, krankheitshalber
gezwungen ſei, in den Ruheſtand zu treten. Hierzu wird uns
nun von beſtinformirter Seite J daß der Genannte
allerdings bis zum 1. April d. Js. zur Wiederherſtellung
ſeiner Geſundheit beurlaubt worden iſt, aber weder ſein Ab-
e sseſuch eingereicht habe noch ſich mit Abſchiedsgedanken

ägt.

Zu den Ausweifungen in Schleswig nimmt jetzt
die amtliche „Berl. Korr.“ in einem längeren Artikel das
Wort und zwar in Ausführungen, denen wir unbedingt nur
zuſtimmen können. Es heißt dort u. A. J der bisherigen
wülden und verſöhnlichen Geſammtrichtung der preußiſchen
Politik in Nordſchleswig und der unabläſſigen Fürſorge
für die wirthſchaftliche und kulturelle Hebung der neu
gewonnenen Landestheile, welche nicht ohne günſtige Wirkungen
geblieben iſt und ſelbſtverſtändlich fortgeſetzt werden ſoll, hat die
deutſchfeindliche däniſche Propaganda ihr agitatoriſches Treiben

nicht eingeſtellt. Daſſelbe hat vielmehr, namentlich in letzter Zeit,
immer bedrohlichere und herausforderndere Formen angenommen.
Dadurch wird die Staatsregierung an dem ruhigen Fort-
ſchreiten auf dem ihrer Tradition entſprechenden Wege gehemmt.

Die däniſchen Zuwanderer haben ſich mit den preu-
ßiſchen Staatsangehörigen däniſchen Stammes zu einer kom
pakten, den preußiſchen Staatsgedanken bekämpfenden und die
Aſſimilirung der neugewonnenen Landestheile mit den übrigen
Provinzen der Monarchie außerordentlich erfchwerenden Maſſe
zuſammengefügt. Die Mittel, welche eine ausgeſprochener-maßen a die Lostrennung Nordſchleswigs von Preußen hin

ielende Agitation anwandte, ſind bekannt und oft genug be-ſprochen worden. Die Preſſe, das geſellige und politiſche

Vereinsweſen, Maſſenausflüge nach Dänemark und Beſuche
däniſcher Vereine und Geſellſchaften dienten unausgeſetzt dem

die Verbindung zwiſchen den in Preußen anſäſſigen
änen und ihren in Dänemark wohnenden Stammesgenoſſen

aufrecht zu erhalten und zu befeſtigen. Kein Staat der Welt
kann, ohne ſeine nationalen Lebensintereſſen preiszugeben, mit
verſchränkten Armen es geſchehen laſſen, daß in einer ſeiner
Grenzmarken das Hineinwachſen des fremdſprachigen Theiles
der eigenen Staats angehörigen in die beſtehenden Verhältniſſe
durch eine dieſem Ziele entgegen wirkende Agitatien, an deren
Förderung ſich eingewanderte Ausländer lebhaft betheiligen, gehindert wird. Der preußiſchen Regierung kann gerechter Weiſe

nicht der Vorwurf gemacht werden, daß ſie nur mit ſtrengen
Mitteln der unmöglich zu duldenden Geſtaltung der Nationali-
tätsverhältniſſe in Nordſchleswig ein Ende z machen verſucht
habe. Die Geſchichte der Verwaltungspolitik Preußens in der
Nordmark beweiſt durchaus das Gegentheil.

Der Bankgeſetzentwurf. Jn der Begründung des
dem Reichstage ſoeben zugegangenen, im Weſentlichen bereits
bekannten Bankgeſetzentwurfs heißt es, daß gegenwärtig zu
einer durchgreifenden Aenderung im Beſtande der Reichsbank
kein Anlaß vorliege, da die durch das Bankgeſetz geſchloſſene
Organiſation in ihrer langjährigen Haltung ihrer Aufgabe
vollkommen genügt habe. Dagegen empfiehlt es ſich, die der
Reichsbank zur Verfügung ſtehenden Mittel in einem Maße
zu verſtärken, daß den in den letzten Jahren geſtiegenen
Verkehrsbedürfniſſen, deren weitere Steigerung noch
erwartet werden darf, in vollem Umfange geneigt
werde. Deshalb nimmt der Entwurf eine Ver-
ſtärkung des Grundkapitals und des Reſervefonds ſowie
eine Erhöhung des ſteuerfreien Notenkontingents in Ausſicht,
ſucht ferner eine einheitliche Handhabung der Diskontpolitik zu
ſichern, erſtrebt eine erweiterte Betheiligung des Reichs an
dem Geſchäftsgewinn der Reichsbank, regelt das Verhältniß
der Reichsbank zu den noch umlaufenden Noten der vormaligen
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Preußiſchen Bank und enthält h eine dem Bedürfniß ent
ſprechende Beſtimmung über Lombardverkehr.

Für Einführung von Werthzöllen an Stelle der jetzigen
Gewichtszölle auf Schuh und Lederwaaren macht ſich unter
den deutſchen Lederinduſtriellen eine lebhafte Bewegung bemerkbar.
Von zuſtändiger Stelle wird indeß dieſen Wünſchen gegenüber ſchon
jetzt die Erſchwerung des Verkehrs entgegengehalten, die dadurch ent
tehen würde, daß die Einführung von Werthzöllen die Errichtung

eigener begutachtender Behörden an den zahlreichen Zolleingangs
ſtellen des Reiches zur Vorausſetzung haben müßte, die auf die
zweifellos häufigen Beſchwerden gegen Entſcheidungen der Zoll
beamten angerufen würden.

Handelsvertretungen im Oſten. Eine in Breslau ab
gehaltene Delegirten Verſammlung der meiſten Handelsfammern des
Oſtens Preußens begründete eine freie Vereinigung der Handelsver-
tretungen der öſtlichen Landestheile, um nöthigenfalls gemeinſam für
ihre Intereſſen einzutreten.

Staatsbanpraktikauten für den Colonialdienſt. Nach
der „Nordd. Allg. Ztg.“ geht infolge der unzutreffenden Meldungen
der Blätter, die Kolonialabtheilung des Auswärtigen r
Staatsdaupraktikanten zum Eintritt in den Kolonialdienſt, eine ſo
große Anzahl von Bewerbungen ein, daß es unthunlich wird, auf
jedes dieſer Geſuche beſonderen Beſcheid zu ertheilen. Ferner kann
das genannte Blatt mittheilen, daß auch der Bedarf an Arbeitern für
den Hafen und Eiſenbahnbau in DeutſchSüdweſtafrika für abſehbare
Zeit hinaus gedeckt iſt.

Einkommenſteuer. Die Ueberſicht der Ergebniſſe der
EinkommenſteuerVeranlagung für 1897 und 1898 iſt
dem Abgeordnetenhauſe zugegangen. An Einkommenſteuer iſt in

r für 1898 (1897) bei 2909 403 (2765 996) Cenſiten der
trag von 146 738 875 (134 954 972) Mark veranlagt worden, ſo

daß ſich gegen das Vorjahr ein Mehr an Cenfſiten von
143 407 (111 552) und an Steuern von 11 783 903 (7 874 232) Mk.
ergiebt. Zu dieſem Mehr tragen in dem laufenden Steuerjahre wie
in dem Vorjahre beide Perſonengruppen bei die phyſiſchen
Perſonen ſind bei 2907 279 (2763 095 Cenſiten mehr 143 284
(111 480) mit 136 411 925 (126 991 359) Mk., alſo mit einem
Mehr von 9 510 566 (6 595 381) Mk., die juriſtiſchen Perſonen
2124 (2001) Cenſiten, mehr 123 (73) Cenſiten mir 10 326 950
(8 053 613) Mk., alſo mit einem Mehr von 2273 337 (1 278 851) Mk.
veranlagt. Das veranlagte Einkommen der Cenſiten mit mehr als
3000 Mk. Einkommen beträgt 3 302 999 330 (5 056 287 859) Mk.,
iſt alſo gegen das Vorjahr um 8,07 gewachſen, d. i. etwas ſtärker als
das Einkommen der Cenſiten überh iupt. Es ſondert ſich nach den
Einkommensquellen, wie folgt J. Aus Kapitalvermögen 995 599 456
(942 848 664) Mk., II. aus Grundvermögen 815 796 408 (78 462 776)
Mark, III. aus Handel, Gewerbe und Bergbau 1206 181 365
(1 106 023 822) Mkf., IV. aus gewinnbringender Beſchäftigung
81 447 035 (720 076 597) Mk. Das Sollaufkommen der Steuer in
Höhe von 136 411 925 (126 901 359) Mk. vertheilt ſich auf die
Städte mit 103 040 229 (95 179 520) Mk. und das Land mit
33 371 696 (31 721 800) Mk. Dasſelbe iſt mithin geſtiegen von je
100 überhaupt auf 107,0 (105, in den Städten auf 108,
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Schwere Stunde.
Skizze von Leo Berthold.

Sie hatten der Frau den jammernden Knaben gebracht.
das Rad des Pferdebahnwagens war über den kleinen Fuß
gen und hatte ihn faſt vom Körper getrennt. Mehrere
erzte waren gleich zur Hand geweſen, hilfsbereit, mitleidsvoll.

des Zimmer glich einer Schlachtbank. Die Frau fiel nicht in
Ohnmacht und weinte nicht. Starren Auges vor ſich hinblickend,
hielt ſie ihr Kind im Arm, half dann die Kleiderchen ablöſen
und fragte kein Wort Nur in den Mienen der Aerzte
verſuchte ſie zu leſen
Die Aerzte unterſuchten das übarfahrene Kind, das nun

wimwernd auf dem Bett lag.
„Weiß es Jhr Gatte ſchon?“ fragte der Profeſſor, der nebenan

in der Klinik wohnte, deſſen gütiger Blick immer abzubitten
chien, wenn die Hand einen tiefen Einſchnitt gemacht hatte.

Sie ſchüttelte heftig den Kopf.
er ſoll es auch nicht erfahren,“ hauchte ſie, „wenn es

irgend zu vermeiden geht.“

Sie ſah ſich erſchreckt um, ob nicht ein Unworſichtiger es
verrathen könnte, dann wendete ſie jäh den Blick zur Uhr

„Erſt /12 Uhr vor zwei Stunden kommt er nicht
an dem Komtoir vielleicht iſt bis dahin
z „O, gewiß,“ ſagte der Profeſſor, „bis dahin iſt ja alles
angſt vorüber

Pe zwiſchen war viel herbeigeholt worden Jnſtrumente,
etvandſtoff und anderes der polirte Tiſch in der Mitte
ürde rei gemacht

„Jetzt, bitte, verlaſſen Sie uns, liebe Frau,“ bat der
ſaatht und führte die arme Mutter zur Thür. Einen
dmerzlichen Blick warf ſie noch auf das faſt bewußtloſe Kind,
un wankte ſie hinaus.

Um 11 Uhr hatte ihr Liebling, ihr Bob, aus der Schule

Wie ſie heute gewartet hatte, wie oft ſie zum Fenſter ge
laufen war und wieder zurück, das Ausbleiben der Kinder
hatte ſie beängſtigt, gerade wollte ſie das Mädchen ſchicken,
da hatte der Wagen vor dem Hauſe gehalten, auf der Treppe
war ſo gen rhe Poltern geweſen, dann hatte man an
der Klingel gezerrt und Paul war ins Zimmer geſtürzt
weinend, jammernd: „Mama, ich konnte nichts dafür
und dann kein Traum nein, Wahrheit, ſchreckliche
Wahrheit der junge Militärarzt, der drüben wohnte, er
ſchleppte etwas Bewegungsloſes auf den Armen und ſie
ſah es und fühlte ihr Herz ſtill ſtehen ihr Bob war's,
ihr ſüßer, herziger, kleiner Junge

Und das alles war nur eine halbe Stunde her vor
dieſer Spanne Zeit war ſie eine glückſelige, beneidete Mutter
geweſen, und nun liegt ein jammerndes Weib auf dem Boden
und ringt die Hände, die gerühmte Standhaftigkeit iſt ver
ſchwunden, Thränenſtröme ergießen ſich aus den Augen, Stoß-
gebete ſteigen zum Himmel.

Wie ſchnell die Aerzte ſich zuſammengefunden und be
ſprochen hatten, die zwei jüngeren waren fortgegangen, drei
waren geblieben, drei marterten nun des geliebten Jungen zarten
Körper „Operation“, ſo hatten ſie einſtimmig geſagt.

„Aber was, was wollten ſie nur operiren, wo wollen ſie
hineinſchneiden in das roſige Fleiſch? was bedeutete der mit
leidige Blick des Hausarztes, ſein ſtummer Händedruck?
hl r nicht das eine Beinchen wie leblos herunter, ganz

aff

Allmächtiger Gott, wie dürfen ſich ſolche Gedanken nur
heran wagen, nein, nein, nein, das kann ja nicht ſein, das wäre
ja grauenvoll, ihr Bob, ihr geliebter, holder Junge ein Krüppel,

die ſchreckliche Phantaſie, die ihr das vorſpiegelt, nein, das
kann der Profeſſor nicht gemeint haben, ſie ſpringt auf
läuft im Zimmer auf und ab, leiſe kommt die Köchin herein
und ſieht mitleidig auf die faſſungsloſe Herrin, mit den
rothen Händen ſtreichelt ſie ſanft den Arm der betenden Frau

bnmen ſollen, der Bruder Paul hatte ihn les begleitet. und weint lgut

War's nicht ein Geräuſch im Nebenzimmer?
Die Frau ſtürzt an die Thür, horcht, nein, ſtill iſt's

nur leiſe Worte werden mal klirrt ein Jnſtrument
oder das Waſſer plätſchert leiſe

Das Kind iſt ruhig gewiß betäubt, es zieht durch die
Thür wie ein ſüßlicher Duft nun ſchwankt ſie ſoll ſie
hinein, ſoll ſie ſich Gewißheit holen, den Aerzten in den Arm
fallen, wenn ſie das Meſſer heben?

Sie windet ſich in unſagbarem Schmerz
„Lieber todt ſtöhnt ſie endlich in die Kiſſen des

Sopha's, „lieber todt will ich ihn ſehen, als verſtümmelt
Sie ſchaudert.
„Erbarme Dich, Gott,“ betet ſie, „Du großer, mitleidige

Vater, der Du mir dieſe Prüfung geſchickt haſt, erlöſe das
unſchuldige Geſchöpf von ſeinen Leiden, ich will es entbehren,
ich will nicht murren und nicht klagen erlöſe es

Die Thür ging auf, der alte Hausarzt kam liebevoll zu
der Beklagenswerthen. „Wollen Sie warten, bis Jhr Gemahl
geholt wird, oder wollen Sie das hier Wichtige entſcheiden,
liebe Frau

Sie nickt ſtumm und preßt die Hand des Freundes
hört ſie wie aus weiter Ferne „Füßchen verloren, keine
Möglichkeit zu erhalten wenn nicht gleich entfernt, könne
keine Rettung für das Kind ſein, dann müſſe es ſterben

„Sterben!“ ſchreit ſie auf und ſieht den Alten wie wahn-ſinnig an, „ſterben!“ Nein, um Gottes Barmhergigteit
willen, nein, laßt es nicht ſterben, nur nicht ſterben, es geſchehe,
was geſchehen muß, nur nicht ſterben

Sie wimmert es am Halſe des Erſchütterten.
Und wieder iſt ſie allein und ſieht ſtarr vor ſich hin und

träumt mit offenen Augen, ſie ſieht ihr Kind faſt geſundet,
mit allen Hilfsmitteln der Wiſſenſchaft und ärztlichen Kunſt,
ſie zaubert ſich die dunklen, ſtrahlenden Augen des Knaben vor
und ſein ſüßes Lächeln, ſie denkt an den aufgeweckten Geiſt,
ſieht, wie die geſchickten Händchen ſpielen und arbeiten

„Ja, nur leben, leben,“ ringt es ſich aus der gepreßter
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(406, und auf dem Lande auf 105,20 (103,3). Auf den Kopf der
Bevölkerung entfallen in den Städten 7,9 (7, in den Stadt
kreiſen 10 (10 auf dem Lande (I, und überhaupt
A.

Zur Eiuführung des elektriſchen Betriebes auf Staats
bahnen. In der „B. B.-Ztg.“ vom 17. d. Mts. wird mitgetheilt,
daß auf der Wannſeebahn für die Einführung des elektriſchen Be
triebes Einleitungen getroffen würden. Hieran wird die Bemerkung
ewig die Staatseiſenbahnverwaltung ſcheine weitergehende Ab

chten über Umwandlung des Betriebes zu haben. Es ſeien im
Miniſterium Berechnungen über Einführung des elektriſchen Betriebes
auf der Hamburger Bahn angeſtellt worden, die nicht nur eine
fünfprozentige Verzinſung, ſondern auch die Möglichkeit ergeben
hätten, die 38 Meilen lange Strecke bis Hamburg in 18/, Stunden
zurückzulegen. Dieſe Bemerkung enſtammt lediglich der Phantaſie
des Berichterſtatters, an ihr iſt kein Wort richti

Entfernun
in Hildesheim erſcheinende ſozialdemokratiſche „Volkswille“ mit
theilt, hat der Formſtecher Zeitz in Moritzberg das folgende
Schreiben von der Hildesheimer Regierung erhalten

Nach den diesſeitigen Ermittelungen iſt feſtgeſtellt worden, daß
Sie zur i t Partei gehören, und haben Sie aufamtliches Befragen ſelbſt eingeräumt, daß Sie privatim für Jhre
Partei arbeiten. Wir können die Zugehörigkeit zu der bezeichneten
Partei, zumal wenn dieſelbe in der zugeſtandenen Weiſe bethätigt
wird, nicht für vereinbar mit der beſtimmungsmäßigen Erfüllung
der Pflichten der Mitglieder eines evangeliſchen Schulvorſtandes
halten und müſſen Sie deshalb auf Grund unſerer aufſichtlichen

rn Jhrer Funktion als Schulvorſteherentheben.“
Sehr richtig

Vom Landtage.
Berlin, den 21. Januar 1899.

Der Präſident des Abgeordnetenhauſes hat die Tage, an
welchen das Haus keine Plenarſitzungen abgehalten hat, benutzt.
zur Verbeſſerung der Akuſtik die großen, zur Zeit noch nicht
mit Gemälden bedeckten Wandflächen des Sitzungsſaales mit
einem bläulichgrauen Wollſtoff überziehen zu laſſen. Wie die
heutige Sitzung erkennen ließ, hat das Mittel nicht unweſentlich
genützt. Schlechte Menſchen behaupten übrigens, die Vertreter
der Preſſe wünſchten eine andere Tribüne zugewieſen zu er
halten. Würde der Wunſch erfüllt, würde alsdann die
Akuſtik des Hauſes nichts mehr zu wünſchen übrig laſſen.

Dem Hauſe ſind erſt wenige Vorlagen zugegangen, zumeiſt
Ueberſichten und Nachweiſungen, ſo über die Betriebsergebniſſe
der Eiſenbahnen und der Geſtüte, über die Ergebniſſe der ander
weiten Verpachtung der im Jahre 1898 pachtlos gewordenen
Domänenvorwerke u. ſ. w. Geſetzentwürfe liegen dem Abge-
ordnetenhauſe noch nicht vor, ſo namentlich nicht die große
KanalAngelegenheit, die man als die eigentliche pièce de
résistance der Seſſion anſehen kann. Wenn nicht alsbald
durch die Regierung Geſetzgebunsgmaterial geliefert
wird, kann es kommen, daß ſollte die erſte Leſung des Etats
nicht eine Reihe von Sitzungen in Anſpruch nehmen es dem
Hauſe bereits in nächſter Woche an Verhandlungsgegenſtänden
mangelt. Dem Herrenhauſe iſt ein kleiner Geſetzentwurf, betr.
den Charfreitag, nach welchem dieſer Tag für den ganzen Umfang des
Staatsgebietes die Geltung eines allgemeinen Feiertages haben ſoll,

zugegangen. Aus dem Hauſe liegt, wie ſchon mitgetheilt, dem Ab
geordnetenhauſe eine Jnterpellation von dem in Kiel ge
wählten Dr. Barth und Genoſſen bezüglich der in Nord-
ſchleswig ſtattgehabten Ausweiſungen vor. Nachſtehend der
Wortlaut der merkwürdigen Akte

Der Oberpräſident von SchleswigHolſtein hat nach einem
öffentlichen Zugeſtändniß in öfteren Fällen Ausweiſungen däniſcher
Staatsangehöriger aus Nordſchleswig nicht um deswillen ange
ordnet, weil dieſe Perſonen ſich läſtig gemacht haben, ſondern nur
zu dem Zwecke, um einen Druck auf die däniſch geſinnten Dienſt
herrſchaften auszuüben.

Iſt es zutreffend, daß Maßregeln dieſer und ähnlicher Art
aus der Jnitiative des Oberpräſidenten Herrn v. Köller hervorge
gangen ſind, und iſt die Staatsregierung geneigt, die von dem
denten angeordneten Maßregeln mit ihrer Verantwortung
zu decken

Schon die der Jnterpellation gegebene Beſchränkung beweiſt
die Verlegenheit der Herren Freiſinnigen. Wir möchten nur
wiſſen, ob denn wirklich Jemand ſo naiv iſt, zu glauben, daß
die Sache glücklich oder auch nur glimpflich für ſie abläuft
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Am Regierungstiſche: Graf Poſadowsky.
Eingegangen iſt das BankGeſetz.

Die zweite Etatsberathung wird mit der Spezialberathung des
Reichsamts des Innern fortAbg. v. Czarlinski (Pole erklärt die Darſtellungen Zubeils
über die Lage der Ziegelei- Arbeiter in Polen begründet und wendet
ſich gegen Möllers Ausführungen über die Mängel polniſchergnduſtrie-
Arbeiter. Redner führiKlage über dieHandhabung der ſozialpolitiſchen Ge

Bruſt hervor, „Gott dort oben, Du darfſt es nicht Se haben,
was ein Mutterherz in wahnſinnigem Schmerz von Dir gefordert,

leben laſſe ihn mir, dann will ich Dir danken, ſo lang ich
athme.

Ein Geräuſch im Vorzimmer. Sie erſchreckt mit
eiligen Schritten nähert es ſich ein bleicher Mann ſchaut
durch die Thür ſie ſpringt auf.

„Du Du weißt„Mein Weib, mein armes Weib, was mußt Du gelitten
haben, und ich nicht bei Dir in dieſer ſchweren Stunde

Der Mann weint laut und hält ſie feſt im Arm. Sie
ſchmiegt ſich an ihn und verſucht zu lächeln.

Auch die andere Thür iſt
Der Profeſſor mit den milden Augen, die jetzt cigenthümlich

Mipfen, ſteht vor dem Ehepaar, das ſich noch immer umſchlungen
ä

Jetzt aber ſieht ihn die Frau.
A es todt?“ ruft ſie in ahnungsvoller, unterdrückter

ngſt.
„Nein, es lebt,“ ſagte der Arzt, „und es wird weiterleben

n Sie werden in Zukunft noch viel Freude an dem Kinde
aben.“

„Es lebt, hörſt Du es denn, geliebter Mann, und es wird
leben, glaube es doch nur, ſie ſagen es ja alle, ach zittere doch
nicht ſo wir beide wollen unſern Bob ſchon pflegen, er ſoll
unſer Beſtes ſein, ſo lange wir athmen, komm her, Paul,
komm, Du armer Junge, Du wirſt auch das Brüderchen immer
lieb haben, und mehr noch wie zuvor, nicht wahr, es wird ja
alles, alles beſſer werden

Und ſie lächelt unter Thränen und ringt ſich die feinen
Hände faſt wund

Und dann ſchlägt die Uhr!
Welche Summe von Freuden wird aufgewogen durch ſolche

Stunde im Leben einer Mutter

eines Sozialdemokraten. Wie der

etze in Poſen, namentlich über die Rentenbemeſſung der bei Unfällen
Verunglückten. Er führte eine Reihe von Einzelfällen an, wo in den
ärztlichen Gutachten zwar die verminderte Erwerbsfähigkeit beſcheinigt,
aber zugleich der Hoffnung auf Beſſerung des Zuſtandes Ausdruck

egeben wurde. Auf Grund diefer Bemerkung begann dann bald eingen um die Rente und es iſt vorgekommen, daß ein ſolcher Renten

mpfänger zur ärztlichen Unterſuchung Monate hindurch bald hier,
bald dorthin zitirt wurde, um ſchließlich zu erfahren, daß er geſund ſei.

Abg. Vielhaben (Refp.) findet die Abneigung der national
liberalen Partei gegen die ſoziale Geſetzgebung erklärlich, da dieſe

artei hauptſächlich aus Großunternehmern zuſammengeſetzt ſei.
er anſtrengende Dienſt der Fernſprech-, Poſt und Telegraphen-

Gehilfinnen mache eine dienſtliche Unterſtützung bei Erkrankungen
nöthig, früher habe der Staatsſekretär ſich hierzu auch bereit erklärt
Redner wünſcht zu wiſſen, ob und was in dieſer Angelegenheit bisher
geſchehen iſt. Redner wendet ſich ſodann zur Erörterung der
Bäckerei- Verordnung und namentlich zu der hierüber geäußerten
Meinung des „Profeſſor“ Hitze.

Präſident Graf Balleſtrem machte im Laufe der Aus
führungen den Redner darauf aufmerkſam, daß es nicht üblich ſei,
die Mitglieder mit dem Titel ihres Privatlebens, ſondern nur als
Abgeordnete zu bezeichnen.

Abg. Dr. Wiemer (freiſ. Volksp.): Ich freue mich, daß nach
der geſtrigen Rede des Abg. Frhrn. v. Heyl die Nationalliberalen
bereit ſind, mit der Linken an dem Ausbau der Sozialpolitik zu
arbeiten. Jch hoffe, daß wir auch ihrer Hülfe nicht entbehren
werden, wenn wir etwa genöthigt ſein ſollten, Einſchränkungen der
Koalitionsfreiheit entgegenzutreten, wie dies nach der Rede in Oeyn
hauſen zu befürchten iſt.

Präſident Graf Balleſtrem Ich unterbreche den Redner. Jch
werde keinen Redner hindern, Reden Sr. Majeſtät des Kaiſers oder
der Bundesfürſten hier zu beſprechen. Jedoch ſetzt dies voraus, daß
die Reden dem Reichstage authentiſch bekannt geworden ſind. Unter
„authentiſch“ verſtehe ich, daß ſie entweder uns geſchäftsordnungs
mäßig zugehen, wie die Thronrede und andere Enunziationen des
Kaiſers ähnlicher Art, oder daß ſie im „Reichs- und Staatsanzeiger“
ihrem Wortlaut nach publizirt ſind. (Bewegung links.) Die Ehr
furcht vor Sr. Majeſtät und den hohen Bundesfürſten, aber ebenſo
die Würde des Reichstages erfordert es, daß wir von Reden, welche
nur durch Zeitungsnachrichten oder ſonſt nicht authenthiſche Kund
gebungen bekannt geworden ſind, keine Notiz nehmen. (Bewegung
links. Beifall rechts.) Ich werde danach verfahren.

Abg. Dr. Wiemer (fortfahrend): Jch werde mich gern danach
richten hinweiſen möchte ich dabei jedoch darauf, daß der Staats
ſekretär des Jnnern in ſeinen Ausführungen geſagt hat, es ſei ihm
nicht bekannt, daß etwas geſchehen wäre, wofür nicht der Reichskanzler die Verantwortung übernehme, und hat dies auch auf die
Kundgebung bezogen, von welcher eben geſprochen worden iſt. Wie
dem auch ſei, zu einer Vermehrung der Strafbeſtimmungen oder
deren Verſchärfung iſt kein Anlaß gegeben, die Beſtimmungen des
l der Gewerbeordnung, das zeigt die Erfahrung, genügen vollkommen.

llerdings müſſen wir bei dem Einfluße, der Herrn Freiherrn von
Stumm trotz ſeines Widerſpruches beizuwohnen ſcheint, beſorgen, daß
ein Geſetz mit einer Beſchränkung der Koalitionsfreiheit vorgelegt
werden wird. Wir werden aber mit Entſchiedenheit für die
Koalitionsfreiheit der Arbeiter eintreten und die Konſequenz muß dahin
führen, alle Vereinigungen der Arbeiter zu ſchützen und zu fördern,
ſoweit ſie auf dem Boden der beſtehenden Ordnung bemüht ſind, die
Lage der Berufsgenoſſen zu beſſern. Deshalb treten wir auch für
die Anerkennung der Berufsvereine ein. Redner bezeichnet im
Uebrigen die Gebiete, auf denen ſozialpolitiſche Reformen am noth
wendigſten ſeien, und warnt in dieſer Beziehung davor, dem
„nervöſen Dilettantismus“ in der Geſetzgebung zu viel Macht ge
winnen zu laſſen. An einer wahrhaft freiheitlichen Entwickelung
fehlt noch viel. Die Symptome der Reichsverdroſſenheit drängen zu
Reformen nicht blos auf ſozialpolitiſchem, ſondern auch auf politiſchem
Gebiete, aber ſie müſſen in freiheitlich-fortſchrittlichem Sinne erfolgen,
wie es eines modernen Staates würdig iſt. (Beifall links.)

Abg. Schrempf (Ekonſ.): er Vorwurf des „nervöſen
Dilettantismus“ kann ſicherlich nicht der im landwirthſchaftlichen
Intereſſe geſchehenen Geſetzgebung gemacht werden. Wenn die
Erfolge der Sozialreform bisher noch ſo gering ſind, ſo ſind daran

ohne jeden parteipolitiſchen Haß geſagt die Sozialdemokraten
ſchuld, deren Agitation bemüht iſt, jeden Schritt vorwärts auf
ſozialpolitiſchem Gebiete dem Arbeiter zu verleiden. Unſtreitig iſt
der Mittelſtand durch die ſozialpolitiſchen Maßnahmen ſtark be
laſtet; vielfach ſteht der Arbeiter beſſer als der Mittelſtand. Die
Regierung wird bei jeder Verordnung ihre Einwirkung auf den
Mittelſtand überlegen müſſen, z. B. bei der Bäckereiverordnung. Die
Maßregeln müſſen auch Arbeitgeber und Nehmer gleichmäßig
ſchützen, beſonders die Arbeitswilligen.

Abg. Röſicke (wildlib.): Die Beſchlüſſe der ſogenannten
Unfallkommiſſion ſollen die Urſache des Rücktritts des Präſidenten
Bödicker geweſen ſeia das iſt mir neu. Die Rede des Frhrn.
v. Berlepſch über die Februarerlaſſe hat Frhr. v. Stumm nicht
vollſtändig citirt. Dieſer Miniſter ſagte auch noch, er werde gehen,
wenn er die Erlaſſe nicht mehr durchführen könne. Und er iſt

egangen und mit ihm Dr. von Rottenburg. Mit beiden Herrenehe ich die Geſellſchaft für ſoziale Praxis gebildet, dürfte alſo

deren Anſichten wohl kennen.
Abg. Dr. Oertel (konſ.) erklärt, er ſtehe auch auf dem Stand-

punkte der faiſerlichen Erlaſſe, ihre Ausführung ſcheitere aber bei
dem Wettbewerb des Auslandes, da ſie die Leiſtungsfähigkeit des
Mittelſtandes minderten, wie die Bäckereiverordnung ſolche Verord
nungen könnten vielleicht durch Einführung von Mindeſtruhezeiten
erſetzt werden.

Abg. Prinz zu Schöngich-Carolath, Hoſpitant der National-
liberalen tritt für Unterſtützung aller Beſtrebungen ein, die die
Eigenart der Frauen und deren Erwerb zum Zweck haben, wie
Koch und Haushaltungsſchulen u. ſ. w., und erklärt es für einen
chineſiſchen Zopf, den Frauen das Studium in der bisherigen Weiſe

zu erſchweren. tStaatsſekretär Graf Poſadowsky: Jm Telephondienſt ſind
4600 Frauen beſchäftigt. Daß dieſe m ihrer Geſundheit
ſchädlich wäre, hat ſich nicht herausgeſtellt. on 25 Proz. ſeit 10
Jahren ausgeſchiedenen weiblichen Angeſtellten war der Grund bei
der Hälfte die Verheirathung; das iſt alſo kein Zeichen geſundheits-
ſchädlicher Wirkung des Telephondienſtes. Die Frage Ter Zulaſſung
der Frauen zum zahnärztlichen und rn n he Studium ſteht
dicht vor einer Löſung es iſt eine Vereinbarung der verbündeten
Regierungen auf dieſem Gebiete erfolgt. Was die
Bäckereiverordnung detrifft, ſo habe ich eine Umfrage
an die verbündeten Regierungen gerichtet, auf die
jedoch noch nicht von allen eine Antwort erfolgt iſt; ich bin alſo
nicht in der Lage, auch nur andeutungsweiſe die Richtung anzugeben,
in der ein weiteres Vorgehen auf dieſem Gebiete erfolgen wird.
Wenn ich auch meine, daß es kein geeignetes Thema der Beſprechung
iſt, aus welchem Grunde ein Miniſter Se. Majeſtät um ſeine Ent
laſſung gebeten hat, ſo iſt doch ausgeſchloſſen, daß ein Wechſel aus
dem Grunde ſtattgefunden hätte, daß die kaiſerlichen Erlaſſe nicht
weiter durchgeführt werden ſollen. Wir werden auf dem Gebiete
ſozialpolitiſcher Fürſorge fortfahren. Wenn man nun auch wieder von
Reichsverdroſſenheit geſprochen hat, ſo verwechſelt man die Begriffe. Bei
Reorganiſationen in einem Staate werden ſich in allen Schichten der
Bevölkerung Hoffnungen und Wünſche regen, dabei natürlich auch
ſolche, welche die Staatsmacht und Omniipotenz überſchätzten. Damit
iſt naturgemäß eine gewiſſe Enttäuſchung verbunden, die aber mit
der politiſchen Reife immer mehr ſchwindet. Auf der anderen Seite
findet man es läſtig, wenn der Staat zur Aufrechterhaltung der
bürgerlichen Ordnung uneingeſchränkt von ſeiner Machtbefugniß
Gebrauch macht. Dadurch entſteht an gewiſſen Stellen ein Gefühl
der Verdroſſenheit. Das iſt aber keine Reichsverdroſſenheit; wer dieſe
hat, der iſt in gewiſſem Sinne noch nicht politiſch reif genug, richtig
zu erwägen, was der Staat leiſten kann und was nicht. Dieſes Ge
fühl der Enttäuſchung wird aber immer mehr ſchwinden unter dem
erhabenen Gefühl, daß wir eine große ſtattliche Nation geworden
W y die aülergrößte Achtung im Auslande genießt. (Lebhafter

eifall.

Abg. Frhr. v. Stumm (Np.): Die Ausführungen des Herr
Baſſermann entſprechen doch ganz der hiſtoriſchen Stellung de
nationalliberaler Partkei; Herr w. Heyl hat ſich in Bezug auf d
Berufsvereine, die doch im Vordergrunde ſtanden, ganz in meinen
Sinne ausgeſprochen muß ich Herrn von Heyl von der
Verdachte r eſinnungsgenoſſe des Herrn Röſicke zu ſein.

Nach 5x Uhr vertagt fich das Haus bis Montag 1 Uhr. Da
Etatsberathung ſoll die Wein Interpellation vorausgehen.

Ausland.
Jtalien.

Blöde Phantaſtereien.
Wie aus Rom telegraphirt wird, hielt bei dem Feſteſſen, welche

dort aus Anlaß des 28. Jahrestages der Schlacht von Dijon ſigh
fand, Rivotti Garibaldi eine Rede, in welcher er eine engliſg,
franzöſiſche Allianz, der ſpäter Jtalien beitreten müßt
als unumgänglich nothwendig bezeichnete, um die germaniſqg,
Raſſe zu hindern, im Mittelmeer die Ueberhand zu gewinnen
Es läge im Intereſſe Frankreichs und Jtaliens, zu verhindern, v
das Mittelmeer ſeinen lateiniſchen Charakter verliere, wie es Ey,
lands Intereſſe erforderte, ſeinen großen Handelsweg nach di
äußerſten Oſten offen zu behalten. Garibaldi, der ein würdige
Sohn ſeines Vaters zu ſein ſcheint, mag pbantaſiren was er wiſ
über ihn wird der Dreibund noch lange nicht in die Brüche gehen

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher Quellen- Angabe geſtattet.

t. Burgliebenau Kreis Merſeburg), 22. Januar. (Di
milde Witterung) hat nunmehr auch die Fouriere d
Vogelwelt, die Staare, aus dem fernen Süden her
Wege Geſtern wurden die erſten in den hieſigen Waldungen h
obachtet.

ss. Schlettau, 21. Jan. (Unfall.) Gelegentlich ihrer Beſchäfligun
in einer hieſigen Nudelfabrik hatte die 16jährige Arbeiterin Mart
Mennicke das Unglück, während des Betriebes zu nahe an d
Walze zu kommen und von dieſer ſogleich an der rechten Hand e
faßt zu werden. Der Aermſten wurden drei Finger vollſtändſ
weggequetſcht, ſo daß ihre Aufnahme in die Halleſche Klinik nöthig wa

Delitzſch, 22. Januar. (Um den verkehrs reiche
Wegen und Landſtraßen) eine größere Haltbarkeit zu v
leihen, fängt man jetzt an, auf denſelben Schienengeleiſe i
Breite der Wagenſpur anzulegen, welche in Pflaſter eingebett
werden und ein leichteres Fortbewegen der ſchweren Laſten ermöglichen
Für bebaute Straßen erwächſt ferner die große Annehmlichkeit, di
das Geräuſch der Fuhrwerke weſentlich herabgemindert wird.

Eilenburg, 22. Januar. (Schützenfeſt.) Jn der Hat
verſammlung der vereinigten Bogen u. Büchſenſchützengeſellſchaft wid
beſchloſſen, das diesjährige Schützenfeſt vom 9. 16. Juli abzuhaltn,

S OQuerfurt, 21. Weg T (Ver ſchiedene s.) Der ne
Kreisphyſikus unſeres Kreiſes Dr. med. P. Seliger hat ſein

e in hieſiger Stadt übernommen. Am 28. d. Mts. findet
aale des hieſigen Bahnhofshotels ein großes PreisSkat

urnier ſtatt. Laut landräthlicher Bekanntma t ung iſt untg
den Pferdebeſtänden des Gutsbeſitzers Wilhelm Kleemann in News
dorf und des Rittergutsbeſitzers Lücke in ObhauſenJohannis die In
fluenza (Bruſtſeuche) ausgebrochen. Der Lehrer Lang rot
in Klein-Wangen, Jnſpektionsbezirk Querfurt II, iſt als Lehrer an
die Bürgerſchule zu Erfurt berufen worden.

ss. Gorsleben, 21. Januar. (Un glücklicher Fall)
Während der Häusler Chriſtian Noack mit dem Reinigen des Kuh-
ſtalles beſchäftigt war, glitt er unglücklicherweiſe aus und erlitt beim
Hinſtürzen einen ſchweren Bruch des rechten Beckens, ſo daß ſeine
Ueberführung in die Klinik nach Halle erfolgen mußte.

Eiosleben, 22. Januar. (Auszeichnung.) Dem Poſt
ſekretär Kaiſer hier iſt aus Anlaß ſeines Uebertritts in den Ruhe-
ſtand zum 1. Februar der Kronenorden vierter Klaſſe verliehen
worden. Die Auszeichnung wurde dem Genannten, der früher o
Reihe von Jahren als Poſtmeiſter eine ſelbſtſtändige Vöorſteherſtelle
inne hatte und auf eine 46jährige Dienſtzeit zurückblicken kann
von dem Poſtdirektor Vohl im Beiſein des Poſtperſonals überreicht
i n gleichzeitig der Glückwunſch ſeiner vorgeſetzten Behörde über
mittelt.

W Weißenfels, 21. Januar. (Kirchenbauverein)
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen, Staatsminiſtel
Dr. von Boetticher, und der Generalſuperintendet von Weſt
falem, Wirklicher Oberkonſiſtorialrath Dr. Nebe, ſind dem hieſigen
von Superintendenten Dr. Lorenz gegründeten Kirchenbauverein ab
Mitglieder beigetreten.

Stößen, 22. Januar. (Die hieſige Zuckerfabrih
beendete geſtern ihre Kampagne, in der ſie 492 330 Centner Rübe
verarbeitete. Die Kampagne begann am 27. November v. Js. 9

hrigen Kampagne wurden 544 020 Centner Rüben ver
arbeitet.

r Oſterfeld, 22. Januar. (Bierpantſcher.) Jn de
vorgeſtrigen Schöffengerichtsſitzung wurde ein Gaſtwirth wegen Bier
pantſcherei (wie er zugeſtand) zu 3 Wochen Gefängniß verurtheil

8 Erfnurt, 22. Januar. (Allerhand Tragikomiſchet
aus Kranichfeld.) Von den köſtlichen Zuſtänden, die in den
halb weimariſchen, halb meiningiſchen Städtchen Kranichfeld
in Bezug auf die NRechtsfragen herrſchen, geben die nachfolgendeProben ein anſchauliches Beiſpiel: n Kranichfeld ſteht
ein* Haus, das zu auf meiningiſchem, zu h auſ
weimariſchem Boden liegt. Der Beſitzer war meiningiſcher Unterthan
ſchlief aber auf weimariſchem Terrain. Als er ſein Ende nahen
fühlte, ließ er den Rotar kommen, der das Teſtament anfertigte
Dieſes wurde aber nach dem Tode des Erblaſſers für un gültig
erklärt, weil es ſich hinterher herausgeſtellt hatte, daß das Teſtamen'
auf weimariſchem Boden, d. h. von dem Teſtator diktirt worden ſei
als er in dem auf weimariſchem Terrain ſtehenden Bette la
Noch toller ging es in demſelben bei folgenden
Anlaſſe zu Bei einem ſpäteren Beſitzer wohnte ein
junger Mann, und zwar in der „weimariſchen Stube“, die aber ihren
einzigen Eingang vom meiningiſchen Gebiete her hatte. Als der
junge Mann ſtarb, ſchickte der Bürgermeiſter des weimariſchen An
theils von Kranichfeld einen Beamten ab, der den Nachlaß des Ver
ſtorbenen aufnehmen und verſteigern ſollte. Dem Abgeſandten wurde
aber vom Hausbeſitzer der Eintritt verweigert mit der Motivirun
daß der weimariſche Taxator nicht das Recht habe, die „weimariſch
Stube“ durch den meiningiſchen Eingang zu betreten
Da der Taxator nicht durch das Fenſter ſleigen wollte, mußle
er thatſächlich unverrichteter Sache abziehen. Ganz ſo ging es ade
auch dem Taxator aus Meiningen, dem der Hausbeſitzer bedeutete
daß er auf weimariſchem Boden nichts zu ſuchen habe. Das End
vom Liede war, daß weder der weimariſche noch der meiningiſch
Standesbeamte den Todten in das bezügliche Regiſter aufvehmen
wollte. Die Häuſer Kranichfelds liegen übrigens in Bezug auf ihre
„Staatsangehörigkeit“ bunt durcheinander. So kommt es vor, da
die Abwäſſer eines weimariſchen auf ein meiningiſches Gehöft laufen und
umgekehrt. Daraus entſtehen nun viele Streitigkeiten, aber keiner de
hinterher angerufenen Richter iſt im Stande, zu entſcheiden, was an den z
friedlichen Tümpeln vereinten Abwäſſern weimariſch und was
meiningiſch iſt. Um dieſem geographiſchen Jammer ein Ende inbereiten, wollen die Bewohner ſchÄ nun nochmals an die betreffenden

Behörden und Landtage mit der Bitte um Abhilfe wenden.
S Erfurt, 22. Januar. (Nicht aus gewieſen.) De

weimariſchen Staatsangehörigen, Dekorationsmaler Haſert
vom Regierungspräſidenten die Mittheilung zugegangen, daß de
Ausweiſungsverfügung gegen ihn zurückge nommen
ſei. Man erwarte, daß er ſich in Zukunft vom öffentlichen politiſchen
Leben zurückhalte.

S Erfurt, 22. Januar. (Für Lehrer.) Für den hieſige
Regierungsbezirk beträgt der aufzubringende Bedarf für d
penſionirten Lehrer und Lehrerinnen der Volksſchulen, ſowie
angeſchloſſenen öffentlichen nichtſtaatlichen mittleren Schul n für
Rechnungsjahr 1899 85 772 Mk.
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S Gera, 21. Januar. Bahn nach München berns
dorf.) Hier fand eine r. Intereſſenten für den
Bau einer von Gera nach Münchenbernsdorf ſtatt. Es
wurde allenthalben die Nothwendigkeit für den aufſtrebenden
Indufſtrieort mit ſeiner Teppichweberei u. ſ. w. anerkannt, und auch
die weimariſche Regierung iſt der Bahn nicht abgeneigt. Die
preußiſche Staatsbahn wird die Bahn bauen wenn genügende
Mittel gewährt werden. Ein Projekt, welches von Zwötzen a. Elſter
bei Gera einmündet, hat die meiſte Ausſicht auf Erfolg. Die Ver
handiunge werden zunächſt durchaus vertraulich geführt.

Altenburg, 21. Januar. (Keine Staatsſchulden.)
Kürzlich wurde mitgetheilt, das Fürſtenthum Reuß ä. L. ſei das
einzige Land in Deutſchland, das keine Staatsſchulden beſitze. Es
ſei deshalb erwähnt, daß, der „Magd. Ztg. zufolge, auch das Her
zogthum Altenburg in der glücklichen Lage iſt keine Staatsſchulden
u haben.l Weimar, 21. Januar. (Der Großherzog und das

thüringiſche Bismarck-Denkmal.) Der Großherzog
brachte dem Oberbürgermeiſter Pabſt r ſeine Freude über
das geplante gemeinſame Bismarckdenkmal für Thüringen
zum Ausdruck und ſicherte dem Unternehmen ſeinerſeits weit
ehendſte Förderung zu. Der Chef der Finanzabtheilung im
iniſterium ſtellte die Hergabe eines zum Kammerſtamm-

vermögen r 73 geeigneten Platz es für das Denkmal auf dem
Ettersberg in ſichere Ausſicht.

W. Gehren, 21. Januar. (Wahl.) Amtsgerichtsrath
Nämpel in Gehren iſt heute mit 68 Stimmen zum Land
tagsab geordneten für den Bezirk Gehren gewählt worden.

P. Eisfeld (Thür.), 22. Jan. (Einbruchsdiebſtahl.) Jn
der Nacht vom 19. zum 20. d. Mts. iſt in dem zur Porzellanfabrik
Brattendorf gehörigen Gaſt hauſ eein frecher Einbruchsdieſtahl
ausgeführt worden. Der Dieb welcher durch ein Fenſter ins Gaſt
zimmer gelangt war, drang in den daneben befindlichen Fleiſcher
laden und bemächtigte ſich dort der Ladenkaſſe mit 90 bis 100 Mk.
gnhalt. Auf dem Rückweg ſcheint er noch die Küchenſchränke
und andere Behälter durchſucht zu haben, denn neben anderen Dingen
find auch noch mehrere Kiſtchen Cigarren mit ihm verſchwunden.
Schließlich hatte er ein bei ſeiner Arbeit gebrauchtes Stearinlicht ſo
dicht an die Thürbekleidung geſtellt, daß dieſelbe angebrannt war.
3 falls iſt der Thäter derſelbe Kunde, welcher vor mehreren

ochen die Ladenkaſſe eines Kaufmanns in Brünn ſtahl. Man
ſcheint ihm wieder ſcharf auf den Ferſen zu ſein.

Das Jubiläum in Gotha.
Herzog Alfred von SachſenKoburg Gotha und die

herzogin Marie, geb. Großfürſtin von Rußland, feiern amPoligen Montag die ſilberne v n Der Herzog, der
als zweiter Sohn der Königin Viktoria auch den Titel
Herzog von Edinburg führt, folgte ſeinem Oheim, dem Herzog
Ernſt II., am 27. Auguſt 1893 in der Regierung, und hat ſich
als ein deutſchgeſinnter, treu zu Kaiſer und Reich ſtehender
Fürſt erwieſen. Der Ehe, die am 23. Januar 1874 in Petersburg
mit großem Gepränge geſchloſſen wurde, entſtammen fünf Kinder:
Zunächſt als einziger Sohn der Erbprinz Alfred,
eboren am 15. Oktober 1874, zur Zeit Hauptmann im
nfanterie Regiment Nr. 115; die Prinzeſſin Maria,

geboren am 29. Oktober 1875, ſeit 11. Januar 1893 vermählt
mit Ferdinand, Prinzen von Rumänien; die
Viktoria, geboren am 25. November 1876, vermählt am 19. April
1394 mit dem Großherzoge Ernſt Ludwig von Heſſen; die
Prinzeſſin Alexandra, geboren am 1. September 1878, vermählt am
20. April 1896 mit dem Erbprinzen Ernſt zu Hohenlohe-Langenburg,
und die Prinzeſſin Beatrice, geboren am 20. April 1884.

Zur Feier trafen folgende Fürſtlichkeiten in Gotha ein:
Großherzog von Heſſen nebſt Gemahlin und Prinzeſſin
Eliſabeth, Prinz Philipp von S.-Coburg, Prinz Ferdinand von
Rumänien und Prinzeſſin Ferdinand mit Prinz und Prin-
n Als Vertreter der Königin von England und des

rinzen von Wales iſt ferner eingetroffen der
arl of Clarendon in Begleitung des Sir Seymour Fortescue.

Ferner trafen heute Vormittag um 9 Uhr der Erbprinz und die
Erbprinzeſſin von SachſenMeiningen und um 12 Uhr der Großfürſt
Alexei von Rußland ſowie Oberſt Gedon und Prinzeſſin
Labanoff aus St. Petersburg hier ein. Die Stadt iſt aufs
Feitlichſte geſchmückt. Die Front des Bahnhofsgebäudes iſt mit
rothgelbem Behang drapirt und vor dem Fürſtenzimmer ein
Baldachin errichtet. Jn der Bahnhofsſtraße wurde ein Triumph-
bogen fertiggeſtellt. Sämmtliche in Gotha einlaufenden Eiſenbahnzüge
brachten aus allen Richtungen eine große Menge Fremde. Die ſieben dem

thüringer Sängerbunde angehörigen Männergeſangvereine unſerer Stadt
brachten Abends um 5 Uhr dem Jubelpaar im Schloßhofe Frieden-
ſtein eine Serengde unter Leitung des Herrn Profeſſors Rabich, der
u dieſem Zweck eine von Herrn Profeſſor Voigt gedichtete Feſton in Muſik geſetzt hatte. Kurze Zeit hierauf fand ein Fackelzug

zu Ehren des Herzogspaares ſtatt, an dem ſich mehr als 4000 Mann
detheiligten. m 8 Uhr aber begann ein großer Feſtkommetrs,
der durch die Geſänge des Gothaer Sängerbundes ſehr ge-
oben wurde. Außerdem hielten noch eine große Menge
inzelvereine Sonder-Kommerſe ab. Zur Feſtvorſtellung im Herzogl.

Hoſiheater wurde als Première „Der geraubte Schleier“, Märchen
Drama in 3 Aufzügen von Sophie Junghans, gegeben, welches ſich
eines durchſchlagenden Erfolges zu erfreuen hatte. Die ſämmtlichen
anweſenden fürſtlichen Perſönlichkeiten wohnten der Vorſtellung bei.
Zur Erinnerung an die ſilberne d ſtiftete der Herzog eine
am grünweißen Bande zu tragende Medaille, die auf einer Seite
das Herzogspaar, auf der anderen Seite das ſächſiſche und ruſſiſche
Wappen zeigt.

Perſonalnachrichten.
Den praktiſchen Aerzten Dr. med. Schraub in Magde-

durg, Dr. med. Otto Ha ger sen. in Magdeburg-Neuſtadt und
Dr. med. Lindenberg in Gardelegen iſt der Charakter als
Sanitätsrath verliehen der Kataſter-Landmeſſer Niedling in
Merſeburg iſt zum Kataſterkontroleur in Gersfeld beſtellt worden.

Veränderungen in den Pfarrerſtellen der
Provinz. Durch die Verſetzung ihres Inhabers iſt die Pfarr
ſielle zu Blumberg, Diözeſe Liebenwerda, vakant geworden. Die-
ſelbe unterfällt der freien klirchenregimentlichen Beſetzung und gewährt
(neben freier Wohnung) ein Einkommen von ca. 2270 Mk., ſofern
die Stelle vor dem 1. April 1899 zur Beſetzung kommt. Zur Stelle
gehört eine Kirche.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Marburg, 22. Januar. Der bisherige Privatdozent in der

mediziniſchen Fakultät der Univerſität zu Marburg Dr. Eugen
nderlen iſt zum außerordentlichen Profeſſor in derſelben

Fakultät ernannt worden.

Jena, 21. Januar. Zum Prorektor der Univerſität wurde
für nächſtes Semeſter der Geheime Kirchenrath Profeſſor Seyerlen
gewählt. Dekane werden die Profeſſoren Siegfried, Danz, Wagen-
mann und Goetz ſein.

Jenag, 21. Jan. Jn einer ſtudentiſchen Verſammlung, in
der Prof. Nippold nen Vortrag über „die engliſche National
lirche und die päpſtliche Politik“ hielt wurde auf deſſen Anregung
die Neukonſtituirung folgender ſeit mehreren Semeſtern ſuspendirter
Vereine zu einem Verein beſchloſſen Studentiſcher GuſtavAdolf
Verein, Akademiſcher Zweigverein des Evangeliſchen Bundes, Aka
demiſcher Zweigverein des Allgemeinen evangeliſch proteſtantiſchen
MiſſionsVereins.

Gotha, 22. Januar. Mittwoch, den 1. Februar wird
Prof. Dr. Max Bruch hier eintreffen, um im hieſigen herzogl.
Hoftheater ſein neueſtes Oratorium „Guſt av Adolf“ im Beiſein
des Herzogspaares perſönlich zu dirigiren. Der Ertrag des Konzertes
ſt zum Beſten des Denkmals für Herzog Ernſt beſtimmt,
das vor dem Schlok Friedenſtein ſeine Aufſtellung finden ſoll.

W. Erfurt, 22. Jan. Gerhart Hauptmanns neueſtes
Schauſpiel „Fuhrmann Henſchel“ ging geſtern in dem
hieſigen Stadttheater erſtmalig in Szene und errang auch hier großen
Beifall. Die Vorſtellung war äußerſt ſorgfältig vorbereitet. Die
beiden Hauptdarſteller Hans Miſchke (Fuhrmann Henſchel) und Frau
Baſté (Hanna) ſtellten zwei lebenswahre, ungemein wirkſame Figuren
dar. Von den nebenſächlicheren Rollen iſt beſonders Herr Hentze
Knecht Hauffe) zu erwähnen. Auch über die Dialektſchwierigkeiten
kamen die Hauptdarſteller mit Geſchick hinweg. Das Haus war bis
auf den letzten Platz gefüllt.

Muſikaliſches AufführungsRecht. Die im vorigen Jahre
von dem Verein der deutſchen Muſikalienhändler in
Gemeinſchaft mit dem Allgemeinen deutſchen Muſiker-
Verein ins Leben gerufene „Anſtalt für muſikaliſches
Aufführungsrecht“ hielt am Sonnabend in Leipzig eine
außerordentliche Hauptverſammlung ab, in
welcher auf Antrag des Vorſtandes beſchloſſen wurde, mit Rückſicht
auf die Schwierigkeiten, welche ſich den Abſichten der Anſtalt ent
gegengeſtellt haben, bis zur Neuordnung der Verhält-
niſſe auf das Recht der Erhebung von Gebühren
für muſikaliſche Aufführungen zu verzichten.
Alle Konzert- und Geſang Vereine, ſowie ſonſtige Kunſtinſtitute
werden dieſe Nachricht mit Genugthuung begrüßen. Durch obigen
Beſchluß wird natürlich die Frage, daß bei muſikaliſchen Auffüh
rungen nur rechtmäßig erworbenes Notenmaterial benutzt werden
darf, nicht berührt.

Ein neues Werk von Sudermann iſt am Sonnabend
im Deutſchen Theater zu Berlin aufgeführt worden. Das Werk
fand bei der überwiegenden Mehrheit des Hauſes eine wohlwollende,
wenn ſchon nicht in allen Akten gleich theilnahmsvolle Aufnahme.
Wenn je etwas von revolutionärem Kunſtgeiſt in dem Verfaſſer von
„Sodoms-Ende“ lebendig geweſen, ſo hat er ſein letztes von Sturm
und Drang abgeſtreift in dieſer neuen Vichtung, mit der er ganz in die
Bahn einer lang bewährten Ueberlieferung einlenkt. Mit Abſicht
nennt ſie der Dichter ein „dramatiſches Gedicht“, nur der Mangel
eines eigentlich dramatiſchen Nerves iſt es dann, der allenthalben
in dem Werke die unmittelbare Bühenwirkung beeinträchtigte.
Die Kunſt des Dichters iſt nicht mehr modern
individualiſirend, ſie ſymboliſirt. Ein tieferer Sinn
birgt ſich hinter den oft in eine lückliche poetiſche
Form gegoſſenen Worten, ein Sinn freilich, der trotz eindring-
licher und faſt durchweg trefflicher Darſtellung der Zuhörerſchaft
nicht überall verſtändlich zu werden ſchien. Die „Drei
Reiherfedern“ hat Prinz Witte von Gothland nach ſchweren Kämpfen
einem heiligen Reiher ausgeriſſen und ſie ſollen ihm das Herrlichſte
der Welt gewinnen. Die erſte, in die Flammen geworfen, zeigt ihm
dieſes Herrlichſte in der Geſtalt einer wunderbaren Frau. Die zweite ſoll
ihm ihren Beſitz ſichern aber die eigene Gattin kommt ſtörend dazu, als
er den Talisman dem Feuer übergiebt. Die dritte wirft dann der von
der Sehnſucht ruhlos Umhergetriebene in die Gluth, um endlich
erlöſt zu ſein, denn damit ſoll das Jdol ſterben. Und was geſchieht
nun Die eigene Gattin, die ihm treu und hingebungsvoll gefolgt
iſt, ſinkt todt zur Erde und er erkennt jetzt, daß er in ihr das Herrlichſte
beſeſſen hatte, ohne es zu ahnen, daß er blind an dem Glücke vorüber-
ging, während er ſich danach verzehrte. So zieht wie in einem
Zauberſpiegel das Leben mit ſeinen Niedrigkeiten und dem Streben
nach der Höhe an uns vorüber, nicht immer ſo deutlich, daß uns der
Sinn der bunten Szenen zum Gemüthe oder auch nur
zum Verſtande ſpricht, aber auch nie ſo dürr, ſo
„allegoriſch“, daß wir aus der Jlluſion geriſſen werden.
Alle möglichen Stimmungen klingen an, rühren leiſe an unſere
Nerven und wir empfinden dunkel, daß dieſer Märchenprinz aus
dem wilden Norden uns nahe verwandt iſt. „Die drei Reiher-
federn“ ſind eine Symphonie in Worten, kein ſtarkes Bühnenwerk,
aber ein eigenartiges ſymboliſches Gemälde, dem wenigſtens die
Feinfühligen gern nachſinnen werden. Am geſtrigen Sonntag ge
langte das Sudermann'ſche Werk auch im Hoftheater zu Dresden
zur Aufführung, hatte indeß abſolut keinen Erfolg.

Vermiſchtes.
Vom Schlage getroffen. Jm Rathhauſe zu Spandau

hat ſich am Freitag ein erſchütternder Vorfall zugetragen. Es fand
eine Sitzung der ſtädtiſchen Kanaliſations Kommiſſion ſtatt, und
u. A. wurde auch über die Differenzen wegen der undichten
Cementrohre verhandelt. Der Lieferant derſelben, Herr
Fabrikant Hüſer, welcher zur Beilegung dieſes Streitpunktes
eigens aus Bonn herbeigekommen war, war zu der
Sitzung hinzugezogen worden. m Laufe der Debatte wurde nun
Herr Hüſer, ein hoch bejahrter, aber noch ſehr rüſtiger Mann, vom
Schlage getroffen und ſank lautlos nieder. Ein ſchnell aus der
Nachbarſchaft herbeigerufener Arzt konnte nur den bereits einge
tretenen Tod des bedauernswerthen Mannes konſtatiren. Der Ver
ſtorbene wurde auf einer Bahre zunächſt nach dem Krankenhauſe
ebracht; auf ſeiner Reiſe war er von einem Ingenieur ſeiner
abrik begleitet geweſen, der die traurige Kunde nach der Heimath

meldete. Der Vorfall iſt geeignet, allgemeines Mitgefühl zu er
regen.

Eine Tragödie im Harem. Aus Konſtantinopel wird ge
ſchrieben Ein angeſehener Türke hatte ein ſechzehnjähriges tſcher
keſſiſches Mädchen von blendender Schönheit gekauft. Den Kauf-
ſchilling von 15 000 Franks verſprach er in fünfzehn Monatsraten
zu zahlen und ſtellte darüber einen Wechſel aus. Nachdem er die
vierte Rate gezahlt hatte, entfloh ihm das Mädchen. Nach langem
Suchen erfuhr er daß ſie ſich in dem Harem eines ſehr hohen
Herrn befinde. Er wendete ſich an den ihm befreundeten Haremskoch
dieſes Herrn um Auskunft. Doch dieſer bedeutete ihm, daß der
Harem ſeines Gebieters eine verſchloſſene Welt ſei. Er möge ihm
indeß die Lieblingsſpeiſe der Entflohenen mittheilen, vielleicht werde
er ſie dann entdecken. Und ſchon nach einigen Tagen konnte er wirk
lich ſeinem Freund verkünden, daß ſich die Geſuchte im Harem befinde.
Nun richtete der Beſitzer der Tſcherkeſſin ein Geſuch an den hohen
Herrn mit der Bitte, ihm entweder ſein Täubchen zurückzuſtellen oder
die noch ausſtehenden 11 000 Franks zu zahlen. Schon am anderen
Tage fuhr ein Eunuch in einer rin bei ihm vor, und brachte
ihm nicht nur das Mädchen zurück, ſondern auch noch 11 000 Franks.
Die Freude des Türken ſollte jedoch nicht lange währen. ls er
bald nachher das Gemach der Heimgekehrten betrat, kand er ſie todt
vor. Sie hatte ſich aus Kränkung darüber, weil ſie den Harem
re Wyen Herrn wieder verlaſſen mußte, mittelſt einer Schnur
erhängt.

Nimmerſatt und Jmmerſatt. Jnmitten der Ortſchaft
Nimmerſatt liegt die Poſtagentur, die den Namen Jmmerſatt führt.
Der Name Nimmerſatt kommt wa n von der öden, unfrucht
baren Gegend her, die hier früher zu finden war. Die Poſt
halterei führte auch den Namen Nimmerſatt bis in die
Zeit Friedrich Wilhelms III. hinein. Damals ging die
roße Verkehrsſtraße zwiſchen Berlin und Petersburg über

emel und Nimmerſatt. Der König kam einmal von Rußland in
Nimmerſatt wurden der Kutſche ſechs Pferde vorgelegt und der Poſt
halter, ein Herr Mellien, hatte die Verpflichtung, dem Könige olsVorreiter zu dienen. Längs dem Meeresſtrande ging die Fahrt
nach Memel, wo der Poſthalter die Ankunft des Königs zu melden
zu Friedrich Wilhelm III. ſprach bei der Verabſchiedung des

oſthalters ſeine Anerkennung über den ſtrapaziöſen Ritt aus und
ewährte ihm die Gnade, einen Wunſch ausſprechen zu dürfen.e M. entgegnete ungefähr Folgendes: „IJch habe ſonſt keinen

unſch, Ew. Majeſtät nur der Name Nimmerſatt gefällt mir nicht
denn ich bin immer ſatt und bitte, meiner Beſitzung den Namen
Jmmerſatt verleihen zu wollen Dieſer beſcheidene Wunſch wurde
gern erfüllt, und ſeitdem heißt die in der Ortſchaft Nimmerſatt
liegende Poſtagentur auf ewige Zeiten Jmmerſatt. Die Nachkommen
des damaligen Poſhalters leben heute noch im Kreiſe.

Unſinnige Wette. Dieſer Tage wetteten zwei Arbeiter in
einer Deſtillation in Beuthen (O.-Schl.), daß ſie für 70 Pfg. bezw.
1 Mk. Schnaps austrinken werden. Als der Schnaps ausgetrunken
war, blieb der eine der Wettenden ſofort todt liegen, während derzweite am andern Morgen im ſtädtiſchen Krankenßauje ſtarb.

Von einen Windmühlenflügel erſchlagen wurde auf
der Altmannſchen Windmühle bei Varel der daſelbſt wohnhafle
75jährige Rentier Klüſener. Er hatte ſich auf das ſogenannte Zwick-
ſtell der Mühle begeben und war hier den ſich drehenden Flügeln
zu nahe gekommen. Der eine Flügel ſchlug ihn zu Boden, der nächſte
Flügel faßte dann den Körper des Unglücklichenund ſchleuderte ihn in
weitem Bogen über das Geländerin die Tiefe. Er
fiel auf das Dach der in der Nähe der Mühle ſtehenden Scheune
und ſtürzte von hier auf die Erde. Die Verletzungen, die er dabei
erlitt Bruch der Wirbelſäule und doppelter Beinbruch waren
ſo ſchwer, daß er nach etwa einer Stunde ſeinen Geiſt aufgab. Der
auf ſo entſetzliche Art und Weiſe ums Leben Gekommene war
unverheirathet.

Aus der Münchener „Jugend“. Jn Erwartung.
Lehrer: „Hansl, warum haſt denn heute mitten in der Woche
Dein Feiertagsgewand an Hans l „Der Vater hat g'ſagt:
Heut Nachmittag brennts daheim.“

Ein Lroſt. „Ach, Herr Doktor, ich glaub', mir wirds
erſt wieder wohl wenn ich todt bin.“ „Nur Muth, nur Muth,
mein Lieber! ich werde mein Möglichſtes thun

Er (theilnehmend): „Du haſt Dich ja ſchrecklich erkältet.“
Sie: „Ja, ich bin ſo heiſer, daß ich gar nicht ſchreien könnte,
wenn Du bt verſuchen ſollteſt, mich zu küſſen.“

Jm Louvre. Zwei Soldaten ſchauen einem Maler zu, der
ein berühmtes Gemälde kopirt „Du, warum macht denn der ein
neues Bild „Ja, weißt, das wird aufgehängt, wenn das alte
ſchmutzig geworden iſt.“

Kirchliche Anzeigen.
St. Ulrich Mittwoch, den 25. Januar, Abends 84 Uhr:

Bibelſtunde im Konfirmandenzimmer Oberpred. Wächtler.
Johanneskirche Mittwoch, den 25. Januar, Abends 8 Uhr:

Bibelſtunde, Südſtr. 62 Paſt. Faßmer.
Zu St. Laurentii Mittwoch, den 25. Januar, Abends 8 Uhr:

Bibelſtunde Paſt. Meinhoff.
Zu St. Stephanus: Dienstag, den 24. Januar, Abends

8 Uhr: Bibliſche Beſprechung, Henriettenſtr. 18; Pred. Freybe.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 21. Januar 1899.

Aufgeboten: Der Lagerhalter Herm. Stolle, Zwingerſtr. 26
und Ella Schneider, Parkſtr. 16. Der Hilfsbahnwärter Ernſt Kilian,

ſcherben und Jda Brauer, gr. Steinſtr. 57. Der Dienſtmann Franz
irſch und Margarethe Weigel, Weidenplan 26. Der Schuhmacher
rich Werner, gr. Brauhausſtr. 31 und Emma Stein, Mühlrain 7.

Der Kaufmann Wilh. Waſchow, Bützow und Hedwig Rau, Karl
ſtraße 1. Der Konditor Emil Schliack und Anna Beck, Ranniſche
ſtraße 11. Der Wirth Michael Brodala, Raczyce und Hedwig
Kubiak, Hutta. Der Bahnarb. Otto Schob, Oſterfeld und Minna
Theilig, Liſſen.

Eheſchließungen: Der Schmied Herm. Gellert und Auguſte
Schultze, Albrechtſtr. 11. Der Handarb. Friedr. Schütze und Amalie
Haerzer, Heinrichſtr. 3. Der Lokomotivhilfsheizer Alb. Möglich,
Torgau und Anna Meier, Mauerſtr. 2. Der Eiſendreher Hugo
Kehl, Streiberſtr. 20 und Minna Eley, Trödel 15. Der Bäckermſtr.
Karl Trenſch, Deuben und Anna Stöckigt, Meckelſtr. 23. Der
Handarb. Karl Kellner und Wilhelmine Finſch, Wuchererſtr. 24.
Der Schloſſer Friedr. Schulze und Anna Rohrlapper, Zenkerſtr. 15.
Der Eiſendreher Max Müller, Feldſtr. 3 und Wilhelmine Seidewitz,
Deſſauerſtr. 15. Der Handarb. Johannes Solowski und Joſefa
Bernhardt, Taubenſtr. 5.

Geboren: Dem Oberpoſtaſſiſtenten Otto Horn, Martinſtr. 26,
T. Agnes Klare Frieda. Dem Zuſchneider Max Mareus, gr. Ulrich
ſtraße 38, S. Heinrich Louis Otto. Dem Schmied Joſef Derda,
Kuhgaſſe 2, T. Eliſabeth Martha Marie. Dem Bergmann Guſt.
Döring, Entb.Jnſt., S. Guſtav Paul. Dem Modelltiſchler Adolf
Levin, Schmiedſtr. 23, S. Rudolf Fritz. Dem Eiſendreher Wilh.
Stoye, Annenſtr. 2, S. Franz Walther. Dem Feldwebel Alb.
Franke, Reilſtr. 128, T. Jrma Charlotte Käthe. Dem Schuhmacher-
meiſter Emil Hecker, Mittelſtr. 4, T. Hilda Johaana. Dem Kellner
Paul Schreiter, Dachritzſtr. 9, T. Bertha Klara Margarethe.

„Geſtorben: Des Tiſchler Wilh. Hofmann Ehefrau Hedwig geb.
Reiſe, 45 J., Jakobſtr. 48. Des Handarb. Karl Schumann T. Anna,sgaſſe 4. Des Kaufmann Otto Haaſe T. Charlotte,2 J., Steinbo
2 J., Robert- Franzſtr. 7. Des Hofmſtr. Emil Webel T. Marie,
1 J., Diakoniſſenhaus. Des Bahnwärter Wilh. Kuppe Ehefrau
Amalie geb. Ulrich, 44 J., Merſeburger Chauſſee 5. Des Arbeiter

nger T. Anna, 1 J., Klinik. Des Maurer Adolf Nutſch
Gertrud, 3 Mon., Forſterſtr. 34. Des Schuhmacher Herm.Herold S. Hito, 1 J., Ritterſtr. 4. Des Maurer Otto Mehl T.

WMartha, 2 J., Thorſtr. 32. Des Tiſchler Adolf Reiche S. Berthold,11 Mon., Schloſſerſtr. 7. Des Oberpoſtſekretär Ludwig Heim Ehe-

frau Anna geb. Bruns, 29 J., z 5. Des Stations-
Aſſiſtenten Julius Kurz Ehefrau Martha geb. Albert, 37
Diakoniſſenhans. Des Wildhändler Franz Wittig S. Franz, 1 J.,
Ankerſtr. 12. Der Lackirer Guſt. Gottſchalk, 43 J., St. Eliſabeth
Krankenhaus.

—-2

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle,
Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.

Migränin
We Name geschützt

S

Bequemste Dosirung.
Migränin-Tabletten, aus reinem Migränin dargestellt.

ulven vVerlange man ausdrücklich mit der
Aufschrift „Migränin“.

An s L L M A nH U n. eJ o auctlin's 7 ärberei
Königl. Hoflieferant, Gr. Steinstr. 82.

Silligste Reinigungsanstalt
Anzug 3 Mark. Kleid 3 Mark.

e
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Amkliche Vekannkmachungen.
Bekinntmachnung.

Die Zeukerſtraßze wird wegen nothwendiger Waſſerleitungsarbeiten von
Montag, den 23. ds. Mts. ab bis auf Weiteres für den Fahrverkehr geſperrt.

Halle a. S., den 21. Jannar 1899. Die Polizei- Verwaltung.
Bekanutmachnung.

Jm Garten des Hoſpitals St. Cyriaci et Antonii ſind einige Nutz
hölzer zu verkaufen. Angebote ſind bei dem Hoſpital- Inſpektor niederzulegen.
Halle a. S., den 15. Januar 1898. Der Hoſpital- Vorſtand.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Halle a. S.

Band 148, Blatt 5283 auf den Namen des Schloſſermeiſters Robert Dorn
in Eiebichenſtein eingetragene, zu Halle a. S., Deſſauer Straße 14 belegene bebaute
Grundſtück, Kl. 11, Parz. 2671/ 19 c. von 6 ar 17 qm

am 15. März 1899, Vormittags 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Kleine Steinſtraße 7, II,
Zimmer Rr. 31, verſteigert werden.

anlagt.
etwaige

Das Grundſtück iſt mit 3286 Mark e e zur Gebäudeſteuer ver
Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte
Abſchätzungen und andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen,

bſchrift des Grundbuchblatts,

ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gecichtsſchreiberei, Kl. Steinſtr. 7,
Zimmer Rr. 30, eingeſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
a am 16. März 1899, Mittags 12 Uhr

an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 31, verkündet werden.
Halle a. S., den 7. Januar 1899.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung 7.

Der ungefähre Bedarf der zu Ritter
ApriScherbitz bei Schkeuditz für 1.

geenſtänden:
22 000 kg Rindfleiſch,
10000 Hammelfleiſch,
7500 Kaldofleiſch,
2750 geh. Fleiſch,

18 000 Schweinefleiſch,
Schweinefett,
Schinken,
durchwachſenen Speck,
fetten Speck,
Sratwurſt,
Cervelatwurſt,

10. 2000

12. 3500 friſche Rothwurſt,
3. 3500 friſche Leberwurſt,

14 160 Pökelzunge,
Rindstalg,

16. 50 Tonnen Heringe,
17. 12 000 kg Tiſchbutter,

Faßbutter,
19. 2000 Schock Eier,
20. 3000 kg Graupen,
21. 350 Gräupchen,

t Alt1899/1900 an folgenden Verpflegungs

22. 4500 kg Weizengries,
75023. Fadennudeln,

24. 2590 ungar. Hirſe,
25. 200 präp. Hafermehl,
26. 8000 Salz,
27. 1000 thür. Pflaumen,
28. 150 türk. Pflaumen,
29. 6500 Hieis,750 geſchälte, geſpalt. Erbſen,
31. 6000 trockene Bohnen,
32. 5000 Linſen,
33 500 Stückenzucker,
34. 2250 Würfelzucker.
35 500 Rohzucker,
36. 4000 Talgſeife,
37. 5 250 Elainſeife,
38. 3500 Soda,39. 70 000 Stück Käſe,

40. 35 000 kg Petroleum,
41. 1200 raffin. Rüböl

Nontag, den 6. Februar 1899, Vormittags 10 Uhr
im Anſtaltsbureau durch öffentliche Licitation ausgeboten werden.

An dieſe ſchließt ſich in beſchränkter Submiſſion die Vergebung von
42. 1000 000 kg böhmiſche Mittelkohle I, 45.

46.
47.

43. 209000
44. 20000 Steinkohlen,

10 000 kg Schmiedekohlen,
30 000 Gascoaks,

1200 Kohlenanzünder.
Zur öffentlichen Licitation werden ſchriftliche Offerten nicht zur Cou

currenz zugelaſſen zur beſchränkten Submiſſion werden nur ſchriftliche Offerten
angenommen. Die für die Submiſſion beſtimmten Offerten und Proben ſind zu
vorgedachtem Termine unter der Aufſchrift „Offerte auf Fenerungsmaterialien“
an die Anſtaltsdirektion frei einzuſenden.
hof Schkeuditz anzugeben.

Die Preiſe ſind für 10 000 kg frei Bahn

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht, können aber auch
ſchon vorher im Anſtaltsbureau eingeſehen, oder im Abdruck gegen vorherige Ein
ſendung von 30 Pfg. Koſten und 3 Pfg. Frankatur in Poſtmarken von der Direktion
bezogen werden.

Die der öffentlichen Licitation zu Grunde zu legenden Proben ſind ebenfalls
vorher einzuſenden, oder doch ſpäteſtens zum Termine mit zur Stelle zu bringen.

Der Direktor
Sauitätsrath Dr. Pact [972

Amtliche Bekauntmachnngen,

Bekanntmachung.
Die Lieferung der für die Zeit vom

1. April 1899 bis letzten März 1900
für die hieſige nſtalt erforderlichen Wirth-
ſchaftsbedürfniſſe und zwar

ungefähr 3000 kg Hafergrütze, 100 kg
feine Graupen, 150 kg Fadennudeln,
250 kg Hirſe, 9000 kg Erbſen, 6000 kg
Bohnen, 4009 kg Linſen, 4500 kg
Reis, 6800 kg Salz, 100 kg Kümmel,
200 kg Pfeffer, 100 kg Lorbeerblätter,
2200 Eſſig, 1490 kg Kaffee, 550 kg
Syrup, 3100 kg Nindernierentalg,
3600 kg Speck, 2500 kg Schweine-
ſchmalz, 3100 kg Rindfleiſch, 1700 kg
Schweinefleiſch, 900 kg Hammelfleiſch,
90 bg Kalbfleiſch, 2200 kg Kohlrüben,
2200 kg Weißlohl, 200 kg Zwiebeln,
2700 kg Sauerkohl, 3100 kg Käſe,9000 1 Voſſmilch, 45000 1 Magermilch,

3500 kg Semmel, 750 kg Kernſeife, G
50 kg aſirſeife, 2000 kg Schmierſeife,
1000 kg Soda, 16000 kg Petroleum,
5000 bl Braunkehlen

ſollen im Wege der öffentlichen Sub-
miſſion rergeben werden. Mit Ausnahme
von Reis, Kaffee, Pfeffer, Lorbeerblättern
und Petroleum wird die Lieferung in
ländiſcher Erzeugniſſe vorgeſchrieben.

Beſondere Angebote ſind abzugeben auf
ungefähr 140 kg Fahlleder, 430 kg Sohl-
leder, 359 kg Brandſohlleder und 450 kg
Schabeſtärke; desgleichen für ungefähr
71000 g Kertoffeln, letztere für die
Zeit vom I. April bis Ende Juli 1899.

Portofreie Angebote, welche die Er-
klärung enthalten müſſen, daß dem Bieter
die Bedingungen, unter welchen die
Lieferung zu erfolgen hat, bekannt ſind,
ſind verſiegelt und mit der Aufſchrift
„Lieſernng von Wirthſchaftsbedürf-
niſſen“ bis 15. Februar d. Js., Vor
mittags 10 Uhr, zu welcher Zeit die
GSröffunng der Angebote erfolgt, nebſt
Proben an die unterzeichnete Direktion ein
zurcichen.

Bedingungen können im Geſchäfts-
zimmer des Oekonomie-Jnſpektors einge
ſehen, auch gegen 0,50 vrrabfolgt

Halle a. S., den 14. Januar 1899.
Königliche Strafanſtalts-Direktion.

HolzAuktion
im Zitterguisforſte Weßmar.

Montag, d. 30. Januar 1899,
von 11X Uhr ab

13 Eichen mit 25,93 fw, 12 Jung-
eichen und kürzere Abſchnitte mit
4,21 fm, 45 Eſchen und 7 Rüſtern
mit 25,58 fm, 4 Erlen mit 2,13 fw,
50 rüſterne Stangen IV. V. Kl.

meiſtbietend verkauft werden, wozu ich
Kaufluſtige hiermit einlade.

Der Förſter Conrad.

Rittergut
von ca. 4500 Morg. gutem Rübenboden,
für Zuckerrübenbau reſp. Brennereibetrieb
ſehr geeignet, an Bahn liegend, mit guten

ebäuden, ſchloßartigem Wohnhaus,
werthv. Jnventar, guter Jagd, verkäuflich
zu ca. 200 Mk. p. Mryg. bei ca. 200 000 Mk.
Anzahlung. Näheres unter H. G. 860
an Haasenstein Vogler A.-G.,
Hamburg. [982

Schöner

S Hof270 Morg. WeizenAcker, neue Gebäude,
nahe Lübeck, zu verkaufen. Anzahlung
ca. 40 000 Mark.

A. Johannsen in Lübeck,
961] Fackenburger Allee 2a.

ViktoriaErbſen,
mit der Hand verleſen, offerirt zur Saat:

100 Kgr 28 MIc.,
10090 250Die Erbſen ſind auf HöhenVoden ge-

wachſen und lieferten 1898 einen Ertrag
pro WBorg. von 18 Centner.

Muſter anf Wunſch franfo.
Kammergut Culmitzſch S. W.

G. Richter

verſteigert werden

1. Schla

18 rm Kiefern-Kloben.
30 rm WeißbuchenKnüppel.
55 rm Kiefern-Knüppel (Papierholz).
60 rm KiefernReiſigknüppel (Kohlholz).
24 rm Buchen-Reiſigknüppel.

Der Verkauf der Hölzer des Thielenhaider Reviers findet von 12 Uhr an,
der Brennholzverkauf von 2 Uhr an ſtatt.

Nähere Auskunft ertheilt Herr Förſter Krüger in Schkönag und die
Unterzeichnete. Auf Wunſch Aufmaaßliſten.

orſtverwaltung des Ritterguts Schköna.s rſtr Station Tesſentas n gen ch

Nutz u. Brennholz Auktion.
Mittwoch, den I. Februar er., von Vorm. 10 Uhr ab
ſollen im Klingner'ſchen Gaſthof in Schköng mit dem Nutzholz beginnend öffentlich

a. Aus dem Forſtrevier Schköna:
in der Hirſchlecke, unmittelbar an der Straße SchkönaDüben

10 Minuten von Schföna entfernt
45 Eichen m. 13,622fm (für Stellmacher geeigent). 323 KiefernBau-
und Brettholz m. 200 fw, darunter 9 Samenkiefern.
17 ſtarke Fichten, geſund und von vorzüglicher Qualität.
95 Eichenſteile 2,25 m lang.

2. ewig a Grenzberg an der SchkönaDübener Straße
Kiefern-Bau und Brettholz mit 250 fm.

v. Aus dem Forfſtrevier Thielenhaide, Schlag AlterBrand an der Straße
SchkönaRadies:

625 Kiefern mit 325 fm Bau und Brettholz;
ferner aus den diesjährigen Schlägen des Reviers Schköna:

mit der Hand verleſen
Prof. Maercker
Reichskanzler
Jmperator

excl. Säcke.

Saatkartoffeln

à Ctr. 3,00 Mk.
bei Abnahme von 100 Centnern pro Centner 2,75 Mk. offerirt, ſoweit der Vorrath
reicht, zum Frühjahr d. Js. Die Preiſe verſtehen ſich frei Station Pretzſch a. Elbe

Domänen-Amt Pretzſch a. Elbe.

preiswerth bei mir zum Verkauf.

Moritz Schloss,

Von Dienstag, d. 24. Jannar ab ſtehen
beſte hochtragende,

friſchmilchende

e Kühe
Halle a. S., Königſtr. 62. Fernſpr. 560.

Heute empfingen wir einen
friſchen Transport

F prima
Däniſcher u. Solſteiner

ferde,
die wir ſehr preiswerth
verkaufen.

S.Grossmann&dohn

Halle Töpferplanu.

Reitpferd Geſuch.
Ein firm gerittenes, frommes, fehler

freies

Reitpferd,
5--7 Jahre alt, ca. 175 em groß, Gewichts
träger von 200 Pfd., wenn möglich im
Geſchirr gehend, ſuche ich zu kaufen.
Offerten ſind an Unterzeichneten einzu
ſenden.

Lüttich,
Rittergut Aruſtedt bei Hettſtedt.

ev. Platz zun Gartenaulagen
in beſter ruhig.

Lage von Giebichenſtein verkaufe
billig. Angebote unter F. c. 1015
bef. Rudolf Mosse, Halle.

Thüringer Weißkalt,
beſter Bau und Düngekalk, 95 5 Kalk,
von Autoritäten veſtens empfohlen, offeriren
in großen wie kleinen Poſten, jederzeit
friſch gebrannt und lieferbar, zu billigſten

T agespreiſ en 22.die Kalkwerke in Stedten
von R. schrader in Halle a- S.

Comptoir: Magdeburgerſtraße 66.

(938

Weiden Keis-

und Bandſtöcke-Anckion.

Donuerstag, den 26. Januar er.,
ſollen auf dem Rittergut Hohsdorf bei

jCöthen, Vormittags 10 Uhr, 77 Schock
I. Sorte, 159 Schock II. Sorte, 208 Schock

III. Sorte weidener Bandſlöcke meiſtbietend
gegen Baarzahlung verkauft werden.

Dampfdreſchmaſchine

verkauft, weil für den Betrieb zu klein,
Rittergut Rossbach.

Golden-Thorpe, letzte Ernte, 16 Ctr.
50 Pfd. pr. Morgen, hat abzugeben

Emil Sturm
Schlettau b. Löbejün.

VictoriaErbſen
zur Saat,

mit der Hand verleſen, verkauft

Rittergut Beukendorf
bei Halle a. S.

Station der Schlettan--Lauchſtedter
Eiſenbahn.

Hatureis
liefert waggonweiſe in jedem beliebigen
Quantum zum billigſten Tagespreis

Christoph Ziehr,
Lobenſtein (Reuß).

1 gut erhaltener, moderner

Landauer
zu kaufen geſucht.

Offerten

Mosse Magdeburg. [962
Preisgekrönte 3theilige

Ackerwa'zen,
11--30“ ſtark, mit Holz oder Eiſengerüſt,
ſowie Beſchlag liefert in bekannter Güte
zu billigſten Preiſen

C. Voigt, Zimmermeiſier,
426) Aken a. Elbe.

Samen-CGerste,

unter J. F. an Rudolf

2 mm c

Formular Verlag
von

Otto Thiüele
Halle a. S., Leipzigerſtr. 87

(Verlag der Halleſchen Zeitung).
a) Formulare für Amks u. Gemeinde

Vorſteher und Schiedsmänner.

For
e Bezeichnung des Formulars

r.

1 Geſchäfts Journal.
3/3aReſtverzeichniß, Titelb. od. Einl.

4 Verhandlungs-Protokoll.
5 Bekanntmachung.
6 Einladung zur Sitzung.
7 Strafausfertigung.
8 Strafverfügung.
9 Führungszeugniß zum freiw.

Eintritt.
10 Verantwortliche Vernehmung.

1Aufford. z. Rückkehr i. d. Dienſt.
Nachweiſ. eingeg. Strafgelder,

Titelb. od. Einlage.
Voranſchlag, Titelb. od. Einl.
Rechnungsduch, Titelb. od.

Einlage.
15ArmenAtteſt.
16 Faübrungobeſcheinigung.

Tanzerlaubniß.
18 Erinnerungen.
19 Vorladungen.
20 Mahnzettel.
21 Pfändungsbefehl.
22 Behändigungsſcheine.
23 Quartierdillets.
24 Fehlanzeige.

28) 25 Tadung des Beklagten.
(29) 26 Ladung des Klägers.

27 Nachweiſ. d. i. Umherz. od.
gemäß S 7. d. Gew.St.G.
ſteuerf. vetrieb. ſteh. Gewerb,

Mufter I (Tit. od. Einl.).
Nachweiſ. d. Reſult. d. Einig.

bezw. Schätzung b. Manöver-
Entſchäd. (Titel od. Einl.).

29 Perſonenverzeichniß, Muſt. III
(Titel od. Einl.).

31 Staatsſteuerrolle, Muſter V
(Titel od. Einl.).

32 Gemeindeſteuerliſte (Art. 24
sub 10) (Titel od. Einl.).

33 Staatsſteuerliſte, Muſter A
(Titel od. Einl.).34 BHekanntm.z.Erricht. ein. Wohn
hauſes außerh. d. Dorflage.

35 Bau-Conſens.
36 PfändungsProtok. (b. fruchtl.

Pfändungs-Verf.)
37 Anmelde-Beſchein. v. Außerh.
38 Erlaubniß zur Abhaltung von

Vereinsvergnügen.
39 Ueberweiſ. z. Einkommenſteuer
40 Anhang zur Staatsſteverliſte,

Muſt. A (Titel od. Einl.).41 Nachweiſ. üb. verſönl. Verhältn.
42 Voriad. z. Unfallunterſuchung.
43 FKrankeni.Verſ.Anu. Abmeld.

An u. Abmelde-Beſcheinigung.
Beſchein. üb. erf. Wohnungs-

wechſel innerh. d. Gemeinde.
45 Gefſinde-Dienſtbücher.
46 AufrechnungsBücher f. Alters-

u. Jnvaliditäts-Verficher.
47 Antrag auf Kreisbeihilfe.
48 Liquidation üb. Reiſekoſten u.

Tagegelder.
49 Anmeldung z. UnfallVerſicher.
50 Belag zur Begründung des

Steuerabgangs.
51 Hebebuch Titel od. (Einl.
52 Hebeliſte (Titel od. Einl.)

Steuerzettel.
54 KFeeferzettel.
55 Verzeichn. d. Einn.Reſte an dir.

Staatsſteuern( Tit. od. Einl.).
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Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Stagten.
[Nachdruck verboten.]

Tägliche Geſchichts-Notizen,.
Vor 138 Jahren, am 23. Januar 1761, wurde zu Hohendode

en bei Magdeburg der Dichter Friedrich Wilhelm Matthiſon
horen. In ſeinen klangreichen, elegiſchen Naturſchilderungen weht
e duftige Mondſcheinsphantaſie voll ſanfter Wehmuth, voll Natur-
n und weicher melancholiſcher Anklänge. Seine Ode „Adelaide“
durch Beethovens herrliche Muſik Gemeingut aller gebildeten

zlker geworden. Er ſtarb am 12. März 1831 zu Wörlitz.

Kaiſer-Geburtstags-Vorfeier
n konſervativen Verein für Halle und den

Saalkreis.
p Halle, 28. Januar.

Als erſter unter den Vereinen, die aus Anlaß des bevorſtehenden
ehurtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers durch eine würdige Feier den
efühlen, die ſie für den geliebten Herrſcher, ſein Haus und das
eutſche Reich beſeelen, erneut Ausdruck zu geben gewillt ſind, trat
z Mal der konſervative Verein für Halle und den Saalkreis auf

Plan. Wie wir es ſeit langen Jahren bei den Veranſtaltungen
ſes Vereins gewohnt ſind, waren der Einladung wieder
d aber Hunderte gefolgt, ſo daß der mächtige große Saal der
Jaiſerſäle“, feſtlich geſchmückt von der kunſtfertigen Hand des Herrn
horateurs Zach ger, dicht gefüllt war, und dieſer impoſanten
ſammlung entſprach auch der Verlauf der Feier, welche getragen

r von wahrhaft patriotiſchem Geiſte, belebt durch treffliche Reden,
e, ſich aller Phraſe fernhaltend, in kernigen Worten in einer dem
rſtändniß aller Hörer angepaßten Form hervorzuheben wußten,
s allen echt vaterländiſch geſinnten deutſchen Männern und
auen vor allem am Herzen liegt weiter aber durch gemeinſame
ſänge, durch die patriotiſchen Weiſen der Henſchel'ſchen Kapelle,
vie eine Reihe gediegener muſikaliſcher Darbietungen von hieſigen
ünſtlern und künſtleriſch leiſtungsfähigen Dilettanten.

Zur Begrüßung der Feſtverſammlung nahm zunächſt nach
ehreren Vorträgen der Muſikkappelle der Vereins Vorſitzende Herr
ittergutsbeſitzer von Werder das Wort. Derſelbe hob hervor,
ß in dieſem Jahre nicht wie ſonſt im Januar Schnee und Eis die
de decke, ſondern die Sträucher ſchon zu grünen beginnen und ein
ilder Wind wehte, ſo daß man ſich beinahe verſetzt fühlte in die
ühlingszeit, wo einſt am 22. März der Verein ſo oft die Seinen vereint
ſehen habe zur Feier des Geburtstages des erſten Hohenzollern
giſerss. Und ſo wie der Frühling früher ins Land gekommen zu
n ſcheine, ſo habe auch der konſervative Verein früher als
ſt Brauch geweſen ſei ſeinen Mitgliedern und ihren Angehörigen

e Einladung zu der Vorfeier des Geburtstages unſeres oller
ädigſten Kaiſers ſchon am erſten Tage der Woche, in welche dieſer
ſttag für alle gut geſinnten Deutſchen falle, entboten und zahlreich ſeien
wie viele liebe Gäſte erſchienen. Möchten alle Feſttheilnehmer, die in

em gemeinſamen Gefühl der Treue zu Kaiſer und Reich ſich zu
mmengefunden, ſich bei der Feier heimiſch fühlen und alle
dieſen feſtlichen Stunden den Schwur dieſer Liebe und Hingebung
euern.

Die Feſtrede hielt dann Herr Prof. Dr. Suchsland in
ſſelnden Worten. Er ging dabei aus von dem in Pariſer Zeitungen
röffentlichten Satz eines franzöſiſchen Berichterſtatters, welcher der
ten ſeierlichen Eröffnung der Landtagsſeſſion unter unſerem Kaiſer
Alhelm II. beigewohnt hatte und der Anſchauung Ausdruck gab, daß „es
cht ſchwer ſei, König von Preußen zu ſein“. Ueber zehn Jahre ſind
tdem verfloſſen, aber immer noch erſcheint der Jnhalt dieſes Aus
ruches beachtenswerth und intereſſant, denn in dieſen wenigen
porten iſt ein wichtiges Stück des deutſchen Staatslebens gleichſam
rch die photographiſche Camera des ſpezifiſch franzöſiſchen
enkens wie in einem Stimmungsbilde feſtgehalten, das in ſeiner
egrenzung auf fremdem Grunde die enge Zuſammengehörigkeit von
ürſt und Volk in unſerer Monarchie deutlicher zeigt, als ſie ſonſt

haſtenden Wechſel unſerer ſchnelllebigen Zeit den Meiſten erkenn
r wird. Um dies in ſeinem ganzen Umfang verſtändlich zu machen,
cheint es angebracht, den Blick zurückzulenken auf die Hauptereigniſſe des

ihres 1888, welche der Thronbeſteigung Wilhelms II. vorangingen.
wei Mal innerhalb der kurzen Spanne Zeit von 99 Tagen hatten die
ittige des Todes ihre düſteren Schatten um Preüßens Thron
lagert, der vor 17 Jahren zugleich der Kaiſerſtuhl Deutſchlands
worden war. Geſättigt von langem Leben, wie es nur einigen
terblichen beſchieden wird, war am 9. März Wilhelm I. ent-
hlummert erdrückt von unſäglichen Qualen, wie ſie nur Wenige

u dulden haben, war am 15. Juni Friedrich III. heimgegangenver hatte ausgelebt, dieſer hatte ausgelitten. Die ſchnelle Folge der

ataſtrophen, vereinigt mit den Kontraſten in den rein menſchlichen
chicſalen der beiden verewigten Fürſten, hatte in den weiteſten
keiſen die Trauer Formen annehmen laſſen, welche die reiche, der
holksſeele innewohnende Liebe zum angeſtammten Herrſcherhauſe in
rer ganzen Fülle offenbarten. Niemand blieb dies verborgen, auch

von fenſeits der Vogeſen zu dem erwarteten nationalen Trauer-
pränge herübergekommenen Zuſchauer fanden ſie erklärlich die
k(hichtlichen Thatſachen und die perſönlichen Eigenſchaften der
den großen Todten machten eben ein Mißverſtändniß unmöglich.
ber dann, als ſich die letzte Gruft geſchloſſen hatte, als das Leben
eder anfing, ſeine Rechte zu fordern, und der neue Monarch ſich

Vertretern ſeines Volkes zeigte, da geſchah etwas, was franzöſiſche

upfindung nicht verſtand. Der in den Prunkſaal ſeiner Väter ein
Aende und mit dem Glanze der majeſtätiſchen Würde umkleidete junge
inig wurde von der Verſammlung mit einer Jnnigkeit und Begeiſterung
fangen, die dem Ausländer unerwartet war. Und nun gar die

uufe der Freude über einzelne Theile der Thronrede! „Es iſt
iht ſchwer, König von Preußen zu ſein war die Summe allerNelrachtungen des franzöſiſchen Berichterſtatters. Die ruhige Selbſt

etſtändlichkeit, mit der ſich hier der Wechſel eines der wichtigſten
hrone der Erde vollzog, erſchien dem Angehörigen eines von vielen
arteiungen zerriſſenen Landes als Leichtigkeit des Herrſchens. Dem
Unlundigen erſcheint es auch leicht, Ackerbau und Weinbau zu treiben,

Wenn er den Landmann die Früchte des Feldes, den Winzer die
rauben ſammeln ſieht, aber der Kundige weiß, wie viele Mühe

thwendig war, ehe die Früchte des Feldes, die Trauben reiften:
Arbeit eines ganzen Jahres gehörte dazu. Aber die Throne

abſen in den Herzen eines Volkes langſamer feſt als e und
deinſtöcke im Boden, und nicht in einer Jahreswende reift die Liebe
s Volkes zu einem Herrſcherhauſe. Bei uns Preußen hat Gott
Dank dieſe ſchöne Saat ſchon lange Wurzeln geſchlagen. Unſerem
ſten ſind ihre Früchte ſchon ſeit Jahrhunderten nicht nur als köſt
des Erbtheil ihrer Väter zugefallen, ſondern jeder hat an ſeinem

äile ſich bemüht, das Ueberkommene zu wahren und zu mehren.
d alle haben zur Erreichung dieſes Zieles dasſelbe Mittel

Awewendet, nämlich Arbeit in treuer Fürſorge für alle Stände.
ie Zuverſicht, daß Wilhelm II. hierin den Ueberlieferungen ſeiner

Vorfahren folgen werde, war die Quelle der den Fremden über
raſchenden Begeiſterung beim Empfang des Kaiſers. Wie er die
gegen Erwartungen erfüllt hat, dafür ſprechen nun bereits zehn

egierungsjahre. n regſter Antheilnahme an dem Wohlergehen
aller Schichten unſeres Volkes hat Wilhelm II. jedem Unterthanen
bereitwilliges Gehör gelegt und im Laufe der Zeit auch durch
zahlreiche Abordnungen Wünſche vieler Berufskreiſe entgegengenommen.
Die Vertiefung und weitere Ausbreitung der Segnungen der
Arbeiterwohlfabrtsgeſetze verfolgt er mit ganz beſonderem Jntereſſe;
Kunſt und Wiſſenſchaft haben an ihm einen verſtändnißvollen
Beſckützer Handel und Induſtrie müſſen es ihm Dank wiſſen, daß
als wichtiger Grund zur Verſtärkung unſerer Seemacht die Rückſicht
auf den militäriſchen Schutz der Deutſchen im Auslande anerkannt
worden iſt durch eigene litterariſche Arbeiten hat er weite Kreiſe
von der Nothwendigkeit der Weiterentwickelung unſerer Flotte
zu überzeugen verſucht. Dem Herandrängen der franzöſiſchen
Staats männer an den Zaren hat die viel natur
gemäßere Freundſchaft des mächtigen Beherrſchers des großen Oſt
reiches mit unſerem Kaiſer ein Ende gemacht die Friedensgarantien
ſind dadurch erheblich verſtärkt dieſe ſtille, aber fruchtbare Friedens
arbeit iſt ganz beſonders rühmend hervorzuheben, zumal ſie erfolgt
unter ſtetiger, ſorgfältiger R unſerer vaterländiſchen
Machtmittel, ſo daß wir das Anſehen, deſſen ſich Deutſchland nun
ſeit einem Menſchenalter im Rathe der Völker erfreut, immer er
halten ſehen. Jhrem Weſen nach ſind diplomatiſche Aktionen mit
dem Schleier des Geheimniſſes umgeben deßhalb iſt es unmöglich,
heute ſchon ein beſtimmtes Urtheil über die äußere Politik unſeres
Kaiſers zu fällen aber viele Anzeichen und Vorgänge ſprechen deutlich
dafür, daß ſie eine tapfere und ritterliche genannt werden kann.
Manch' Beiſpiel von der geraden SoldatenNatur, der wahrhaft
liebenswerthen Anwendung des königlichen Rechtes der Gnade und
des ritterlichen Edelmuthes Kaiſer Wilhelms II. iſt bekannt. Auf
denſelben hohen Sinn als Richtſchnur weiſt für die innere Politik
die Aufmerkſamkeit hin, welche er erſt kürzlich im heiligen Lande
unſeren katholiſchen Mitbürgern mit der Schenkung einer ihnen be
ſonders verehrungswürdigen Stätte bezeugte. Ueber dem Trennenden
ſtand ihm das Einende der Religion, welche die Liebe
als Fundament aller Handlungen hinſtelll. So haben
wir einen „ganzen Mann“ als Herrſcher auf dem Thron
wir grüßen ihn in dieſem Sinne für ſeinen Geburtstag im voraus mit
dem Rufe Es lebe Se. Majeſtät unſer geliebter Kaiſer Wilhelm II.
hoch! hoch! hoch! Begeiſtert ſtimmte die Feſtverſammlung in dieſen
Huldigungsruf ein, dem ſich der Geſang der Kaiſerhymne anſchloß.

Dem deutſchen Vaterlande war die Rede des Herrn Paſtor
Nottrott-Spickendorf gewidmet. Derſelbe hob hervor, daß man
unter Vaterland am einfachſten das Land zu verſtehen habe, in
welchem unſer Vater ſei, wir alle Brüder ſind. Nicht blos die
Eigenart der Natur prägt den Bewohnern der einzelnen Länder den
Stempel auf, ſondern Kultur und Bildung, die Thaten der Geiſtes
helden in Vergangenheit und Gegenwart ſo ſind wir Deutſchen
durch unſere ganze tauſendjährige Geſchichte geeint und unterſchieden
von den Bewohnern anderer Länder. Wir können ſtolz ſein auf
unſer Vaterland, das den Vergleich aushält mit allen anderen
Reichen Europas, und wir müſſen ſagen „Wenn ich nicht Deutſcher
wäre, ſo möchte ich ein Deutſcher ſein!“, ein Sohn des herrlichen
deutſchen Vaterlandes, dieſes Landes des tiefen Gemüths und doch
des größten Heldenthums, hohen idealen Sinnes und doch mühe-
voller Arbeit, unverwüſtlicher Frömmigkeit und doch ernſter Wiſſen
ſchaft, dieſes Landes, oft ſo tief gedemüthigt und doch immer
wieder hoch gehoben und et ſeit faſt einem Menſchenalter
die hohe Burg, die ein Feind erſtürmen kann.
Heute in feſtlicher Stunde wollen wir uns aufs Neue dieſem Vater
lande geloben mit Herz und Hand, aber auch zugleich das Gelöbniß
ablegen, unſere Häuſer zu Stätten zu machen, in denen das kommende
Geſchlecht zu der Treue und dem Gehorſam und der Selbſtverleugnung
erzogen wird, die das Vaterland von ſeinen Kindern verlangt. Jubelnd
erklang nach dieſen Worten das Hoch auf das Vaterland, und kräftig
durchhallte der gemeinſame Geſang „Deutſchland, Deutſchland über
Alles“ den Saal.

Herr Dr. Jürgens widmete der deutſchen Armee begeiſterte
Worte. Wo deutſche Patrioten zur feſtlichen Feier zuſammen ſind,
da gedenken ſie auch ſtets des deutſchen Heeres, dieſes ſtarken Hortes
unſeres Vaterlandes und des Hohenzollern-Thrones. Die Geſchichte
unſeres Herrſcherhauſes iſt aufs innigſte verknüpft mit derjenigen
unſeres Heerweſens. An der Spitze weniger Getreuer zog einſt der
erſte Markgraf aus dem Hohenzollerngeſchlecht in das ihm vom Kaiſer
zu Lehen gegebene Land, und ſchwer hatte er zu kämpfen, bis er
Frieden ſchaffte. Er hat das erſte Samenkorn für das preußiſche,
das deutſche Heer der Jetztzeit gelegt. Jn den Stürmen des
dreißigjährigen Krieges bog ſich dies Reis, aber es zerbrach
nicht. Von großer Bedeutung war das, was der große
Kurfürſt für Preußens Heer geſchaffen hat mit goldenen

»Lettern ſteht ſein Nanme in der Geſchichte desſelben unauslöſchlich
eingezeichnet. Fehrbellin war das erſte Ruhmesblatt am Baum der
Geſchichte der preußiſchen Armee. Was der große Kurfürſt begonnen,
wurde von dem Soldatenkönig Friedrich Wilhelm I. fortgeſetzt, und
das Schwert, das er geſchmiedet, wurde von ſeinem Sohn, Friedrich
dem Großen, genial weiter geführt. Wohl hat des großen Corſen eiſerne
Hand Preußen zu demüthigen, aber nicht zu zerſtören vermocht, und
einem Jena folgte ein Leipzig. Jn den Befreiungskriegen warf
das deutſche Volk Napoleon zu Boden und der Baum des preußiſchen
Heeres trieb weiter in der folgenden Friedenszeit. Unter König
Wilhelm I. fand trotz mancher erheblicher Schwierigkeiten die
Reorganiſation des preußiſchen Heeres ſtatt, das 1864, 1866 und
1870/71 Sieg über Sieg erfocht und das und deutſche Kaiſerreich
ermöglichte, wahrlich einen Preis der Mühen, neue Kämpfe werth, ſo
daß ſich der Traum erfüllte, den Tauſende von Patrioten geträumt
hatten. Unter der Friedenszeit, dem eiſernen Schutz des Heeres dlühen
Handel und Gewerbe, und raſtlos wird in der Armee weiter gebaut,
dem Werke, das vor Jahrhunderten die Vorfahren des Kaiſers
begonnen haben. Dem Kaiſer treu ſteht unſer Heer bereit zu
des Vaterlandes Wehr, nicht prahleriſch und ruhmredig, aber ſein
Schwert hat keine Scharte, ſeine Scheide keinen Roſt,
und beſſer als alle Konferenzen ſchützt es den Frieden, aber auch
deshalb können wir unſer Heer nicht entbehrer, weil es die Schule
des Volkes in den drei großen Tugenden Zucht, Sitte und Ordnung
iſt. Der Reſervemann bleibt, auch wenn er den Rock ſeines Königs
auszieht, Soldat, und die Sozialdemokratie hat keine Macht, ihn in
ihre Reihen zu fordern. Begeiſtert ſtimmte die Feſtverſammlung in
das dreimalige Hurrah auf das deutſche Heer, dieſen Hort des
Friedens und dieſe Pflegſtätte von Zucht, Ordnung und Sitte, ein,
S das Lied „Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall“ machtvoll
erklang.

Herr Geheimrath Prof. Dr. Maercker feierte in beredten
Worten die deutſchen Frauen. Er hob hervor, daß geradezu magiſche
Kräfte den Deutſchen aus der Fremde in die Heimath zurückziehen,
Kräfte, die nicht blos in der ſchönen Natur unſeres Vaterlandes

deutſchen Frau. Beſonders der letzteren dankt das deutſche Volk
viel hinſichtlich ſeiner Frauen ſteht es unerreicht von allen anderen
Nationen da. Wenn es zu Wohlſtand gekommen iſt, ſo iſt das in
erſter Linie ein Verdienſt der Tüchtigkeit unſerer Frauen, die
Miniſter des Innern ſein müſſen, wie dem Manne des Reſſort
des Aeußeren zukommt. Wir freuen uus der Einfachheit der deutſchen
Frau, die, wenn der Mann im großen Streben geneigt iſt, über die
gebotenen Grenzen hinaus zu gehen, ihm Einhalt gebieten und den
Knopf auf den Beutel halten muß, die andererſeits auch verpflichtet
iſt, in dieſer Hinſicht gewiſſe Grenzen innezuhalten, um dem Manne
das Haus ſchön und anheimelnd zu geſtalten und ſich ſelbſt nicht zu
vernachläſſigen. Das deutſche Haus und vor allem die Kinderſtube
mit ihrer Jnnigkeit, den Aeußerungen des Seelenlebens im Verkehr
zwiſchen Mutter und Kind, zeichnen ſich bei uns aus gegenüber allen
anderen Nationen in ihr, in dem Weſen des deutſchen Hauſes, inder Eigenart der deutſchen Frau iſt vor allem die Zukunft unſeres
Volkes begründet; möge ein gütizges Geſchick uns dieſe wahrhaften
Reichthümer gönnen für alle Zeit: Den packenden Ausführungen
des Redners ſchloß ſich ein die deutſche Frau feierndes Lied an, das
bei der Feſtverſammlung begeiſterten Wiederhall fand.

Das Schlußwort ſprach Herr Rittergutsbeſitzer von Wer der.
Er gab der Freude über den gelungenen Verlauf der Feier Aus-
druck, dankte Allen, die zur Verſchönerung derſelben beigetragen, und
mahnte, in dieſer Feſtwoche, in die Kaiſers Geburtstag fällt, wie inalle Zukunft der Parole treu zu bleiben „Es lebe der Kaiſer

rſt nach Mitternacht erreichte dieſe von allen Theilnehmern
gleich günſtig aufgenommene Feier ihr Ende, um deren ſchönenVerlauf ſich durch ihre trefflichen muſikaliſchen Darbietungen, wie

noch mit beſonderer Anerkennung hervorgehoben werden ſoll,
Fräulein El iſe Maue und Fräulein Anna Schmidt, ſowie
die Herren Lehrer Schmidt, Konzertmeiſter Hans Schmidt
und E. Wieſert verdient machten, deren Leiſtungen reicher wohl
verdienter Beifall lohnte.

Halleſche Nachrichten.
Ablehnung der Radfahrer Polizei. Dem Verbande der

hieſigen dem Deutſchen Radfahrer-Bunde angehörenden Vereine iſt
jetzt von der PolizeiVerwaltung die Antwort auf das ſ. Zt. ein
gereichte Schreiben zugegangen in welchem der Verband ſich bereit
erklärte, eine Anzahl ſeiner Mitglieder namhaft zu machen, die
gewillt ſeien, falls ihnen beſondere Befugniß und Legitimation dazu
ertheilt werde, der Polizei in der Feſtſtellung von Uebertretern der
Beſtimmungen über den FahrradVerkehr auf den öffentlichen
Straßen behilflich zu ſein. Die Antwort lautet ablehnend. Die

Verwaltung erklärt, daß ſie leider nicht in der
age ſei, eine Anzahl hieſiger Radfahrer dauernd mit

polizeilichen Befugniſſen auszuſtatten und dieſelben mit Feſtſtellung
der Perſonalien ſolcher Radfahrer, die ſich der Uebertretung
der polizeilichen Vorſchriften ſchuldig machen, zu beauftragen. Wenn
dies ſeitens der Polizeibehörden in Cöthen und Caſſel ge-
ſchehen ſei, ſo könne dies nur auf Grund eines beſonderen für das
Herzogthum Anhalt oder des früheren Kurfürſtenthums Heſſen vor
handenen Geſetzes geſchehen ſein. Jn den alten Provinzen des
Königreiches Preußen ſei dagegen nur den Polizeibehörden derjenigen
Städte, in welchen eine Garniſon nicht ſtehe, durch Allerhöchſte
Kabinets-Ordre vom 1. Oktober 1830 jedoch auch nur dann das
Recht zur Bildung ſog. ſtädtiſcher Sicherheits-Vereine beigelegt,
wenn begründete Beſorgniſſe für die öffentliche Sicherheit eintreten.
T Die Stadtverordneteuſitzung fällt heute aus dafür findet

eine ſolche am Mittwoch ſtatt, in welcher wiederum die Angelegen
heit der elektriſchen Centrale auf der Tagesordnung ſteht.

Sein füufzigjähriges Dienuſtjubiläum feierte am Sonn-
abend Herr Polizeiinſpektor Weiſe. Der Jubilar gehört ſeit
37 Jahren unſerer Exekutivpolizei an und ſtand lange Jahre hin
durch an der Spitze derſelben. An ſeinem Ehrentage wurde der
Jubilar in das Amtszimmer des Oberbürgermeiſters berufen, wo
ihm Herr Oberbürgermeiſter Staude den Kgl. Kronen- Orden
IV. Klaſſe überreichte. Weiter ſprach der Herr Oberbürgermeiſter
dem Jubilar die Glückwünſche des Herrn Regierungspräſidenten zu
Merſeburg und der ſtädtiſchen Behörden aus und übermittelte ihm
das Ehrengeſchenk von 509 Mk., welches die StadtverordnetenVer
r aus dem feſtlichen Anlaſſe geſtiftet hat. Nach dieſer

eier wurde der Jubilar in ſein Amtszimmer geleitet wo ihm Herr
berPolizeiinſpektor Weydemann prächtige Geſchenke der Be

amten der Polizei und der ſtädtiſchen Verwaltung nach einer
herzlichen Anſprache überreichte.

Haus und Grundbefitzer-Verein. Jn der am Sonn-
abend abgehaltenen Generalverſammlung wurde der Jahresbericht für
1898 vorgelegt. Danach hat ſich die Mitgliederzahl im Laufe des letzten
Jahres von 1020 auf 1232 geſteigert ausgeſchieden ſind 48 in Folge
von Tod, Grundſtücksverkäufen uſw. Eine bedauerliche Lücke im
Vorſtande iſt durch den Tod des langjährigen Geſchäftsführers, des
Stadtverordneten Sommer, zu verzeichnen, eines Mitbegründers
und eifrigen Förderers der Beſtrebungen des Vereins. Bei 2780,86 Mk.
Einnahmen und 2776,58 Mk. Ausgaben beträgt das Vermögen,
nachdem 1000 Mk. für die Errichtung der Eeſchäftsſtelle bewilligt
worden ſind, 2391,29 Mk. Die am 1. November v. J. eröffnete
Geſchäftsſtelle erſtreckt ihre Thätigkeit auf Vermittlung von Hypo
theken, An und Verkauf von Grundſtücken, Einziehung von
Miethen, Rath und Anfertigung von Klagen in allen Angelegen-
heiten, die den Haus oder Grundbeſitz angehen. Dies Inſtitut wird,
wie ſchon jetzt nach dreimonatlichem Beſtehen desſelben feſtſteht, den
Vereinsmitgliedern nach vielfacher Richtung Vortheile bringen.
Außer 3 rege beſuchten Hauptverſammlungen wurden 12 Vorſtands-
ſitzungen abgehalten. Hinſichtlich der Frage nach leerſtehenden

ohnungen haben die amtlichen Berichte für den 1. Oktober v. Js.
nachgewieſen, daß von 28 575 überhaupt vorhandenen Wohnungen
und Geſchäftsräumen nur 395 leer ſtehen, alſo nur 1,39 Proz., gegen
14 Proz. im Vorjahre. Die Bauthätigkeit iſt auch im verfloſſenen
d eine recht rege geweſen in den alten Stadttheilen

nd viele alte Häuſer gefallen, an deren Stelle ſtattliche
eubauten errichtet ſind. Als recht vortheilhaft hat ſich

auch im letzten Jahre der koſtenloſe Wohnungs Nachweis
(Barfüßerſtraße 9, geöffnet von 8-1 und 3-6 Ubr, und Breite
ſtraße 30, Hof, geöffnet 7—-12 und 2--x7 Uhr) erwieſen, bei
dem 2480 Wohnungen und Geſchäftsräume zur Vermiethung ange
meldet wurden durch die überſichtliche Zuſammenſtellung der leer-
ſtehenden Wohnungen wird es den Wohnungsſuchenden ſehr erleichtert,
Wohnungen, die ihnen nach Lage, Preis und Größe zufagen, ſofort
herauszufinden. Der Wohnungsanzeiger das Organ des Vereins,
gelangt wöchentlich unentgeltlich zur Ausgabe an die Mit-
glieder, die Auflage beträgt 1800, von Zeit zu Zeit jedoch
4500 Exemplare, von denen den ar gegen koſtenlos ein
Exemplar zur Agitation für den Verein bei den demſelben
noch fernſtehenden Hausbeſitzern überwieſen wird. Gegen
den Jahresbericht wurden Einwendungen nicht erhoben, dem
Kaſſenführer wurde Entlaſtung ausgeſprochen und darauf erfolgte die

Jadfahrende
fußen, ſondern im deutſchen Hauſe, in der deutſchen Familie, in der

machen wir aufmerksam, dass unsere

schönen, praktischen Neubeiten bietet.
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Wiederwahl von 5 ausſcheidenden Vorſtandsmitgliedern, nämlich der
Herren Dr. Borſt Maurermeiſter Friedrich, Rechts-
anwalt Dr. Lembſer, Lehrer Meyer und Lehrer
Winkler, ſowie die Neuwahl des errn Stadt-
verordneten Uber. Nachdem der Vorſitzende Herr
Stadtverordnete Gyga s, kundgegeben hatte, daß für den nächſten
Monat Herr Stadtbaurath Genzmer einen Vortrag über Städte
bauten zugeſagt, ſprach Herr Stadtverodneter Brinkmann ein-
gehend über die Frage der elektriſchen Centrale, worauf zum Schluß
noch die rege Benutzung der neu gegründeten Haftpflichtverſichernng,
deren Statut jetzt die Genehmigung der Regierung gefunden hat,
hingewieſen wurde weitere Auskunft über dieſe Angelegenheit giebt
Herr Dr. Vorſt.

Elektriſche Bahnen. Daß der Bau einer elektriſchen
Straßenbahn von Halle nach Merſeburg noch nicht
in Angriff genommen worden iſt, liegt, einer Korreſpondenz
zufolge, an unſerem Magiſtrat, welcher der allgemeinen
Elektrizitäts Geſellſchaft zu Berlin, als der Erbauerin, zu
ſcharfe Bedingungen geſtellt habe, um deren Milderung ſie
gebeten hat. Die Stadt Merſeburg ſowohl als die Provinzial Ver
waltung ſind mit der Geſellſchaft bereits einig und haben ihre Ver
träge geſchloſſen. Der Bau der Elſterthal-Kleindahn,
welcher bereits beſchloſſene Sache iſt, zögert ſich über Gebühr hin.
Dieſelbe ſoll im Anſchluß an die Halle Hettſtedter Eiſen-
dahn errichtet werden und ihren Weg von hier über Böllberg, Wörmlitz,
Beeſen, Ammendorf, Radewell, Döllnitz, Burgliebenan nach Schkeuditz
(Staatsbahn) nehmen. Dasſelbe iſt mit der Anlage einer elek-
triſchen Straßenbahn von Halle nach Leipzig über
Schkeuditz der Fall. Das Projelt iſt noch nicht aufgegeben, es rückt
ader keinen Schritt vorwärts.

Die elektriſche Bahn wird wegen der Umänderung der
Kandelaber an der Schieferbrücke ihren Betried auf der Mansfelder
ſtraße bis auf Weit. res inſofern einſchränken müſſen, als von heute
ab nur bis zur Ankerſtraße gefahren wird.

Sein fünfundzwanzigjähriges Lokomptivführer- Jubiläum
konnte dieſer Tage der Kgl. Lokomotivführer Herr Karl Dietrich,
der Vorſitzende des LokomotivführerVereins, feiern. Viele Auf-
merkſamkeiten und Geſchenke wurden dem getreuen Beamten zu theil.
Es ſeien ihm auch von dieſer Stelle aus herzliche Glückwünſche
zugerufen.

Garniſonverlegungen. Zum 1. April d. Js. wird das
2. Bataillon des Magd. Füſ.-Rgts. Nr. 36 von Torgau nach
Bernburg, das 2. Bataillon des anhaltiſchen Jnf.-Rgts. Nr. 93
von Bernburg nach Zerb ſt verlegt werden, das Jnf.-Rgt.
Nr. 152 wird dem 17. Armeekorps und zwar der 72. Infanterie
Brigade zugetheilt und erhält folgende Garniſonen: der Stab und
das 1. Bataillon kommt von Magdeburg nach Deutſch-Eylau,
das 2. Bataillon von Zerb ſt nach Oſterode i. Oſtpr.

Die Bäcker-Jnnung nahm in ihrer Quartalverſammlung
zunächſt mehrere Mitglieder auf und entlaſtete die Rechnungen über
die verſchiedenen Kaſſen. Es wurde ein Vortrag über den Werth
der Jnnungs-Spar- und Darlehnskaſſen gehalten einen Entſcheid
hierüber führte die Verſammlung indeſſen noch nicht herbei. Doch
dürfte es wohl zur Errichtung einer ſolchen Kaſſe für die Bäcker
Jnnunz kommen. Nachdem noch einige gewerbliche Fragen beſprochen
worden waren, fand ein gemüthliches Beiſammenſein ſtatt, bei dem
auch der BäckerFnnungs- Geſangverein mitwirkte.

Die KorbmacherJuunng hielt ihre Quartalverſammlung
in der „Stadt Leipzig“ ab und entlaſtete zunächſt die Jahresrechnung.
Wiedergewählt wurden die Herren C. Heſſe als Obermeiſter,
W. Leopold als deſſen Stellvertreter, L. Bech er als Schriftführer,
H. Mederake als Beiſitzer. Sprechmeiſter iſt Herr W. Leopold.
Die bisherigen Vertreter in dem Jnnungsausſchuß wurden ebenfalls
wiedergewählt. Obgleich ſich die Jnnung als freie Jnnung erklärt
bat, ſo wird ſie doch der Frage, ob es nicht beſſer ſei, ſich zur
Zwangsinnung umzuwandeln, näher treten, umſomehr, als eine ganze
Anzahl auswärtiger Meiſter ihren Beitritt zu einer ſolchen Jnnung
zugeſagt haben.

Der Turn Verein „Frieſen“ hielt am Sonnabend im
„Paradieszarten“ eine ordentliche Verſammlung ab, in welcher zu
nächſt der Jahresbericht erſtattet wurde. Danach zählt der Verein
90 Angehörige, wovon 60 zahlende Mitglieder ſind. Der Turn
betrieb war ein befriedigender, im Durchſchnitt turnten pro Abend
36 Turner. Die Errichtung einer ReiſeSparkaſſe wurde beſchloſſen.
n Fa Stiftungsfeſt wird am 4. Februar im „Goldenen Hirſch“
abgehalten.

Die Photographiſche Geſellſchaft hält am Dienstag, den
24. Januar 1899, Abends 8 Uhr im Rathskeller (Eingang letzte
Thür links) eine Sitzung ab mit folgender Tagesordnung
1. Geſchäftliches. 2. Jahrestericht. 3. Kaſſenbericht. 4. Vorſtands
roahl. 5. Herr Oberlehrer Rienau: Wirkung der Antimonſalze
gut derervonierte Platten. 6. Kleine Mittheilungen aus der

raxis.
„Hahn in Nuh!“ hörte man geſtern verſchiedentlich von unſern

Jägern ausrufen, als fie von einer letzten Streife aus ihren Revieren
zurückkehrten, denn die geſetzliche Schonzeit für die niedere Jagd
hat geſtern begonnen und der furchtſame „Lampe“ iſt nunmehr
ſicher vor dem gefürchteten Feuerrohr. Aber unſern Jägern bietet
ſich immer noch Gelegenheit genug, ihrer Jagdluſt zu huldigen, dafür Hochwild die Schonzeit erſt ſpäter eintritt.

Aus dem Thierleben. Von einem Leſer unſeres Blattes
wird aus dem benachbarten Lochau geſchrieben Wohl keinen
gefürchteteren Feind für die gefiederte Vogelwelt, welche namentlich
auf den Feldern ihre Nahrung findet, wie Rebhühner
Tauben, Lerchen und Andere giebt es, als die Falken. Eine wabre
Panik befällt die genannten Thiere, ſobald einer dieſer Räuber ſich
in ihrer Nähe zeigt und meiſt wird eins derſelden eine ſichere Beute
des Angreifers, wenn nicht noch im letzten Augenblicke eine bergende
Deckung winkt, wobei ſogar die unmittelbare Nähe von Menſchen
nicht geſcheut wird. So geſchah es geſtern daß eine von einem
Hühnerfalken verfolgte Haubenlerche einem Arbeiter welcher mit
Streuen von Dünger beſchäftigt war, direkt unter dem linken Arm
in den aufgeknöpften Rock hineinflog. Leicht war es, das Thier hier
zu fangen. Nachdem der Arbeiter ihm die Freiheit wiedergegeben
und es vor ſich auf die Erde geſetzt, vergingen mehrere Augenblicke,
ehe das bis zum Tode geängſtigte Thier ſich erhob und von
dannen flog.

Konkurs. Eine neue Gläubigerverſammlung, die am
Sonnabend in Sachen der hieſigen Firma Peter u. Lindau
ſtattfand hat zu dem angeſtrebten außergerichtlichen Vergleiche
nicht geführt, ſondern es wurde Eröffnung des Konkurſes beſchloſſen.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an
Lungentuberkuloſe 3, Speiſeröhrenkrebs 2, Lungenentzündung 4,
Schädelbrüchen 1, Herzfehler 1, Diphterie 5, Scharlach 5, allgemeiner
h 1, Ohrenkrebs 1, Altersſchwäche 2, Oberſchenkelbruch 1,
nterleibstyphus 1, anker 1, Brechdurchfall 1,

Waſſerſucht 1, Gehirnblutung 1, Maſern 1, Atrophie 2, Gehirn
ſchlag 1, Bruſtkrebs 1, Nierenentzündung 1, Gefäßverkalkung 1,
Delirium tremens 1, Herzſchwäche 1, Lungenemphyſem 1, Krämpfen 2,
Lebensſchwäche 2, Fettherz 1, Luftröhrenkatarrh Gehirnhaut
entzündung 1, Kindbettfieber 1, Herzlähmung 1, Lebercirrhoſe 1,
Herzſchlag 1, chroniſcher Herzkrankheit 1; in Summa 53 Perſonen.
darunter 8 in hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene Ortsfremde.

Es wird Frühling Geſtern konnte man die Wahrnehmung
machen, daß im Sonnenſchein die Mücken ſpielten. Angefichts
der ſchönen Witterung ergingen fich geſtern Nachmittag zahlreiche
Menſchen im Freien. So waren die Gaſtwirthſchaften in und bei
der Dölauer Haide, in Giebichenſtein, Cröllwitz u. ſ. w. von Aus-
flüglern vollſtändig gefüllt.

Krieg im Frieden. Vom 16. bis 18. d. Mts. fand,
wie ſchon kurz mitgetheilt, unter Leitung des Kommandeurs der
16. Infanteriebrigade, Generalmajors v. Renthe-Fink, eine größere
Winterübung ſtatt, an welcher die Truppen der Garniſon Torgau,
owie die beiden in Halle garniſonirenden Bataillone des Füſilier
egiments 36 und ein Huſaren Detachement aus Weißenfels Theil

nahmen. Es waren formirt eine Oſtpartei, welcher die Stamm-
mannſchaften des Jnf.-Regts. 72, eine Batterie der 3. Ab-
teilung des Feldartillerie- Regiments 19 und ein Detachement

Huſaren- Regiments 12 als Meldereiter angehörte, und eine
Weſtvartei, die ans den alten Mannſchaften des Regts. 36, einer
Batterie und einem Detachement Huſaren-Ragls. 12 formirt war. Die
Weſtpartei, geführt vom Kommandeur des 3. Bataillons des Rgts. 36,
Herrn Major v. Schlabrendorf, traf am 16. d. M., aus der
Nichtung von Eilenburg kommend, nordöſtlich Schildau auf die
Oſtpartei, welche im Vormarſch auf Eilenburg war, um die dortigen
Magazine und die Muldendbrücke zu zerſtören, und von Herrn Major
Harlſinger befehligt wurde. Bei Kurzwaldsmühle kam es zum Gefecht,
bei dem infolge der vortheilhaften Stellung und Ueberlegenheit der
Weſtpartei die Oſtpartei zum Rückzuge gezwungen wurde. Auch
ſelbſt das energiſche Eingreifen der Artillerie konnte eine günſtige
Wendung des Gefechts für das Oſtkorvs nicht mehr herbeiführen.
Der Rückzug erfolgte in der Richtung WaldſchlößchenBeckwitz, wo
ſelbſt eine Vorpoſtenſtellung eingenommen wurde, da der Feind die
Verfolgung aufgab. Bei Eintritt der Dunkelheit wurde
die Stellung geräumt und der Abmarſch in die Torgauer
Quartiere angetreten. Am nächſten Tage marſchirte das
Oſtkorps, welches Verſtärkungen erhalten hatte, unter Führung des
Herrn Major v. Mentz von ſeiner Vorpoſtenſtellung aus dem Feinde
entgegen, auf den es bei Taura ſtieß. Hier kam es abermals zum
Kampfe, bei dem das Oſtkorps die Dorfliſtère des genannten Ortes
gegen die Angriffe des Weſtkorps zwar tapfer vertheidigte, aber auch
diesmal zum Rückzuge gezwungen wurde. Derſelbe erfolgte diesmal
in der Richtung auf Loßwig zu, wo Halt gemacht und
wieder Vorpoſten bezogen wurden. Am nächſten Tag wurden
die Operationen da aufgenommen, wo ſie am Abend vorher
beendigt waren. Die Führung der Oſtpartei, bei welcher dies
mal auch die Rekruten des Jnf.-Rgts. 72 eingetreten waren, lag in
den Händen des Majors von Pöllnitz, während das feindliche
Weſtkorps vom Commandeur der Torgauer Artillerie-Abtheilung,
Major Gutjahr, befehligt wurde. Der Zuſammenſtoß erfolgte an
dieſem Tage im Pflückuff, wo ſich ein heftiges Waldgefecht entwickelte,
bei dem die ſtpartei nach langem, vergeblichem Widerſtande
zum Weichen gebracht und in der Richtung nach Klitzſchen zurück
geworfen wurde. In der Nähe des genannten Ottes wurde die
Uebung abgebrochen, und Trompetenſignale riefen die berittenen
Offiziere z ir Kritik, während für die Mannſchaften das Signal zum
Abrücken ertönte. Das Wetter war an den erſten beiden Manöver-
tagen geradezu ſchauderhaft und Offiziere wie Mannſchaften waren
bis auf die Haut durchnäßt. Trotzdem haben ſich die Truppen vor
züglich gehalten und die Strapazen mit Leichtigkeit ertragen.

Die abgenutzten Fünf- und Zehnpfeunigſtücke werden
jetzt eingezogen. Nach einer Verfügung des Staatsſekretärs des
Reichspoſtamts befindet ſich eine ſtändig wachſende Anzahl ſolcher
Münzen im Umlauf, deren Gewicht oder Erkennbarkeit in Folge des
längeren Gebrauchs erheblich abgenommen hat. Die Verkehrsanſtalten
ſind deshalb angewieſen worden derartig abgenutzte Geldſtücke zum
vollen Werthe anzunehmen, aber nicht wieder zu verausgaben, ſondern
ſie der Oberpoſtkaſſe zur Einziehung

Der J a ſich in dieſem Jahre ſehr ſchwierig ge
ſtalten, da der 31. März auf den Charfreitag, der 2. und 3. April
auf das Oſterfeſt fallen und demgemäß größere Umzüge erſt am 4. und
5. April vollendet ſein werden.

Unfälle. Durch ein Verſehen kam der Rangirer Johannes
Hartmann von hier während der Ausübung ſeines Dienſtes auf
hieſigem Güterbahnhofe geſtern zu Schaden, indem ſein linker Arm
zwiſchen die Puffer zweier Waggons gerieth und erheblich gequetſcht
wurde. Als der Geometer Hans Sachs von auswärts während
ſeines Aufenthaltes hierſelbſt mit einem geladenen Revolver hantirte,
erlitt er eine erhebliche Verletzung der rechten 13 indem ſich die
Waffe unvermuthet entlud und ihm das Geſchoß in die Hand drang.

Während ſeiner Beſchäftigung in einer hieſigen Fabrik
verunglückte heute der Arbeiter Heinrich Joſeph aus Giebichenſtein
in recht erheblicher Weiſe dadurch, daß demſelben ein ſchweres Stück
Eiſen ins Geſicht fiel, wobei er einen komplizirten Bruch des Naſen
beines erlitt. Durch unglücklichen Zufall erlitten geſtern die
beiden 6 bezw. 10 jähr. Töchter des Schmieds Thielemann
von hier ſchwere Verbrennungen beider Unterſchenkel und
Sie als in deren unmittelbarer Nähe ein großes mit kochendem

aſſer angefülltes Gefäß umkippte und ſich deſſen Jnhalt über die
Kleinen ergoß. Dieſelben befinden ſich, ebenſo wie die übrigen
Verletzten, in kliniſcher Behandlung.

Ergreifung eines Fahnenflüchtigen. Heute früh 5 Uhr
wurde der fahnenflüchtige Soldat Mühlhahn von der 11. Compagnie
des Jnfanterie-Rezts. Nr. 72 (Torgau) in der Jakobſtraße betroffen
und feſtgenommen. Er wurde dem hieſigen Militärkom mando zur
weiteren Veranlaſſung übergeben.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Burean des Stadtthraters wird uns geſchrieben

Die komiſch phantaſtiſche Oper „Die luſtigen Weiber von
Windſor“ wird am Dienstag zum letzten Male in dieſer Saiſon
wiederholt. Die Vorſtellung iſt im Farbenabonnement (93. weiß.)
Das Opernperſonal iſt eifrig beſchäftigt mit den letzten Vorbereitungen
für „Lobetan z“, welches Werk am Donnerstag zum erſten Male
in Szene gehen ſoll. Das Schauſpielerperſonal bereitet für Sonn-
abend zu dem Gaſtſpiel von Agnes Sorma Henrik Jdbſen's
Schauſpiel „Nora“ vor.

Aus dem Bnrean des Thalia Theaters wird uns ge-
ſchrieden Die Direktion des Thalia Theaters hatte die Abſicht, zu
Beginn dieſer Woche mit einer Novität auf dem Spielplan zu er
ſcheinen, doch iſt dieſelbe durch den ſenſationellen Erfolg von „Mam
ſelle Tourbillon“ davon wieder abgekommen und wird für

die nächſten Tage ausſchließlich dieſer draſtiſche Schwant, der
allen Wiederholungen nicht enden wollende Stürme von Heiten
erregte, zur Aufführung gelangen. Die Erſtaufführung des Senſalio
ſrückes „Za z a“ iſt beshalb um einige Tage verſchoben worden n
wird ſpäterhin „Tourbillon“ mit „Zaza“ abwechſelnd auf dem
pertoir erſcheinen.

Vermiſchtes.
Der Zigenner Poppe war in Birnbaum unter dem dringen

Verdacht, vor mehreren Monaten in Oberſchleſien zwei Mäde
ermordet und beraubt zu haben, verhaftet worden. Auf Anordn
des Unterſuchungsrichters in Glciwitz wurde P. am
dem Gerichtsgefängniß entlaſſen. Geſtern lief aber aus Gleiwit
telegraphiſche Anweiſung ein, Poppe wegen dringenden Verdeg
erneut zu verhaften. Natürlich iſt er nunmehr längſt verſchwund

Vericht der Landwirthſchaftskammer für die Provinz
über thatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe nach Leben

W e-—-——-———à

am 23. Januar 1899.
Durchſchnitts Preis i

Kreis Viehgattiung Lebendgewicht 50 K.

Halberſtadt Maſtochſen 900Wernigerode 750Eckartsberga 700Cöthen 650 750Heiligenſtadt 5 600--700Pernr Fette Rinder 650ernigerode 500--600Salzwedel 650Oſterburg b 550Stendal 500Bitterfeld H9 550-600Wittenberg 500-690Weißenfels 650Eckartsberga 500Langenſalza 500orgau Feite Stiere 1000Weißenfels 625Eckartsberga 500Cöthen 700Heiligenſtadt 500 600ſterburg Fette Bullen 920
Halberſtadt Angemäſtete Kühe] 500 690

Stendal 60Bitterfeld 9) I 600--700Torgau 690Saalkreis 590Eckartsberga t 600Mansfeld. Gebirgskr. 600Heiligenſtadt 500 609Bitterfeld Kälber 50 55Wittenberg 50Torgau gg 60Merſeburg 60Zeitz 9 70ckartsberga 60Mansfeld. Gebirzskr. 9 55Cöthen 50Heiligenſtadt 25—30Salzwedel Maſtſchweine 100--150 36—38

Stendal 125 40--42Bitterfeld 120 150 4143Wittenberg v 100 150 38--44Torgau a 110Saalkreis u 126Merſeburg 150Weißenfels 115eitz 125Eckartsberga 150WMansfeld. Gebirgskr. 15 42-43Cöthen 109Langenſalza 150 4Heiligenſtadt 100 150 42--52Stendal Fette Zuchtſauen 250 36Wittenberg 200 35-38Torgau 200Eckartsberga m 175Halberſtadt Fette Lämmer 52
Eckartsberga 50Wittenberg Fette Hammel 50
Saalkreis 54--56Eckartsberga 50Heiligenſtadt 40 60Merſeburg Angefütterte Merzſchafe

Eckartsber za 50Heiligenſtadt 40--50
I. Qualität.

fett, II. Qualität.
noch. 9 mittelgut. 9) gut.

aut. ziemlich gut 9) Färſen.
6) III. bis I. Qualität. 7) gut fleiſchig, mm

10) gut. gut. 12) gut.
m

am 23. Januar 1899.

Bericht aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe

M kleine Kocherbſen. 2 feinſte 18,00 Mk.

Preis pro 100 Kilogramm
Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

Mk. Mk. Mk. Mk. Mk.m 2--

Wanzleben 15,60 s 16,00 SNeuhaldensleben 16,30 S 17.00 eWolmirſitedt 15,50 15,90 15,39Aſchersleben 15 60 16,40 14,60 15,20 15,90 18,00 14,00 14,40 18,00—22,00
alberſtadt 15,30 15,80 14,40 14,90 15,70 17,80 14,30--15,40 17,30 18 30chersleben 15,60 16,00 15,60-—-15,20 15,50 17,80 14,50 15,00 19,00 19,50Gardelegen 15/40 1680 1420 15,60 15/50 1650 1400--15.00 1800 2100
ter 15,40 15, 60 14,20 14,30 14,00 15,00 13,50 13,70 3Stendai 1600 16,50 1400-—- 14/60 15,00 15,50 1350 1400

Jerichow 1 W 15,00 S 15,Bitterfeld 15,50 16,00 14,00 16,00 14,00 16,00 14,00 15,00 2Delitzſch 15,50 16,30 14,70 15,70 15,50 16,50 14,00 15,50 SWittenberg 17,40 15,30 S STorgau 15, lö- 15,95 14,05 14,95 14,90 15,60 13,25 14,75 3Schweinitz 15/30--16.00 1450--15,00 T 1320 13.40
eſſau 16,20 15,30Saalkreis 15,20 16,60 14,60 16,00 16,20 18,20 14,20 15,00 17,00 18,00

Weißenfels 15,00 16,50 14,10-—15,60 15,50 17,00 13,50 14,80 22,00--24,00Zeitz 15,30 1600 14/60 15/60 16/600--17.00 13,80 1480 220026,00
Sangerhauſen 15,50 16,00 14,50 15,70 16,00 18,40 13,50 14,00 18,00 24,00WMansfeld. Gebiroskr. 15,30 16,00 15,00-—-15,30 15/89 17,10 1350 1450 15,59i) 28,00

Mansfelder Seekreis S 5,30 SQuerfurt 15,40--16,29 15,00 15, 30 2 14,00 14,20Ballenſtedt 15,80 16,50 14,75 15,30 15,90 18,00 14,25--15,00 17,80 18,40
Bernburg 16,10 S 18,00Cöthen 16,00 s 17,00 14,80Erfurt 15,00 16,50 15,00 16,50 15,00 18,00 13,20 14,50 7Langenſalza 16,8 15,40 Siligenſtadt 15,60 15,70 15,00 13,50 14,00 16,00 18,00dordhauſen 14,75 15,70 14,50--15,50 15,00 17,002) 13,00--14,00 16,00 19,00
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Ausgeplüuderter Eiſenbahnzug. Ein Expreßzug der
Kanſas City, Fort Scott und Memphis Bahn wurde in dieſen
Tagen unweit der kleinen Station Macomb von einem halben
Dutzend Banditen überfallen und ausgeplündert. Die Räuber ent-
kamen mit reicher Beute. Der Ueberfall geſchah gegen 9 Uhr
Abends. Ein Mitglied der Räuberbande hatte auf der nächſtgelegenen
Station den Zug beſtiegen und dann in Macomb den Kondukteur
durch die Angabe, er wolle dort ausſteigen, veranlaßt, das Signal

Paris, 23. Jan. Der Präſident der Strafkammer des
Kaſſationshofes, Loew, theilte einem Redakteur des
„Journal“ mit der Kaſſationshof werde nach dem Verhör
Eſterhazy's ſich lediglich imit der Prüfung des Vordereau's zu
beſchäftigen haben. Von den Sachverſtändigen werde nurBertulus
nochmals vernommen werden. „Aurore“ theilt mit, Eſterhazy
habe von 1877——1879 gleichzeitig mit Henry dem Nachrichten-

Noch zu erwahnen das Steigen der Lombarden und
Schwanken der Prince Henry, denen eigentlich die Schweizer
Vorgänge nicht zu ſchaden brauchten.

Caſſainduſtriemarkt ausgeſprochen feſt, an der Spitze wieder

Cement- und Eiſenwerthe. L. Schönlicht.
Vermiſchte Nachrichten.

zum Halten zu geben. Kaum ſtand der Zug ſtull dienſt angehört, und beſtätigt, daß Eſterhazy ſeitens des Kriegs W. Mühlhanſen, 21. Jan. Die Direktion der Vereins
als ſechs mit Revolver und Wincheſterbüchſen bewaff- miniſteriums von der Verſchwiegenheit in Amtsgeheimniſſen bank Mühlhauſen (Thüringen) wird der diesjährigen
nete Kerle aus einem Hinterhalt hervorſtürzten, das Zug-entbunden ſei. Generalverſammlung nach reichlichen Zurückſtellungen die Vertheilungperſonal mit heftigen Drohungen einſchüchterten und den Lokomotiv-
führer zwangen, mit dem Expreß- und Gepäckwagen zwei Meilen
weiterzufahren. Dort an abgelegener Stelle wurde die Plünderung
vorgenommen. Die Banditen packten den Lokomotivführer, ſchoben
ihn als Schild gegen eiwaige Kugeln vor ſich her bis vor die Thür
des Expreßwagens. Nun mußte der Bahnbeamte das Schloß auf-

5

Wellington, 23. Januar. Das Kriegsſchiff „Royaliſt“
iſt nach Samoa abgeſandt worden.

Biauila, 23. Januar. (R. B.) Der Dampfer „Laguan“,
welcher aus Pori-Royaliſt (Palavan) eingetroffen iſt, bringt die
Meldung, daß der ſpaniſche Gouverneur und Offiziere beim

einer Diridende von 7 wie im Vorjahre, vorſchlagen.

Marktberichte.
Preiſe am Berliner Frühmarkt am 21. Januar

ver 1000 kg nach der „Bank- und Handelszeitung“.

brechen, während ein Räuber ihm die Piſtole auf den Nacken geſetzt Verlaſſen der Kirche von Eingeborenen ermordet ſeien. Weizen loko
hatte. Durch zwei DynamitExploſionen wurde der große „diebes- Dieſe hätten ſich ſodann in die Berge 3 ſeiner 157 107
ſichere“ Geldſchrank vollſtändig zertrümmert und auch das Innere zurückgezogen, wohin ſie Weiber und Kinder und einige mittler 152 154 00
des Expreßwagens demolirt. Gold und Banknoten in ſchwerer Männer mitgenommen haben. Ein ſpaniſches Kanonenboot einger. 150-151cur finden Räubern in die Hände. Die Paſſagiere wurden ind ein Poſidampfer ſind zur Hilfe herbeigekommen, mußten Oit, 2
micht eng jedoch wieder abziehen. Der Kapitän des „Laguan“ berichtet, Termine Dez. 2 zdaß die Gemahlin des Gouverneurs und die übrigen Gefangenen z e 159,50-159

Schiffsbeweguugen. ſich in Sandatan (Britiſch-Nordborneo) in Sicherheit befinden. Roggen oko 144 T 149

nd V m Laut S m an d Ober- er 15532ommando der Marine beabſichtigt S. M. S. „Prinjef r W iWilhelm“, Kommandant Fregatten Kapitän Trippel, mit ben Börſen und Handelstheil. mer 7 3 75 7 132 137
Chef des Kreuzergeſchwaders VizeAdmiral v. Diederichs an Bord, Wochen-hHeberſicht der Berliner Börſe. Terwine Se T
J n r n W Hongkong e zu gehen. Die Herabſetzung des Bankſatzes hat endlich ſtattgefunden, Mai 147,25 146,75gangen. „Jltis“ iſt am 20. Jannar vdn Kiel in See ge wenn auch nicht gleich am Montag, ſo doch am Dienstag, und Futter

Norddeutſcher Lloyd. „Prinz-Regent Luitpold“, ghaleich die Bank aus der Notenſteuer noch nicht heraus war. Gerſte 37 e Bo
n. Auſtralien beſt. 20. Jan. 11 Uhr Vorm. Gibraltar paſſ. „Aren s- Aber den Klagen der Induſtrie und der gebiekenden Landwirth Hafer t er. 146
burg“ 19. Jan. Abds. v. Bahia über Antwerren und Rotterdam ſchaft mußte endlich nachgegeben werden. oſtpr. den 146 15075
n. d. Weſer abgeg. „Halle“, v. La Plata kommend, Wenn aber am Tage der Bantlſatz-Ermäßigung ſelbſt der ein 145
20. Januar 1 Nachmittags auf der Weſer angekommen. Priratſatz ſich um Prozent hebt und bis zum Ende der Woche feinſter 146-—-152
„Sachſen“, nach Oſtaſten beſtimmt, 20. Januar Vormittags nur um dieſen Bruchtheil nachgiebt, dann iſt der offenſichtliche mittier. 187.- 140,23
in Aden angek. „H. H. Meie rn NewYork beſt,, 19. Jan. Bewiis erbracht, daß die Spannung auf dem Eeldmarkte nicht geringer 160-182
Abds. Dover paſſ. „Weimar“ 20. Jan. 9 Vorm. in Baltimore
angek. „Aller“, nach NewYork beſtimmt, 20. Januar 9 Vorm.
in Neapel angek. „Main z“, 20. Januar v. Oporto nach Bra
ſilien abgeg. „Oldenburg“, 20. Januar von Bremen in New-
Dork angek.

u h i 21. Jan. „Pennſylvania“heute früh 6 Uhr, „Bulgaria“ heute früh 7 Uhr in NewYork angek.
„Chriſtiana“ geſtern in St. Thomas, „Francia“ in Havre
angekommen.

Caſtle-Liuie, 21. Jan. „Gu elph“ geſtern auf Heimreiſe
in Southampton angek.

Wetterberich.
W. Magdeburg, 23. Januar.

Vorausſichtliches Wetter am 24. Jannar. Mildes,
wechſelnd bewölktes Wetter, ſtrichweiſe etwas Regen.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.

nachlaſſen kann, das Geld weiter theuer und knapp bleibt.
Wie einſchneidend dieſe Verhältniſſe ſind, wie unrentabel ſie
manchen Betrieb machen, erſahen wir vor wenigen Tagen aus
dem Berichte über die Gründe der Zahlungsunfähigkeit einer
hieſigen Großhandlung. Der Diskont-Verkehr im letzten Halb-
jahr hatte ein Mehr von 30 000 Mk. Unkoſten und Zinſen mit
ſich gebracht. Ein Mehr.

Uebrigens dauern die Kapital-Vergrößerungen und die
Neugründungen fort. Als wir vor einigen Jahren wegen einer
Firma Nachfrage hielten, auf die wir wenige Tauſend Mark
Wechſel in der Hand hatten, bekamen wir eine Auskunft „ſo ſo“

jetzt wird dieſelbe Fabrikfirma mit 3 Millionen Kapital
in eine Aktien- Geſellſchaft umgewandelt. Es iſt ja etwas
Anderes, wenn eine kleine Quetſche durch einen ſtarken
Kapital- Zufluß auf einmal groß und kräftig ausgeſtaltet wird
aber es iſt dann auch nothwendig, daß wir Jahre lang eine
aufſteigende Konjunktur behalten, daß ein weit größerer Mehr-

Börſe von Verlin vom 23. Januar.
Die gute Haltung der Pariſer Börſe vom Sonnabend und die

heute aus London gemeldete freundliche Dispoſition an der dortigen
Börſe brachte hier nach Eröffnung der Börſe eine feſte Veranlagung
zum Vorſchein. Lebhaftes Geſchäft entwickelte ſich in Eiſenaktien,
von denen Bochumer um 3 Proz., Laurahütte um 2 Proz. höher in
Hauſſen auf dem Markte waren auch Dortmunder Union feſt, an
geblich auf gute Beſchäftigung der Werke und Prämienkäufe. Kohlen
aktien lagen ruhig heimiſche Banken feſt, Creditaktien ſchwach.
Von Bahnen ſchweizeriſche ſchwankend, Central und Nordweſtbahn
ſchwächer, Jtaliener gut erholt, ſonſtige Bahnen unverändert Ameri
kaner feſt, Kanada erholt. Jn der 2. Vörſenſtunde weiter gut be
hauptet, Eiſenaktien weiter anziehend, Fonds gut gehalten. Privat-
diskont 4 Prozent.

Zuckerberichte.
Magdeburg, den 23. Januar 1899. (Eig. Drahtberſcht.)

Berliu, 23. Jan. Dem „Kl. J.“ wird aus Paris gemeldet: verbrauch an Fabrikaten eintritt, wenn ſie lebensfähig und Kornzucker excl. von 889 Rend. Tendenz: ſtetig.
Der Kaſſationshof ſtellte die Fälſchung einer ganzen Reihe von Nutzen r bleiben ſoll. Wir werden ja nun, trotz 10,05 10,20.
Depeſchen Panizzardis und Torniellis an ihre Regierung ſowie der W rggglt e r h atte an iſt d Nachprodukte excl. 75 o Rend. 7,85--8,15.

3 nung wel ni geſagt, daß der kühne Taucher in dieſen Schlund nic Brodraffinade I. 24.00.detreffenden Rückantworten feſt. Die Perneinung „nicht“, durch weithe doch mit dem goldnen Becher des Koursgewinns wieder im do. II. 23,75. Tendenz: ſtetig.
Dreyfus' Unſchuld klar bewieſen worden wäre, iſt in jedem der Telegramme

entfernt worden. Die Fälſcher ſind im Generalſtab zu ſuchen, da es
erwieſen iſt, daß das Miniſterium des Auswärtigen den Fälſchungen
vollkommen fernſteht. Man nennt offen die Namen mehrerer
Geuyerale, welche an den Fälſchungen betheiligt ſein ſollen. Eſterhazy
wurde vom Kriegsminiſter vom Amtsgeheimniß entbunden, ausge-
nommen für Geheimniſſe, die ſich auf die Landesvertheidigung be
ziehen.

Berlin, 23. Januar. Ein verheerendes Feuer wüthete

z Lichte erſcheine, und nur den letzten Taucher beißen die
aifiſche.

Conſols natürlich ſchwach. Die Ungewißheit, „kommt ſie,
oder kommt ſie nicht“, die neue Anleihe nämlich, drückt. Aus-
wärtige Fonds aber feſteſt, da die Londoner Börſe wieder im
Golde ſchwimmt und alles kauft, was Namen hat. Amerika
kann ſich in der Hauſſe ſeiner Eiſenbahnen nicht genug thun,
und Paris muß die zuvor ſtark gefixten Spanier mit großemVerluſte zurückerwerben. Die Poſe e
trieft ordentlich von gutem Willen, den Staats-Gläubigern

Gem. Raffinade mit Faß 23,50--24,00.
Gein. Melis I. mit Faß 22,87--23,00.

Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hambur
per Jan. 9,42XG, 9,52xB. per Mai 9,47G, 9,52 B.
per Febr. 9,40G, 9,47B. per Okt.Dez. 9,20G, 9,30B.
per März 9,40G, 9,47XB. Tendenz: ſtetig.

Hamburg, 23. Januar 1899. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

geſtern Nachmittag in der Reichenbergerſtraße. Es kam in cht d Unſ Bantaktt i t. J Jan. 9,52x. Aug. 9,65.einem Kiſtenſchuppen zum Ausbruch, äſcherte diefen, ſowie ein Krecht zu werden. Unſere Bankaktien liegen feſt. Auf Marz 945 Olt. 95. Tendenz: ſtetig.rn Pferdeſtahl iſt und W das Deutſche und Nationalbank haben wir oft genug hingewieſen. Mai 9473. Dez. 9221. 5
nahe Luiſentheater in Gefahr, ſodaß die Nachmittags-
vorſtellung unterbrochen werden mußte. Die Feuerwehr
konnte jedoch den Brand lokaliſiren.

Dresdner Bank höher auf Kapital-VPermehrung.
Die GeſchäftsKonzentration bei den großen Jnſtituten

hält alſo an, damit die Lahmlegung der Mittelfirmen und der Anfangs-Courſe vom 23. Jannar 1899.
mitgetheilt von L. Schöulicht, Bantgeſchäft.
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4 Provinz. Credin 224 90 Lufchttedrader III kg Jer a. M., 23. Januar. Der „Frankf. Zig. Von Eiſenbahnen Deutſche und Jtalieniſche feſt, Schweizer Framzoſen Gotthard 142,24
wird aus NewYork gemeldet Offiziell wird erklärt, daß das i Horn ubarden 2975 Sehr hin T76li i aber in tiefſtem Fall. Der böſe Bund beſorgt den Rückkauf in Discemo 138.60 Darſsau Wienfreundliche Einvernehmen zwiſchen Amerika ;f utor Den 10320und Deutſchland in der Samoga Angelegenheit nie in ſtark fiskaliſcher Weiſe, daß den Berliner Vorkäufern Angſt Seele Se t. 3338
Zweifel geweſen und Bange wird. Dieſer Schreck fuhr der Börſe ſeit Donnerstag Darmnadt 15400 üngarn

r i i ii i i a Berl. dels h R ſſ. R h eParis, 23. Januar. In gut unkerrichteten Kreiſen verlautet, in die Giieder, daß ſie ſich nicht wieder aufraffen konnte, Ici tean“ 18888 S 187/60
War und auch die Umſätze ſtark zurückgingen. Die animirenden Zauta 21625 Decſentirchen 18428Du Paty habe dem Kaſſationshof ein vollſtändiges die Eif i in i Dort mun 109 50 175 2Geſtändni t über di leierte O Momente zogen nicht mehr, die Eiſenwerthe hielten in ihrem e. 22256 S r 162 78ändniß gemacht über die verſchleierte Dame, Siegeslaufe an, und Kohlen finden wir, troh höherer Ausweiſe, Dich 22670 n 28828

die geheimen Aktenſtücke, die Eſterhazy übermittelte und Ende der Woche ſogar ſchwächer. Sarend nrger 3333 rn 17338die falſch en TDele gramme, die an Picquart abgeſandt Sollte die jetzige Auffaſſung der Börſe über die Schweizer 13688 a 128 56
wurden, um dieſen zu kompromittiren, und eingeſtanden, daß er entſcheidungen ſich als zu peſſimiſtiſch erweiſen, dann werden Eldethel D
ſelbſt das Werkzeug dieſer Machenſchaften geweſen ſei. alle günſtigen Einflüſſe wieder zur Geltung kommen. Tendemz: feſter.
SSSGGGGSGGGGGGwwKwWwKuurmaraaaaaanaaaanaaxanrnaaaaaaaaaaaaaananaaaaaaanananaaaaaaaaaaanaaaanananaaaanaraaaaaaaaaaaaaaaanaeeeeeeeeee

Mecn neten Zwiuß Dividende 1807 Dividende 1897 Dividende 1807eritk. Anleihe I 99,75 Breslauer Wechſel-Bank 554110 25 Geſ. f. elektr. Unt 2171.906 Schleſ. Zinkhütte St.Akt.. 1348,Coursnotirungen e e 32 Darmſtädier Bann e Sieg Suueſeben t28 n eSie w 3 m w. 19 175 roße R 16 453 d 122237,25r *Rente o. noſſen an 117,25 Halleſche rn u uckertder Berliner Börſe vom 23. Januar. 4 160500 Zeegne Seenndt 10 Kamberger eeſehe 2 ne z 23

3 Nente res h e 1 5 ba f C2 Uhr Nachmittags. Port. StaatsAnl. 88 89 pr. 38656 do. mer Han erein 7 117.906 1245020 v 29 32 223
Rumän. fund. 5 (101,106 Gothaer GrundCreditbank 4 t Hibernia Shamrock 187.70 do. do. St. Pr. 8 1161,006do, amort 5 (100,906 do. do. junge 4 1117,106 Hildebrand Mühlen 15 e Sadenburger Maſchinen O 1145.008Preußiſche und deutſche Fonds. do. do. 1891 91,606 Hamb. Comm. u. Disk.-Bk. 8 (124,100 Körbisdorfer Zuckerfabrik 6 1117,759 Thale Eiſenhütten 8 130.005
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Sinmg-ACadl. Dienstag 6 V. Voeb. Volkssch. Seb.,
Bach,

Professor Remube, Schillorstr. 55,
Matthäus Passion. Anmeld. b.
V. 10--11. [960Frauen-Industrie- und Kunstgew. -Schule,

akaclemische Lehranstalt l. Ranges
für modernste Damensehneiderei und Wäsche-Confectionälteste und bestrenommirte am PlIatze. 966
Halle a. S., Alte Promenade No. 35, der Hauptpost schrägüber.

Prospecte gratis und franco durch die Vorstoherin Frl. Clara Martini.

CGorsets,
niedrige und hohe Facçons,

kanfen Sie in Ausführung wie in einem Spezial
geſchäft zu billigen Preiſen bei

Bug
Gr. Ulrichſtr. 41.
en Glaser,

Restaurant Preyberghrän,
Kl. Märkerſtraße

Morgen DienstagGross. Schlachtefest.
Früh von 10 Uhr ab Wellfeiseh. Ab. div. Wurſt u. Suppe.

Hierzu ladet ganz ergebenſt ein R. Lantzsech.

Zu Heſellſchaften
empfehle:

fl. Tafel-Desserts,

„Pralinées,
„EFrucht-Pasten,

Slasirte Prüchte,

„Petit-Fours,
„Traubenrosinen,

Krachmandeln,

Salzmandoeln,

„Bisquits,
„Wakleln,
„Makronen,
Divers, Marzipan,
Knallbonbons,

J ohannes Mitlacher,

Poſtſtraße
und Gr. Ulrichſtraße 56.

Oliwen-Oel.,
das feinſte was exiſtirt, à Pfd. 1,20 M.

empfiehlt

Osw. Weise,
Pstrachon- Tafelessig,
à Lir. 8, 15, 30 u. Seuf. Fabrik
Dachritzſtr. 6. P. Meinel Nacht.

Verloren
iſt eine Brillant-Haaruadel im Stadt-
ſchützenhaus am 20. d. Mts. Gegen
Belohnung bei Herrn Oekonom Schütze
im Stadtſchützenhauſe abzugeben.

Walhalla Theater.
Direktion Rich. Hubert.

eNeuer Spielplan
Die drei Piccolo's, Zwerge als

Gefangs-Humoriſten, Gymnaſtiker, Ath-
leten u. Ringkämpfer (Senſationell

Brothers Poppesen, Bravour-
Gymnaſtiker am dreifachen Reck. Mr.
Belloni und Miss Marietta,Equilibriſten mit abgerichteten Kakadus.

Mr. Charles Montrell, Salon-
Jongleur. Herr Emil Ritter mit
ſeiner Meute abgerichteter WunderHunde.

Mr. James Tauer, Original
Jnſtrumentaliſt mit ſeinem „Helophon-

Sophi en
ſtraße 18.

optikon“. MAynheer Kreps undſeine Tochter MIaria. Gedankenleſer und
„Hellſeher Das Reybaud-Quartett mit ſeiner lyriſchen Geſangs
und Tanz- Szene „Madame Cardinal und
ihre Töchter“ Pariſer Genre). Herr
Hugo Waldeck, Original Salon-
Humoriſt. Herr Richard Gers-
dorſ, ſächſiſcher Original Geſangs
Humoriſt.
Beginn S ihr. Ende gegen 11 Uhr.

Karmrodt'sehe
Musikalien- und Instrumenten-

andlung
Reinhold Koeh. Barfäüsserstr. 20.

(Fernspr. 572.)

Stadt Theater
in Halle a. S.

Direktion M. Riäecharäds.
Montag, den 23. Januar 1899,

Abends 72 Uhr
Farbe gelb.

Die Jungfrau von Orleans,
Eine romantiſche Tragödie in 5 Aufzügen
und einem Vorſpiel von Fr. v. Schiller.
Jn Scene geſetzt v. Oberregiſſ. Wiſchhuſen.

Perſonen:
Karl der Siebente, König

von Frankreich F. Werner.
Königin Jſabeau, ſeine

Mutter Ellen Foerſter.
Agnes Sorel, ſ. Geliebte Bertha Rocco.
Philipp der Gute, Herzog

von Burgund Hans Zillich.
Graf Dunois, Baſtard

Orleans R. Biſchoff.
königl. Theo Raven.

Du Chatel ſ Offiziere R. Matthias.
Erzbiſchof von Rheims Paul Schmidt.
Chatillon, ein burgund.

itter. Georg FoerſlerRaoul, ein lothringiſc her
itter. Erich Ziegel.Talbot, Feldherr der

Engländer H. Vogeler.
Lionel engliſche Richard Oeſer.
aſtolf Anführer L. Kirchberg.
dontgomery, e. Walliſer Erich Ziegel.

Ein engliſcher Herold Emil Lübben.
Thibaut d'Arc, ein reicher

Landmann G. Steinegg.
Margot Clara Albrecht.Louiſon ſeine Töchter A. Hoffmann.

Johanna E. Kramer.Etienne ihre Pomeicke.Claude Marie Freier V. Folwaczny.
Raimond Karl Stahlberg.
Bertrand, ein anderer

Landmann Hans Fender.
Köhler Guſtav Krug.Köhlerweib 2 2 Th. Paulmann.
Köhlerbub Elſe Becker.
Die Erſcheinung eines

ſchwarzen Ritters
Rathsherrn von Orleans, Soldaten und

Volk, di Kronbediente, Biſchöfe,
Marſchälle, Mönche, Magiſtratsperſonen,
Hofleute und andere ſtumme Perſonen im

Gefolge des Krönungszuges.
Dienstag, den 24. Jannar 1899,

Abends 74 Uhr:
127. Vorſtellung im Paſſepartont-

Abonnement.
93. Abonnements- Vorſtellung.

Farbe: weiss.
Die Iustigen Weiber

von Windsor.
Phalia- Theater.

Dieustag, den 24. Januar 1899:
Mamselle Tourbillon,

Mittwoch: Mamſelle Tourbillou.
W Anfang 8 Uhr. W

Burg Theater
6Giebichenstein,

Hoheſtraße 10-3. Jnh. Carl Schmidt.
Montag, den 23. Januar 1899

Der Wirrwarr.
Poffe in 5 Akten von Auguſt v. Kotzebue.

Dienstag, den 24. Januar 1899:
Die Radfahrer von Purzelshauſen.

Große Poſſe mit Geſang in 4 Akten
von R. Manz.

Täglich Vorſtellung.

Apollo- Theater.
PEtablissement Prinz Carl

Merſeburgerſtr. 170. Telephon 183.
Artistischer Direktor: Edwin Schlömp,

Husikleitung: Stadt-Musikdirektor
Max Friedemann.

mit den 23. Januar
SpezialitätenVorſtellung von

Künſtlern l. Ranges.

Gänzlich neuer Spielplanu.
Miss Banola, mit ihren dreſſirten
Raſſetauben, Cacadu's und Papageien.
Ernst sprecher, Original-Geſangs
Komifer. Mr. Rannmie, echter
Singhaleſe. Der Mann mit der eiſernen
Haut. (Das größte Wunder der Jetzt-
eit.) Vincentina u. Armand,
arforce-Equilibriſten und Schlittſchuh

läufer. Miss u. Mr. Westphal,
ſenſationell gymnaſt. Luftpotpourri u.

et Mella Orlon,eſangs Koſtüm Soubrette. The
BlIvador, crotesque u. komiſche Reck
turner. Baronin d'Erry,
Kaleidoscop- und Flammentänzerin.
Geſchw. Sandberg. Ein ſchwediſches
Bauernidyll, Vaudeville mit Geſang
und Tanz. Corty u. Rettlé,
UniverſalParodiſten.
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Bitte einen am 20. d. Mts.
im Stadtſchützenhauſe ver
wechſelten Chapea u
e la u e dort gefäüälligſt
umzutauſchen. (920

Töchterpensionat
Gütechenstrasse 16

von A. Raschig u. R. KrusäkKat.
Beste Pflege u. Beaufsichtigung, Ueber-
wachung der Schularbeiten. Erwachsene
Mädchen finden Unterricht (Deutsch,

fremde Sprachen ete.) im Hause.
Beste Pmpfeblungen.

Am Montag, den 16. d. Mts. zeichnete
der land wirthſchaftliche Verein zu Stums
dorf diejenigen Arbeiter und Dienſtboten,
die mehrere Jahre bei derſelben Herrſchaft
in Arbeit geſtanden, durch Diplome und
Medaillen aus. Unſere Herrſchaften be-
ſchenkten uns mit Geld. Durch dieſes
Wohlwollen hat man uns eine große Freude
bereitet und wir können es nicht unterlaſſen,
dem landwirthſchaftlichen Verein Stums-
dorf, ſowie unſeren geehrten Herrſchaften dafür
unſeren innigſten Dank auszuſprechen.

Rieda, den 19. Januar 1899.
Jm Auftrage Franz Rüdiger.
Offene und geſuchte e

I. Hamburg. Cigarr.-F. ſucht über
all Vertreter b. Gaſtw. 2c. Ver-güt. b. M. 250 pr. Mon. Bew. u.
E. 2799 a. H. Eisler, Hamburg.
Suche per I. April einen praktiſchen,
durchaus zuverläſſigen, ſoliden

Verwalter.
Bitte Zeugnißabſchriften nebſt Angabe des
Alters und Gehultsanſprüche einzuſenden
sub R. 10 poſtlagernd Camburg a. S.

Zum 1. April wird ein jüngerer, energ.

Verwalter,
der ſeine Lehrzeit beendet, auf einem mittl.
Gute geſucht.

Mahrenholtz,
975)] Stehla bei Coßdorf.
Volontär-Verwalter.

Junger Landwirth, 23 Jahre alt,
23 Jahre thätig in der Wirthſchaft, militär-
frei, ſucht zu März oder April Stellung
als Volontär-Verwalter.

Offerten bitte ich an meine Adreſſe
zu richten.

mit 60 bis 80 Kühen zu übernehmen.
Kaution kann geſtellt werden.

Dornacher., Oberſchweizer,
zZabenſtädt b. Gerbſtädt.

Stallſchweizer
empfiehlt jederzeit koſtenlos
Zimmerma nn, Leipzig, Mittelſtraße.

Bureau iſt nur für Stallſchweizer.
Telephon-Amt I 4992, „Römiſcher Hof“.

Lehrlings- Geſuch

Sohn achtbarer Eltern,
J welcher Oſtern die Schnule

verläſtt, findet in meinem
Papier-, Mal u. Zeichen-
Vtensilien-Geschäft als

Lehrling
Aufunahme-

H.Bretsohnoicer,

Steinweg 56.

Dekonomie Elee
Geſuch.

Zum 1. April oder Oſtern d. J. ſuche
für meine Wirthſchaft in ſchöner geſunder
Lage einen ſtrebſamen, jungen Mann
zurErlernnugderLaudwirthſchaft

unter meiner ſpeziellen Leitung. Einjährige
Lehrzeit, Familienanſchluß, Penſion
1000 Mark. Meldungen erbittet

Pfannenschmicdt,
Rammelburg bei Wippra am Harz.

Suche für mein Wirthſchafts-
Geräthe-Magazin einen

Lehrling
aus achtbarer Familie.
Gustav Renseh, Poſtſir. 9/10.

I Cehrling
ſucht W. Fraentzel, Stellmachermſtr.,
965) Herrenſtraße.

Eine Wirthſchafterin,
verfekt in feiner Küche und allen Zweigen
des MolkereiHaushalts, ſucht, geſtützt
auf langjährige Zeugniſſe, ſelbſtſtändigen
Wirkungskreis.
Offerten unter Z. 984 an die Expedition
dieſer Zeitung erbeten. [984

Suche zu ſofort oder ſpäter eine nicht
zu junge, erfahrene, mit guten Zeugniſſen
verſehene

Elisabeth Müller,
Klostergut Gernstedt

b. Eckartsberga i. Th.
Landwirthſchafterinnen erhalten bei

hohem Gehalt gute Stellen durch Frau
Anna Fleckinger., Kl. Ulrichſtr. 8.

Land und Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſells, Stützen, Kindergärtnerin.,

Verkäuferinnen, Köchinnen, Stuben-
mädchen, Mädchen für alle Arbeilen

werden geſucht und nachgewieſen durch
Pauline Fleckinger, Neunhäuſer 3.
Landwirthſchafterinnen n. Scholarin.
erhalten ſehr gute Stellen durch
Frau A. Kühn, Kl. Ulrichſtr. 6.

2 Landwirthinnen, 28 u. 20 Jahre,
Küche perf., ſuchen Stellen. Frau Anna
Fleckinger, Kl. Ulrichſtraße S.

Gebild. j. Mädch.,
Beamtentocht., 19 J. a., in all. häuslich.
und weibl. Handarb. erf., ſucht 1. März
oder April beh. beſſ. Ausbild. ohne
gegenſ. Vergüt. in Pfarrhaus od. chriſtl.
Familie Aufnahme Hauptbed. Familien
Anſchluß. Offerten unt. Z. 985 an die
Exp. d. Zig. erbeten. [985

Ein junges Mädchen aus anſtändiger
Familie, 18 Jahre alt, welche die feine
Küche erlernt, auch in allen weiblichen
Handarbeiten erfahren iſt, ſucht Stellung
als Stütze der Hausfran. Auf Gehalt
wird Pro als auf gute Behandlung
geſehen. efl. Offerten ſind zu richten
an die Expedition dieſer Zeitung unter

Z. 979. [979Ein junges Mädchen ſucht als
Stubenmädchen bei beſſerer Herrſchaft
oder einzelnen Leuten Stellung. Offerten
unter Z. 951 an die Expedition dieſer
Zeitung.

Suche zum 1. März oder 1. April ein
einfaches, junges

Mädchen als Stüge.
Frau Gnksbeſther Hedwig Lücke,
Hecklingen i. A., Kurzeſtr. 20.

Ein Mädchen
mit guten Zeugniſſen, welches kochen kann,
wird bei hohem Lohn von einem kinder
loſen Ehepaar für ſofort oder ſpäter
gefucht. Anmeldungen bei

Frau v. Chappuis,
Advokatenweg 7 I.

3 tücht. Mädchen f. Küche
Empfehle: und Haus zum 15. Febr.

und 1. April. 4. u. 6jähr. Zgn. Frau Marie
Wantzlöben, Leipzigerſtraße 60 I.

JüngereWirthſchaſtetin,

hauptſächlich in Feperyi ehe und
beſſerer Küche erfahren, auf ein Ritter
gut nach Thüringen geſucht. Zeugniſſe
und Gehaltsanſprüche unker L. a.
64858 bef. Rudolf Mosse, Halle.

I WohuungsGeſuche.

Sanber möbl. Wohn und
Schlafzimmer

vom 5. 11. Febr. cr. für einzelnen Herrn
geſucht. Preisangabe (mit Kaffee) unter
Chiffer 135 poſtl. Swinemünde erbeten

I Wernietungen

1. April z. verm. II. Etg. 450 Mk.
Näheres Leipzigerstr. 99.

Kleinſchmieden 6,
Wohnung '6 Zimmer, Zubehör,
Zentralhzg. 1./4. 1899 zu vermiethen.

Weidenplan 17
Bel Etage, reuov., Gas, Vad
Verauda und Garteuben., 1500 Mk.
zum 1. April zu vermiethen. [126

Waisenmädehen,
23 Jahre alt, geborene Deutſche, deren
vor einem Jahre verſtorbene Eltern
nach der Okkupation nach Bosnien
gingen, wünſcht ſich nach ihrer eimath
u verheirathen. Die Dame beſitzt ein
aärvermögen von 400 000 Fl. Ernſt

geweinte Reflektanten, als Fabrikanten,
Großkaufleute, Gutsbeſitzer, Bauunter-
nehmer Jngenieure, Offiziere, höhere
Beamte wollen ihre Anfragen an Rugen
Nagy, Bndapeſt, Jzabellagaſſe 69
richten. Strenge Diskretion verbürgk.

FamilienNachrichten.

Die ſtandes amtlichen Bekannt-
machungen von Halle befinden

ſich im Hauptblatt 3. Seite.

Verlobt: Frl. Helene v. Hagen mit
3 Hans Tſchipke (Elberfeld).

rl. Magda Eder mit Hrn. Rechts
anwalt Dr. jur. Hans Bomm (Köln--
Lobberich). Fil. Amalie v. Schack
mit Hrn. Arthur v. Loeſch-Lorenzdorf
(Weidenbach). Frl. Frida Bunge
mit Hrn. Ober- Ingenieur Otto Zedlitz
(Magdeburg).

Verehelicht: Hr. Lt. Treichel mit
Frl. v. Jacobs (Berlin). Hr. Hptm.
Adolf v. Harbou mit Frl. Charlotte
Dresler (Verden a. d. Aller). Hr.
Ob.-Lt. Adolf Haid mit Frl. Heta
Claſon (Bonn). Hr. Gutsbeſitzer
Albert Meyer mit Frl. Anna Voigt

x

x

x

(Streganzberg).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Ritt-

meiſter Alexander von Melgunoff
(Braunſchweig). Hrn. Hptm. Ahlers
(Berlin). Hrn. Dr. Schweckendick
(Lauenau). Hrn. Reg.-Aſſeſſ. Kirch
ſtein (Koblenz). Hrn. G. Kreyen
burg (Berlin). Hrn. Hptm. v. d. Burg
(Burg b. M.). Eine Tochter:
Hrn. Prof. Ernſt Herter (Berlin).
Hrn. Landrath Heino v. Biſchoffshauſen
(Witzenhauſen). Hru. L. Thilo
(Foalkenberg).

Emil Hahn (Berlin). Hr. Richter a. D.
Andreas Fähndrich (Capri). Hr.
Kgl. Generalarzt a. D. Dr. Neubaur(Franffurt a. O.). Hr. Marine
auditeur Juſtizrath Fritz Reichert (Neu
ſtadt a. S.). Hr. Ober-Bergrath
Dr. Guſtav Pringsheim (Breslau).
Hr. Carl Wolter (Eſſen a. d. R.).

Hurranh!
Der I. Junge

der ist da.
Albert Nicodemus.

Daukſagung.
Allen Verwandten, Freunden und Be

kannten, welche uns bei dem Heimgange
unſeres lieben unvergeßlichen Entſchlafenen
ſo reiche Theilnahme gezeigt haben, ſagen
wir hierdurch unſern herzlichſten Dank.

Wansleben, d. 20. Januar 1899
Die trauernden Hinterbliebenen.

Familie Fr. Wege.

TodesAnzeige.
Wiederum hat mir Gott der Allmächtige eine ſchwere Prüfung

auferlegt.
Heute Vormittag 9 Uhr entriß mir der unerbittliche Tod meine

inniggeliebte unvergeßliche Frau, die gute, treuſorgende Mutter meiner Söhne,

Anna Heim geb. Bruns,
was ich hierdurch zugleich im Namen der übrigen Hinterbliebenen tieferſchüttert
mittheile.

Halle a. S., den 21. Januar 1899.

MHeim, Ohber-Postsekretär.
Die Beerdigung findet in der Heimath der lieben Entſchlafenen, Alt

döbern (Lauſitz), ſtatt.

M

Geſtorben: Hr. Polizei-Hptm. a. D.
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Sing-ACadl. Dienstag 6 V. Voeb. Volkssch. Seb.
Bach,

Professor ReubKe, SESchillorstr. 55,
Anmeold. b.

[960
Matihàäus Passion.

V. 10--11.

Frauen-Industrie- und Kunstgew. -Scohule,
akacdemische Lehranstalt l. Ranges

für modernste Damenscehneiderei und Wäsche-Confectionälteste und bestrenommirte am PlIatze. (966
Halle a. S., Alte Promenade No. 35., der Hauptpost schrägüber.

Prospeete gratis und franco durch die Vorstoherin Frl. Clara Martinmi.

Corsets,
niedrig

kanfen Sie in Ausführung wie in einem Spezial
geſchäft zu billigen Preiſen bei

Bug
Gr. Ulrichſtr. 41.

e und hohe Facçons,

en Glasev,

Restaurant Preybergbrän,
Kl. Märkerſtraße.

Morgen DienstagGross. Schlachtefest
Früh von x10 Uhr ab WellKeiseh. Ab. div. Wurſt u. Suppe.

Hierzu ladet ganz ergebenſt ein R. Lantzseh.

Zu Heſellſchaften
empfehle:

fl. Tafel-Desserts,

„Pralinées,
Frucht-Pasten,
SLlasirte Prüchte,

„Petit-Fours,
Traubenrosinen,
Krachmandeln,

Salzmandoeln,

bBisquits,

„Wakleln,
UMakronen,

Divers. Marzipan,
Knallbonbons,

J ohannes Mlitlacher,

Poſtſtraße n
und Gr. Ulrichſtraße 56.

Oliwven-Oeoel,
das feinſte was exiſtirt, à Pfd. 1,20 M.

empfiehlt

Os w. Weise, Sophi en
ſtraſze 18.

Pstrachon- Tafelessig,
à Ltr. 8, 15, 30 u. Seuf. Fabrik
Dachritzſtr. 6. P. Meinel Nacht.

Verloren
iſt eine Brillant-Haaruadel im Stadt-
ſchützenhaus am 20. d. Mts. Gegen
Belohnung bei Herrn Oekonom Schütze
im Stadtſchützenhauſe abzugeben.

Walhalla Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Neuer Spielplan
Die drei Piccolo's, Zwerge als

Geſfangs-Humoriſten, Gymnaſtiker, Ath-
leten u. Ringkämpfer (Senſationell

ERrothers Poppesen, Bravour-
Gymnaſtiker am dreifachen Reck. Mr.
BRelloni und MHiss Marietta,
Equilibriſten mit abgerichteten Kakadus.

Mr. Charles Montrell, Salon-
Jongleur. Herr Emil Ritter mit
ſeiner Meute abgerichteter WunderHunde.

Mr. James Tauer, Original
Jnſtrumentaliſt mit ſeinem „Helophon-
optikon“. Mynheer Kreps und
ſeine Tochter Maria Gedankenleſer und
„Hellſeher“. Das Reybaud-
Quartett mit ſeiner lyriſchen Geſangs
und Tanz- Szene „Madame Cardinal und
ihre Töchter“ (Pariſer Genre). Herr
Hugo Waldeck. Original Salon-
Humoriſt. Herr Richard Gers-
dorr, ſächſiſcher Original Geſangs-
Humoriſt.
Beginn S ihr. Ende gegen 11 Uhr.

Karmrodt'sehe
Musikalien- und Instrumenten-

Handlung
Reinhold Koech. Barfüässerstr. 20.

(Fernspr. 572.)

Stadt Theater
in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Montag, den 23. Januar 1899,

Abends 71 Uhr:
Farbe: gelb.

Die Jungfrau von Orleans,
Eine romantiſche Tragödie in 5 Aufzügen
und einem Vorſpiel von Fr. v. Schiller.
Jn Scene geſetzt v. Oberregiſſ. Wiſchhuſen.

„Perſonen:Karl der Siebente, König
von Frankreich F. Werner.

Königin Jſabeau, ſeine
Mutter Eſlen Foerſlier.Agnes Sorel, ſ. Geliebte Bertha Rocco.

Philipp der Gute, Herzog
von Burgund Hans Zillich.

Graf Dunois, Baſtard
von Orleans R. Biſchoff.

La Hire königl. Theo Raven.Du Chatel ſ Offiziere V. Matthias.
Erzbiſchof von Rheims Paul Schmidt.
Chatillon, ein burgund.

Ritter Georg Foerſier.
Raoul, ein lothrin giſcher

Ritter. Erich Ziegel.Talbot, Feldherr der
Engländer H. Vogeler.

Lionel engliſche Richard Oeſer.
aſtolf Anführer L. Kirchberg.
dontgomery, e. Walliſer Erich Ziegel.

Ein engliſcher Herold Emil Lübben.
Thibaut d'Are, ein reicher

Landmann G. Steinegg.
Margot Clara Albrecht.Louiſon ſeine Töchter A. Hoffmann.

Johanna E. Kramer.Etienne ihre A. Pomeicke.
Claude Marie Freier V. Folwaczny.
Raimond Karl Stahlberg.
Bertrand, ein anderer

Landmann Hans Fender.
Köhler L Guſtav Krug.Köhlerweib 2 23 Th. Paulmann.
Köhlerbub 2 Elſe Becker.
Die Erſcheinung eines

ſchwarzen Ritters
Rathsherrn von Orleans, Soldaten und

Volk, r Kronbediente, Biſchöfe,
Marſchälle, Mönche, Magiſtratsperſonen,
Hofleute und andere ſtumme Perſonen im

Gefolge des Krönungszuges.
Dienstag, den 24. Jannar 1899,

Abends 74 Uhr
127. Vorſtellung im Paffepartout-

Abonnement.
93. Abonnements- Vorſtellung.

Farbe: Weiss
Die Iustigen Weiber

von Windsor.
Thalia- Theater.

Dienustag, den 24. Januar 1899:
Mamselle Tourbillon.

Mittwoch: Mamſelle Tourbillou.
W Anfang 8 Uhr. W

BRBurg Theater
Giebichenstein,

Hoheſtraße 10-3. Jnh. Carl Schmidt.

Montag, den 23. Januar 1899:

Der Wirrwarr.
Poffe in 5 Akten von Auguſt v. Kotzebue.

Dienstag, den 24. Januar 1899:
Die Radfahrer von Purzelshauſen.

Große Poſſe mit Geſang in 4 Akten
von R. Manz.

Täglich Vorſtellung.

Apollo Theater.
Etablissement Prinz Carl

Merſeburgerſtr. 170. Telephon 183.
Artistischer Direktor: Edwin Schlömp,

usikleitung: Stadt-Musikdirektor
Max Friedemann.

alt den 23. Januar
Spezialitäten-Vorſtellung von

Künſtlern l. Ranges.

Gänzlich neuer Spielplanu.
Miss Banola, mit ihren dreſſirten
Raſſetauben, Cacadu's und Papageien.
Brust sprecher, Original- Geſangs
Komiker. Mr. Rannie, echter
Singhaleſe. Der Mann mit der eiſernen
Haut. (Das größte Wunder der Jetzt
git Vincentina u. Armand,arforce-Equilibriſten und Schlittſchuh
läufer. Miss u. Mr. Westphal,
ſenſationell gymnaſt. Luftpotpourri u.

MHella Orlon,eſangs Koſtüm Soubrette. The
Blvador, crotesque u. komiſche Reck
turner. Baronin d'Erry,Kaleidoscop- und Flammentänzerin.
Geſchw. Sandberg. Ein ſchwediſches
Bauernidyll, Vaudeville mit Geſang
und Tanz. Corty u. Rettlé,
UniverſalParodiſten.
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
Bitte einen am 20. d. Mts.
im Stadtſchützenhauſe ver
wechſelten Chapea u
ela q u e dort gefälligſt
umzutauſchen. (920

Töchterpensionat
Gütechenstrasse 16

von A. Raschig u. B. KrusiKat.Beste Pflege u. Beaufsich tigung, Ueber-
wachung der Schularbeiten. Erwachsene
Mädchen finden Unterricht (Deutsch,

fremde Sprachen ete.) im Hause.
S Beste Empfeblungen.

Am Montag, den 16. d. Mts. zeichnete
der land wirthſchaftliche Verein zu Stums-
dorf diejenigen Arbeiter und Dienſtboten,
die mehrere Jahre bei derſelben Herrſchaft
in Arbeit geſtanden, durch Diplome und
Medaillen aus. Unſere Herrſchaften be-
ſchenkten uns mit Geld. Durch dieſes
Wohlwollen hat man uns eine große Freude
bereitet und wir können es nicht unterlaſſen,
dem landwirthſchaftlichen Verein Stums-
dorf, ſowie unſeren geehrten Herrſchaften dafür

unſeren innigſten Dank auszuſprechen.
Rieda, den 19. Januar 1899.

Jm Auftrage Franz Rüdiger.
Offene und geſuchte e

I. Hamburg. Cigarr.-F. ſucht über-
all Vertreter b. Gaſtw. 2c. Ver-
güt. b. M. 250 pr. Mon. Bew. u.
E. 2799 a. H. Eisler, Hamburg.
Suche per 1. April einen praktiſchen,

durchaus zuverläſſigen, ſoliden

VerwWwalter.
Bitte Zeugnißabſchriften nebſt Angabe des
Alters und Gehultsanſprüche einzuſenden
sub R. 10 poſtlagernd Camburg a. S.

Zum 1. April wird ein jüngerer, energ.

Verwalter,
der ſeine Lehrzeit beendet, auf einem mittl.
Gute geſucht.

Mahrenholtz,
975)] Stehla bei Coßdorf.
Volontär-Verwalter.

Junger Landwirth, 23 Jahre alt,
2 Jahre thätig in der Wirthſchaſt, militär-
frei, ſucht zu März oder April Stellung
als Volontär-Verwalter.

Offerten bitte ich an meine Adreſſe
zu richten,

C. Spierling,Halberſtadt, Lindenweg 9 F.
Suche 1. April 1899 einen Kuhſtall

mit 60 bis 80 Kühen zu übernehmen.
Kaution kann geſtellt werden.

Dornacher. Oberſchweizer,
Zabenſtädt b. Gerbſtädt.

Stallſchweizer
empfiehlt jederzeit koſtenlos
Zimmerma nn, Leipzig, Mittelſtraße.

Bureau iſt nur für Stallſchweizer.
Telephon-Amt I 4992, „Römiſcher Hof“.

Lehrlings-Geſuh.

Sohn achtbarer Eltern,
welcher Oſtern die Schule

verläßt, findet in meinem
Papier-, Mal- u. Zeichen-
Vtensilien-Geschäàärft als

Lehrling
Aufnahme

H.Bretsohneidher,

Steinweg 56.

geſucht.

Dekonomie? Elehe

Geſuch.
Zum 1. April oder Oſtern d. J. ſuche

für meine Wirthſchaft in ſchöner geſunder
Lage einen ſitrebſamen, jungen Mann
zurErlernnugderLaudwirthſchaft
unter meiner ſpeziellen Leitung. Einjährige
Lehrzeit, Familienanſchluß, Penſion
1000 Mark. Meldungen erbittet

Pfannenschmicdhkt,
Rammelburg bei Wippra am Harz.

Suche für mein Wirthſchafts-
Geräthe-Magazin einen

Lehrlingaus achtbarer Familie.
Gustav Renseh, Poſtſir. 9/10.

I Lehrlingſucht W. Fraentzel, Stellmachermſtr.,
9 Herrenſtraße.

Eine Wirthſchafterin,
perfekt in feiner Küche und allen Zweigen
des MolkereiHaushalts, ſucht, geſtützt
auf langjährige Zeugniſſe, ſelbſtſtändigen

Wirkungskreis.
Offerten unter Z. 984 an die Expedition
dieſer Zeitung erbeten. [984

Suche zu ſofort oder ſpäter eine nicht
zu junge, erfahrene, mit guten Zeugniſſen
verſehene

Elisabeth Müller.
Klostergut Gernstedätb. Eckartsberga i. Th.

Landwirthſchafterinnen erhalten bei
hohem Gehalt gute Stellen durch Frau
Anna Fleckinger, Kl. Ulrichſtr. 8.

Land und Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſells,Stützen, Kindergärtnerin.,

Verkäuferinnen, Köchinnen, Stuben-
mädchen, Mädchen für alle Arbeilen

werden geſucht und nachgewieſen durch
Pauline Fleckinger, Neunhäuſer 3.

Landwirthſchafterinnen u. Scholarin.

erhalten ſehr gute Stellen durch
Fran A. Kühn, Kl. Utrichſtr. 6.

2 Landwirthinnen, 28 u. 20 Jahre,
Küche perf., ſuchen Stellen. Frau Anna
Fleckinger, Kl. Ulrichſtraße S.

Gebild. j. Mädch.,
Beamtentocht., 19 J. a., in all. häuslich.
und weibl. Handarb. erf., ſucht 1. März
oder April beh. beſſ. Ausbild. ohne
gegenſ. Vergüt. in Pfarrhaus od. chriſtl.
Familie Aufnahme Hauptbed. Familien-
Anſchluß. Offerten unt. Z. 985 an die
Exp. d. Ztg. erbeten. [985

Ein junges Mädchen aus anſtändiger
Familie, 18 Jahre alt, welche die feine
Küche erlernt, auch in allen weiblichen
Handarbeiten erfahren iſt, ſucht Stellung
als Stütze der Hausfran. Auf Gehalt
wird weniger als auf gute Behandlung
geſehen. efl. Offerten ſind zu richten
an die Expedition dieſer Zeitung unter

Z. 979. [979Ein junges Mädchen ſucht als
Stubenmädchen bei beſſerer Herrſchaft
oder einzelnen Leuten Stellung Offerten
unter Z. 951 an die Expedition dieſer
Zeitung.

Suche zum 1. März oder 1. April ein
einfaches, junges

Mädchen als Stüge.
Frau Gnksbeſther Hedwig Lücke,
vHecklingen i. A., Kurzeſtr. 20.

Ein Mädchen
mit guten Zeugniſſen, welches kochen kann,
wird bei hohem Lohn von einem kinder
loſen Ehepaar für ſofort oder ſpäter

Anmeldungen bei

Frau V. Chappuis,
Advokatenweg 7 I.

z 3 tücht. Mädken f. KücheEmpfehle: und Haus zum 15. Febr.

und 1. April. 4- u. 6jähr. Zgn. Fran Marie
Wantzlöhben, Leipzigerſtraße 60 I.

Riugeke Wirthſchaften
hauptſächlich in n zucht und
beſſerer Küche erfahren, auf ein Ritter
gut nach Thüringen geſucht. Zeugniſſe
und Gehaltsanſprüche unker L. a.
64858 bef. Rudolf Mosse, Halle.

Wohnungs Geſuſhe. J

Sanber möbl. Wohn und
Schlafzimmer

vom 5. 11. Febr. cr. für einzelnen Herrn
geſucht. Preisangabe (mit Kaffee) unterChiffer 135 voſtl. Swinemünde erbeten

Wermielhungen.

1. April z. verm. II. Etg. 450 Mk.
Näheres Leipzigerstr. 99.

S Kleinſchmieden 6,
K Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör,
X Zentralhzg. 1./4. 1899 zu vermiethen.

Weidenplan 17
Bel Etage, renov., Gas, Vad
Veranuda und Garteuben., 1500 Mk.
zum 1. April zu vermiethen. [126

Waisenmädehen,
23 Jahre alt, geborene Deutſche, deren
vor einem Jahre verſtorbene Eltern
nach der Okkupation nach Bosnien
gingen, wünſcht ſich nach ihrer eimath
u verheirathen. Die Dame beſitzt ein
aarvermögen von 400 000 Fl. Ernſt

geweinte Reflektanten, als Fabrikanten,
Großkaufleute, Gutsbeſitzer, Bauunter
nehmer Jngenieure, Offiziere, höhere
Beamte wollen ihre Anfragen an ERugen
Nagy, Bndapeſt, Jzabellagaſſe 69
richten. Strenge Diskretion verbürgk.

FamilienNachrichten.

Die ſtandes amtlichen Bekanunt-
machungen von Halle befinden

ſich im Hauptblatt 3. Seite.

Verlobt: Frl. Helene v. Hagen mit
rn. Hans Tſchipke (Elberfeld).
rl. Magda Eder mit Hrn. Rechls

anwalt Dr. jur. Hans Bomm (Köln--
Lobberich). Frl. Amalie v. Schack
mit Hrn. Arthur v. Loeſch-Lorenzdorf
(Weidenbach). Frl. Frida Bunge
mit Hrn. Ober-Jngenieur Otto Zedlitz
(Magdeburg).

Verehelicht: Hr. Lt. Treichel mit
Frl. v. Jacobs (Berlin). Hr. Hpim.
Adolf v. Harbou mit Frl. Charlotte
Dresler (Verden a. d. Aller). Hr.
Ob.-Lt. Adolf Haid mit Frl. Heta
Claſon (Bonn). Hr. Gutsbeſitzer
Dyrt We mit Frl. Anna Voigt
(Streganzberg).

Geboren: Ein Sohn: Hin. Ritk
meiſter Alexander von Melgunoff
(Braunſchweig). Hrn. Hptm. Ahlers
(Berlin). Hrn. Dr. Schweckendick
(Lauenau). Hrn. Reg.Aſſeſſ. Kirch
ſtein (Koblenz). Hrn. G. Kreyen
burg (Berlin). Hrn. Hptm. v. d. Burg
(Burg b. M.). Eine Tochter:
Hrn. Prof. Ernſt Herter (Berlin).
Hru. Landrath Heino v. Biſchoffsbauſen
(Witzenhauſen). Hru. L. Thilo
(Falkenberg).

Geſtorben: Hr. Polizei-Hptm. a. D.
Emil Hahn (Berlin). Hr. Richter a. D.
Andreas Fähndrich (Capri). Hr.
Kgl. Generalarzt a. D. Dr. Neubaur
(Frankfurt a. O.). Hr. Marine
auditeur Juſtizrath Fritz Reichert (Neu
ſtadt a. S.). Hr. Ober-Bergrath
Dr. Guſtav Pringsheim (Breslau).
Hr. Carl Wolter (Eſſen a. d. R.).

Hurranh!
Der I. Junge

der ist da.
Albert Nicodemus.

Dankſagung.
Allen Verwandten, Freunden und Be

kannten, welche uns bei dem Heimgange
unſeres lieben unvergeßlichen Entſchlafenen
ſo reiche Theilnahme gezeigt haben, ſagen
wir hierdurch unſern herzlichſten Dank.

Wansleben, d. 20. Januar 1899
Die trauernden Hinterbliebenen.

Familie Fr. Wege.

TodesAnzeige.
Wiederum hat mir Gott der Allmächtige eine ſchwere Prüfung

auferlegt.
Heute Vormittag 98 Uhr entriß mir der unerbittliche Tod meine

inniggeliebte unvergeßliche Frau, die gute, treuſorgende Mutter meiner Söhne,

Anna Heim geb. Bruns,
was ich hierdurch zugleich im Namen der übrigen Hinterbliebenen tieferſchüttert
mittheile.

Halle a. S., den 21. Januar

döbern (Lauſitz), ſtatt.

M

1899.

Heim, Ohber-Postsekretär.
Die Beerdigung findet in der Heimath der lieben Entſchlafenen, Alt
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19. Halle a. S., Montag, den 23. Januar. 1899.

(Nachdruck verboten.)

Dir Nichten der Hauptmännin
von Weilar.

16] Roman von M. von Eſchen
Fiffi kennt die Sprache der Verſe nicht. Er muß ſie über

ſetzen. Dazu ſetzt er ſich nahe zu der kleinen Dame hin, nun
kommen ſich auch die Köpfe der jungen Leute ziemlich nahe.

Fiffi iſt mit dem Ergebniß der Ueberſetzung zufrieden.
„Es klingt hübſch,“ meint das junge Ding. Dann fügt ſie
mit einer gewiſſen Ueberlegenheit hinzu: „Schreiben Sie immer
italieniſch, Herr Nadaszy

„Oh Er kann doch nicht ſagen, daß er etwas unſicher
in der Orthographie aller Sprachen iſt und lieber niemals „in
keiner einzigen nit ſchreibt“. „'s ſteckt mir von den Rollen im
Blut. Und 's is halt ſo ſehr eine ſchöne Sprache,“ erklärt der
Ungar, der ſein Deutſch zumeiſt „in Wean, wo er auf der
G'ſangſchul' ausgebild't worden is, g'lernt hat“. „Schauens,
Gnädige, dös t'amo, dös klingt halt nirgend ſo guat, un t'amo,
dös is d' Hauptſach' für uns.“

„Was heißt das
„Jch liebe Dich,“ erklärt er wieder, diesmal mit Emphaſe

und die Hand auf der Bruſt, in ſeiner gewohnten Bühnenpoſe.
„Tamo,“ plaudert Fiffi arglos nach.
„Wie ſchehn dös Gnäd'ge ſoag'n.“
Fiffi lacht und lehnt den Kopf gegen den Bulgarenſchal

hinter ihr an der Wand.
„Noch einmal ſoag'n, ſo a klein biſſel t'amo ſoag'n

auch er lehnt den Kopf gegen die Draperien. „Dös is wie
nel cielo ſchon.“

Nun lachen ſie Beide, harmlos muthwillig, die Köpfe hin
und her ſchiebend auf den weichen Falten. Und die ſchöne
um Dum, den Fächer im Nacken, über den Falten thronend,
eine TerrakottaErinnerung an den Siegeslauf des „Mikado“
durch die Welt, lacht mit über die Beiden, die da ſpielen mit
dem Feuer, ohne zu bedenken, wie oft ſchon ein kleines Zünd
hölzchen, der Hand entfallen, ein Haus in Brand geſteckt und
in Aſche gelegt hat.

„T'amo t'amo sempre“ haucht „meta Voce“ der
Sänger ſeine Partie in der „Traviata“ vor ſich hin.

Und Nadaszy hat in der That eine Stimme, die zu
Herzen geht: ſelbſt in dieſen verhaltenen Tönen liegt ein be
ſtrickender Reiz.

Fiffi fühlt ſich wie elektriſirt von den braunen Stirn
löckchen bis hinunter zu den kleinen Füßchen in den roſa
Atlasſchuhen.

„Wann ſingen Sie wieder fragt ſie wie unter einem
Banne.

„Uebermorgen.“
„Und dann
„So halt zwei, dreimal noch, je nachdem die Sembrich

kann oder mag.“ Der Tenor iſt eben ganz bei ſeinem Fach.
„Jch werde kommen, jedesmal.“
„Und ich werde nur für Gnäd'ge ſingen.“ Wieder iſt er

ganz in ſeinem Fach, das für den hübſchen Menſchen im Leben

auch die Rolle des Liebhabers geworden iſt. „Nur für Gnäd'ge
ſingen,“ betheuert er feurig, und ſeine ſpitzbübiſch hübſchen
Augen funkeln nicht minder feurig die kleine Fiffi an.

Wenn doch Heribert nur eine Spur von den Temperament
hätte! Etwas Aehnliches zuckt ihr durch den zierlichen Kraus
kopf. Aber ſie hat kaum Zeit, dem Gedanken nachzugehen.
Näher rückt der Tenor zu der Kleinen hin; mit jener Scheu,
wie ſie jedem noch unverdorbenen Mädchen eigen iſt, weich
Fiffi zurück.

„Werden Sie uns ſchon bald verlaſſen, Herr Nadaszy?“
damit flüchtet ſich das junge Ding vor ſich ſelbſt in den
Konverſationston hinein.

„So in vierzehn Tagen.“
„Oh! Da geht das Temperament mit dem jungen

Geſchöpf durch. „Das iſt ſchade Dann macht Fiffi
wenigſtens einen Verſuch, ſich zu faſſen. „Wohin?“ fragt ſie
konventionell.

„Nach London Amerika
„Sie gehen gern
„Na natürlich,“ will er antworten, „'s giebt ja a brillante

Gag'“ doch von dem Reiz dieſer kleinen vertraulichen Unter
redung beſtrickt, meint er lieber: „Gnäd'ge fragen grauſam.
Aber was is auch halt ſo an armer Sänger für die vornehme
Dame!“

Dabei ſeufzt er mit Gefühl.
Und „Oh!“ macht die kleine Fiffi. Der Laut bekennt, daß

Nadaszy die Herren aus der Geſellſchaft, wie zum Beiſpiel
Heribert Rau, für viel gefährlicher hält, als ſie ſeiner Dame
bislang geworden ſind.

„Aber Gnäd'ge gehen mit, in meinen Gedanken,“ fährt er,
einmal im Flirten begriffen, munter fort. Er ſelbſt findet jetzt
Fiffi reizend. „Gnäd'ge werden bei mir ſein, immer wenn
Sie mich längſt vergeſſen haben.“

„Das werd' ich nicht!“ bricht Fiffi aus.
„Gnäd'ge halten Wort?“ Er reicht ihr die Hand entgegen.
Das junge Ding ſchlägt ein.
„Gnäd'ge wollen mich a biſſerl im Herzen behalten

Näher wieder rückt er zu dem Mädchen hin.
Gleich einem Mäuschen duckt ſich die kleine Dernburg

ſcheu und ſtill.
Nun ſchlingt er den Arm um die zierliche Geſtalt; ſein

Athem ſtreift des Mädchens Wange. Fiffis Herz ſchlägt hoch
es flimmert ihr vor den Augen: Der Roman, mit dem ſich
ihre Phantaſie ſo lange beſchäftigt, an dem ihre Seele hängt
ſcheint zu beginnen

„So a klein biſſerl an mich denken Nadaszy wagi
es, das junge Ding nun ein wenig feſter zu umfaſſen
„ſo ein klein biſſerl, wie mer an Jemand denkt, dem mer halt
guet is

Fiffi nickt.
Nun geräth er in wirkliches Feuer: „Und ich werde

Gnäd'ge lieben, wie immer, immer ſeit dem erſten
Augenblick.“ Damit küßt er das fiebernde Geſchöpfchen in
ſeinem Arm.

Der Roman iſt auf der Höhe Fiffi hält es für ganz
in der Ordnung, daß ſie ſich küſſen läßt.
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Mangern iſt endlich wieder ſeiner Dame habhaft geworden,
welche, ſo ſcheint es, nach und nach auch Andere bemerkens-
werth finden. Er hat Helja unmerklich in das Boudoir hinein
geſchmuggelt. Es iſt ein reizendes Plätzchen, welches ſich der
Kenner auserſehen: ein kleines, weiches Sofa, ähnlich dem
unter der ſchönen Yum Yum, nur an der entgegengeſetzten
Seite. Feucht von dem hier anſtoßenden Wintergarten ſtrömt
die Luft mit dem Duft von Azaleen, Himalayaroſen, Mai
blumen, Veilchen und künſtlich getriebenen Remontanten herein.
Während ein koſtbarer Schirm japaniſcher Arbeit, die Blicke
von außen einſchränkend, dem Fleckchen etwas traulich An
heimelndes leiht, bleibt doch die Ausſicht in den Saal, auf die
Menge hier frei.
„yHaben Sie nie daran gedacht, Fräulein von Hauſen,

Ihre Stimme zu verwerthen fragt Mangern, wie etwa
ein wohlwollender Mäcen mit einem ihm empfohlenen Talente
ſpricht, dabei leicht ſpielend, wie man im Salon alle Dinge
behandelt.

Sein Ton giebt Helja wieder die gewohnte Stimmung
urück.

„Jch bilde mich ja für den Unterricht aus und gehe dann

in meine Heimath zurück.“
„Unterricht Nordheim!“ Mangern läßt den Kneifer

fallen, ſtarrt das Mädchen an mit unbewaffneten Augen,
ein ſehr natürliches Entſetzen im Blick. „Das wäre ja ein
Jammer
Der Jammer berührt nur allzu ſympathiſch Heljas Herz.

Sie zupft an ihrem Taſchentuch, ſieht zu dem Sprecher auf.
„Es bleibt mir nichts Anderes,“ klagt ſie vertrauensvoll. „Das
Schickſal iſt ſtärker, als ich.“

„Nein.“ Er bleibt ruhig und gehalten. „Jugend, Schön
heit und Talent bezwingen das Schickſal. Warum werden Sie
nicht Sängerin Hat Jhnen das noch Niemand geſagt

„Doch.“ Helja nickt und erinnert ſich der Ausſprüche
ihres Lehrers. „Mir graut aber vor der Oeffentlichkeit

„Unſinn! Das giebt ſich, wie das Ballfieber eines Bal
fiſches.“„Jch bin einmal nicht dafür erzogen Helja iſt eben

wieder ganz ein junges Mädchen voll Ergebung in die einmal
beſtehenden Verhältniſſe. „Jn unſern Kreiſen Jch denke,
auch Tante Weilar würde dagegen ſein.“

Mangern erlaubt ſich ein leiſes, doch recht langgezogenes,
deutliches: „Pah Haben Sie einmal darüber nachgedacht,“
ſagt er dann, wie etwa ein Mentor zu ſeinem Schüler, „was
unſere Kreiſe Pardon, ich meine es ehrlich alſo, was
unſere Kreiſe für ihre vermögenden Töchter übrig haben Zu
jedem Krieg“ hier findet der Mentor es rathſam, einen
ſcherzenden Ton anzuſchlagen „auch dem permanenten Krieg
zu Zweien, gehört, was ſchon der große Montecuculi' für alle
Kriege nothwendig gefunden hat, Geld, Geld, und wieder Geld
Es iſt aber ein notoriſches Faktum, daß die Damen unſerer
Kreiſe meiſtens blank ſind. Ergo giebt es für die ſchönſte
Prinzeſſin keinen Prinzen hier. Sie muß eine alte Jungfer
werden. Eine alte Jungfer aber in unſern Kreiſen iſt
ein lebendig begrabener Menſch eine Minute, ein Petrefakt.Ein Ergebniß der geſellſchaftlichen Verhältniſſe, ja aber

eb die Geſellſchaft behandelt dies ihr eigenes Erzeugniß wie
das bekannte Skelett im Haus, von dem man lieber nicht ſpricht.

Ein Weſen aber, wie Sie, mein gnädiges Fräulein, das darf
nicht vertrocknen das paßt aber auch nicht für ein eintönig
nüchternes Lehrerinnen-Einerlei, Sie bedürſen eines Herzens,
eines Menſchen, der Sie liebt als ſein köſtlichſtes Gut. Vieu
jeu, was man anders Jhnen in die Seele einzuimpfen verſucht
hat. Vieu jeu, was Sie ſich über ſich ſelbſt weiß gemacht
haben. Sie mit ihrem Opheliengeſicht ſind auch eine Ophelien-
natup an an Zärtlichkeit und Leidenſchaft.“

Des Freiherrn Arm macht eine Bewegung, daß er des
Mädchens Schultern nahe kommt. Helja lehnt den Kopf zu
rück und empfindet eben in dieſer Berührung nur, wie wohl es
thut, daß ſie nicht ganz verlaſſen iſt!

Verwirrt ſenkt ſie die Lider. „Nur daß für die Ophelien
einzig das Waſſer bleibt,“ flüſtert ſie, gewaltſam gegen etwas
kämpfend, das in ihr aufglimmen möchte, mit herbem Ton.

Daran hatte Mangern nicht gedacht. Er iſt ärgerlich, daß
ſich ſein Bild von einer ſo zweifelhaften Seite beleuchten läßt.
Doch er verliert darum die Schlagfertigkeit nicht und faßt ſich
lieber im leichten Plauderton: „Das iſt ſchon lange her. Dif
Welt iſt anders geworden auch die Ophelien leben ſich jetz
anders aus. Selbſt Hamlet im Hintergrunde, verderben ſie ſich
das Leben nicht mehr, ſondern ſuchen ihn zu vergeſſen.
Warum alſo nicht lieber abwerfen, was einmal vien jeun ge-
worden iſt, und mit kühnem Sprunge hinein in das Leben, wo
Schönheit und Talent ihr Recht behaupten, Jeder ſeine Kräfte
regt, frei von jedem Vorurtheil! Sehen Sie ſich einmal um
Unſere Wirthin, par exemple man ſagt, ſie ſei Sängerin
an der Oper in Wien geweſen ha ha. Jch weiß ganz genau
daß ſie nur eine petite chanteuse in einem Cafe dort war
Das Mädel war hübſch, hatte Temperament. Siegfried See
feld bot ihr ſeine Hand. Um ſo beſſer für ihn. Was wäre
der Mann trotz ſeiner Millionen ohne ſeine Frau? Sie iſt
eine Schönheit jetzt mit ihren Toiletten und verſteht, ein Haus
zu machen. Und wenn auch noch mancherlei Simili dabei mit
unterläuft, pah, wie bald, und die beſte Geſellſchaft findet ſich
in ihrem Hauſe ein! Ja, ja, zum Schmetterling gehören
Flügel! Auch die Liebe gedeiht nur in einer Atmoſphäre, frei
von jedem beengenden Druck, wo trunken von Schönheit und
Luft das Herz ſeiner Sehnſucht in zärtlichem Rauſche folgt“

Die Stimme des Freiherrn iſt zu einem Flüſtern herab-
geſunken, das wie eine leiſe Melodie hypnotiſirend wirkt.

Helja ſteht auf und blickt in die Feerie des Rokoko
ſaales hinein.

Wie diamantene Funken ſpielt es in Tauſenden von
Prismen um die Blumen, die Ringe und Ketten der Kronen
fluthet es über die ſeidenen Draperien, die Modellirungen in
Stuck und Gold, ſtrahlt es, noch einmal mehr geſättigt in
ſeiner Färbung, in ſeiner Kraft zurück aus den wandgroßen
Spiegeln, ein Meer, ſchimmernd und flimmernd in allen
Tinten, in allen Tönen, um all den Glanz, die Pracht und
die Luſt. Dazwiſchen ſingen die Geigen, ſehnſüchtig jauchzend,
prickelnd mit tollem Jubel, eine echte Wiener Walzermelodie,
wie ſie am eheſten ein wundes Herz betäubt. Die Paare
wirbeln im Kreiſe, jede duftige Geſtalt feſt umſchlungen von
ſtarkem Arm, über jeder dunkelbekleideten Schulter ſtrahlend
und lächelnd ein Frauengeſicht. Da vielleicht auf ein
paar Schritt Entfernung nur, nahe dem Eingang des Saales,
ſteht Frau Julie. Die goldenen Franzen der Draperien be
rühren die dunkeln Locken; die meergrüne Seide wirft noch
einen märchenhaften Schimmer mehr um die goldumſponnene
Geſtalt.

Die Wärme ſteigt; die Lichter ſcheinen immer heller zu
brennen. Selbſt von dem Wintergarten ſtrömt keine Kühlung
mehr herein, das träumeriſche Halbdunkel ſcheint endlich auch
hier einem Meer von Flammen gewichen. Die Stunde iſt da,
wo die duftigen Toiletten zerdrückt ſind, die Blumen im Haar,
an der Bruſt ſchöner Frauen das Köpfchen neigen die Augen
aber um ſo leuchtender funkeln, die Lippen um ſo ſtrahlender
lächeln.
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Neuer Möbelformen.
Von A. Planer (Berlin).

Was uns zuerſt auffällt, wenn wir die Wohnräume be
treten, die durch das Andenken an einen unſerer großen
Dichter von der Wende des vorigen Jahrhunderts zum Heilig
thum geweiht. ſind, iſt die Beſcheidenheit, mit der ſie ihre
Alltagsumgebung ausſtatteten. Wir empfinden es: man lebte
damals in einer geiſtigen Welt, Aeußerlichkeiten hatten einen
geringen Werth, und ſelbſt ein Goethe, mit ſeiner Liebe zu
allem Wirklichen, mit ſeinem ſenſiblen, jedem Form und
Farbeneindruck offenen Auge, konnte den Luxus in der
Wohnungseinrichtung als etwas für die bezeichnen, „die keine
Gedanken haben und haben können.“

Wir müſſen es uns geſtehen daß wir heute an
ſpruchsvoller geworden ſind. Wir verlangen, daß das
Geräth nicht nur unſerer Bequemlichkeit diene, wir wollen,
daß es auch unſeren Augen einen angenehmen Ruhe-
punkt biete. Jſt es darum, weil unſere Zeit gedanken-
ärmer, weil ſie materieller geworden iſt? Aber wir ſehen nicht
nur den Arbeiter, der knapp über die Noth hinaus iſt, nach
einem Schmuck ſeines Heims ſtreben mag uns dieſer Schmuck
auch oft barbariſch genug erſcheinen nicht nur den Geld-
protzen in geſchmackloſer Ueberladung von ſeinem Reichthum
Zeugniß ablegen, ſondern auch echte Bildung findet in einer
gewählten Umgebung nicht allein einen erhöhten Daſeinsgenuß,
ſondern zugleich einen Anſporn geiſtiger Leiſtungsfähigkeit.Eine Lerſeinerte Empfänglichkeit für die Eindrücke der Um

gebung verlangt gebieteriſch nach Befriedigung.
Und mehr noch als das Auge verlangt der ganze Körper

ſein Recht. Wir wollen vor allem daß das Möbel bequem
ſei, von jedem Geräth, daß es dem Zweck von heutzutage ent
ſpreche. Sonſt hätten wir ja mit den altdeutſchen Schemeln
zufrieden ſein können. Da mußten erſt die Engländer kommen
und uns lehren, daß ein Stuhl ſo beſah ſein ſoll, daß man
darauf auch ſitzen kann. Dafür ſoll es ihnen nachgeſehen
werden, daß ſie das Nützlichkeitsprinzip einerſeits bis zur
Nüchternheit trieben andererſeits häufig bei dem Ziermöbel in
eine Kleinlichkeit verfielen, die beſonders von einer nach
ahmungsgewandten deutſchen Jnduſtrie zur Karrikatur
vergröbert wurde. Unſymmetriſche Schubfächer und Konſolen-
zuſammenſtellungen, ſpindeldünne Stutzen und unmotivirte
Gallerien, das begann immer mehr die urſprünglich geſunde
Konſtruktion zu überwuchern. Dabei alles in allem Zierlichkeit
ohne Eleganz.

Hier ſetzte die &penche Arbeit ein. Zunächſt er-
fuhr Paris den Einfluß der engliſchen Nüchternheit, eine
Beeinflußung, die von Nachahmung nur wenig ver
ſchieden war und die ſich unter anderem in den Möbel
formen der franzöſiſchen auf dervorjährigen Ausſtellung in Dresden deutlich zeigte. Jetzt
aber tritt eine ganz neue Richtung hervor. Was jenſeits des
Kanals praktiſch und ein wenig ſteif geweſen war, das beginnt
an der Seine lebendig zu ſchwingen. Die Konſtruktionsformen
ſtreifen die Trockenheit der techniſchen Berechnung ab und ge
winnen einen Anſchein des organiſch Gewordenen. Wie der Stengel
einer Pflanze ſich bald anſchwellend vordrängt, bald ſich ein-
ziehend verjüngt und doch der nothwendigen Richtung mit
Konſequenz und Grazie folgt, ſo verlebendigt ſich die Stütze

r Zierform. So erhalten die Schränke die Tiſchbeine eines
Sauvage, eines Plumet einen leichten Anklang an die Formen
des frühen Rokoko, die mit gleicher Anmuth das Nützliche mit
Gefälligkeit zu umkleiden verſtanden. Aber dem Rokoko ging
bald im Spiel der Ernſt verloren, während die neuen, fran-
zöſiſchen Möbel die vornehme Zurückhaltung bewahren, die das
Vorrecht aller Stilanfänge iſt.

Und noch ein Unterſchied. Das Rokoko war eine Kunſt
ür die Höfe. Sie diente der Repräſentation und ſie arbeitete
ür Auftraggeber, die ſich jeden Prunk erlauben konnten.
eute verbreitern ſich zuſehends die Bevölkerungsſchichten,

die den Kunſthandwerker beſchäftigen möchten, vor
ausgeſetzt, daß er ſeine Leiſtungen mit ihren
materiellen Verhältniſſen in Einklang ſetzt. Dieſe Ueber-
einſtimmung wird ſich erreichen laſſen, wenn die Schönheit
nicht mehr im Reichthum des Schmuckes, ſondern in einer edlen
Linienführung geſucht wird. Neiche Schnitzerei und Ver-
goldung konnte ſich der Grandſeigneur erlauben, deſſen Mittel
einzig ſeiner Prunkliebe dienten, will der beſcheidene Privatmann
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darauf nicht ſo führt das unweigerlich zum Sukrogatim a Euere in ber Mage Solchem
Auftrag verſagt ſich der Kunſthandwerker, der Gewiſſen hat,
und überläßt ihn der Schleuderinduſtrie, die ohne Erröthen
Motto führt: „Billig und ſchlecht.“

Es iſt noch nicht lange her, ſeit auch in r ein
eigener Möbelſtil heraufzukommen beginnt, und wie in England
und Frankreich iſt es auch bei uns nicht das gelernte Tiſchler
handwerk, von dem die neuen Formen ausgehen. Aber d
es in jenen Ländern vorwiegend Architekten waren, die zu
ihren Landhäuſern auch das Mobiliar entwarfen, ſind es bei
uns hauptſächlich Maler, die dem Tiſchler ihre chläge
zu machen haben. Dieſer Umſtand bringt eine Gefahr
mit ſich. Schon der erſte, der ſich vorwagte, konnte ihr nicht
entgehen. Es war Hans Eduard von Berlepſch, derSommer 1897 in der Ausſtellung zu Müngen einige

Schränke und ein großes Schreibpult zeigte, die mit einer
Menge an ſich höchſt reizvoller Ornamente und Verzierungen
bedeckt waren, die aber, alle an einem Geräth vereinigt, einen
höchſt unruhigen Eindruck hinterließen. Der Maler war dem
Handwerker in den Weg gekommen. Scheinbar ſpielend hatte
er ſich jede Fläche mit einem anderen Schmuck bedeckt, die
Farben verſchiedener Holzarten und Metallbeſchläge wechſelten
lebhaft, und wenn man ſich eine ganze Wohnungseinrichtung
in dieſem Geſchmack vorſtellte, dann konnte einem für die
Nerven der Bewohner bange werden. Was da vor uns ſtand,
war ein Prachtſtück für die Ausſtellung, aber kein Ding zum
Gebrauch, das man täglich erträgt.

Trotz dieſer Bedenken regte der Verſuch lebhaft an. Noch
in demſelben Herbſt bildete ſich eine Genoſſenſchaft von Künſtlern
und Handwerkern, unter dem Namen: Vereinigte Werkſtätten
für Kunſt im Handwerk, und ein Jahr ſpäter ſieht man die
erſten Leiſtungen an die Oeffentlichkeit treten. Und zwar
handelt es ſich diesmal nicht allein um Vaſen und Schmuck
e denen ſich die Künſtler bisher mit Vorliebe zuwendeten,ondern vor Allem hat man mit dem Anfang gngeſangen und

hat Tiſche, Stühle und Schränke angefertigt. So baut ſich
gleichſam das Knochengerüſt der neuen Wohnungsausſtattung
vor uns auf, das ſpäter, wenn all die tauſend Kleinigkeiten, mit
denen wir uns zu Umgeben lieben, dazu kommen, der ganzen
Bildung erſt Form und Haltung giebt.

Und wie wird alſo der neudeutſche Möbelſtil beſchaffen ſein
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß auch für ihn die
Betonung der Konſtruktionsformen oberſtes Geſetz
ſein muß. Ferner ſchließt ſchon die Beſtimmung für das
Bürgerhaus die Verwendung allzu koſtſpieligen Materials
und reicher Verzierungen aus. Dabei ergeben ſich
Schwierigkeiten nach zwei Richtungen das Möbel erſcheint
leicht unſolid wenn beſonders ſchlanke Stutzen und Flächen
angewendet werden oder es wirkt plump, wenn größere
Fülle der Formen beliebt wird. Beide Klippen zu vermeiden,
iſt am beſten den Verſuchen von Riemerſchmidt und Schultze-
Naumburg gelungen. Letzterer ſtellt einen Bücher und Leſe-
tiſch hin. Die Platte iſt von beträchtlicher Ausdehnung, die
vier Stützen, in die Ecken geſtellt, würden einen ungefälligen
Eindruck machen, zu ſehr nach innen gerückt aber die Stand-ſicherheit gefährden. Darum ſtellen ſie ſich ſchräg ausladend

und ermöglichen durch dieſe einfache Aenderun,
des Herkömmlichen eine Vereinigung von Eleganz und
Sicherheit, während der nach oben gewonnene Raum
unterhalb der Tiſchplatte an beiden Schmalſeiten be
queme Fächer zur Unterbringung von Zeitſchriften auf-
nimmt. Eine weitere Schwierigkeit bietet gerade bei abſichtlicher
Einfachheit das Hinüberleiten der ſenkrechten Fläche zur
wagerechten. Eine Schwierigkeit, die der Linienſchwung der
neufranzöſiſchen Möbel vermeidet. Aber ein Anlehnen an dieſe
Richtung hätte den Möbeln den deutſchen Charakter genommen,
der ſich eher in der Hinneigung zum Rechtwinkligen aus-
ſpricht. Außerdem laſſen ſich die feinmodellirten Bewegungen
nur in dem allervorzüglichſten Material ausführen. Muthet man
dem weniger harten Holz ſolche Schnitte mit der Faſer zu,
ſo wird es leicht abſplittern. Aber die eckigen Glieder laſſen
ſich durch angefügte Theile verkleiden, die in flachem Bogen
eine ungefällige Ecke ausfüllen. Jn die rechtwinklige Fläche
einer kleinen Schrankthür fügt ſich die Füllung in geſchweifter
Form ein, um die allzuhäufige Wiederholung „aralleler Linien
u vermeiden. Freilich wird ſich gerade in der Abwägungbicher Ziermittel die Feinheit des Künſtlerauges bewähren

müſſen.
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W geht ſchon aus dem Geſagten hexpor, daß der

glatten Fläche ein viel weiterer pielraum vorbehalten
bleiben wird, als die mannigfachen geſchnitzten und gedrehten
Verzierungen der „altdeutſchen“ Möbel übrig ließen. Damit
dieſe Flächen nicht leer erſcheinen, werden die verſchiedenſten
Hülfskräfte aufgeboten. In erſter Reihe ſtehen die lebhaft
farbigen Hölzer. Zuerſt hatig das Mahagoni die Tyrannei des
Eichenholzes durchbrochen. Nun geſellt ſich ihm der graue
Ahorn, die hellgelbe Eſche jede Nüance iſt willkommen. Je
ſchöner die Maſerung hervortritt, deſto höher wird der
Tiſchler das Material ſchätzen. Für reichere Möbel bietet ſich
ſagar ein neues Verfahren an, das deutſche Erfindung
iſt. Für Füllungen werden aus der Fläche des Holzes dieweichen Theile bis zu einer gewiſſen Tieſe entfernt, wodurch

das Spiel der Maſerung plaſtiſch hervortritt. Die Wirkung
kann erfolgreich mit Schnitzerei wetteifern und iſt ihr jeden
falls vorzuziehen, wo dieſe nicht ganz vorzüglich und folglich
koſtbar iſt. Dieſen Schmuck hat Berlepſch neuerdings vielfach
verwendet und er beginnt ſeinen Möbeln zu größerer Einfach
heit g verhelfen.

uch durch Metallbeſchläge können größere Flächen
unterbrochen und belebt werden. Doch ſcheint darin eine
gewiſſe Beſchränkung geboten. Zum Schutz des Schlüſſel
lochs, als Handgriff an Schubfächern ſei das Metall will
kommen. Es ſei Gaſt und Diener zugleich. Wo es aber den
San im Hauſe ſpielen und ſich breitſpurig über die ganze

rankthüre ausdehnen will, da könnte es leicht den unwill
kommenen Gedanken wachrufen, ob denn die Tiſchlerarbeit nicht
ſolid genug ſei, um auch ohne dieſe breiten Meſſing oder Zinn
ſtreifen zuſammen zu halten.

Wir ſtehen, wie geſagt, erſt vor den S neuer
Bildungen. Jeder neue Einfall, jedes neue Bedürfniß kann
mitarbeiten, geeignete Formen zu ſeiner Befriedigung zu ſchaffen.

immer ſtärker anwachſende Sammelluſt fordert Auf
bewahrungsorte von den verſchiedenſten Abmeſſungen, die
wechſelnden Formen der Geſelligkeit bringen neue Einrichtungen
mit ſich, und bei dem erwachenden Sinn für eine perſönlichere
Ausgeſtaltung des eigenen Heims iſt Jeder berufen, eigene
Vorſchläge zur Erfüllung ſeiner Neigungen zu machen und den
J n Handwerker zu finden, der ſie nach ſeinem Wunſche
au rt.

Allevrlei.
s Straßburger GoetheDenkmal. Es iſt ein ſehr glück

licher, der allgemeinen Zuſtimmung würdiger Gedanke des Prinzen
SchönaichCarolath geweſen, den Reichskanzler um die Vorlegung
eines Nachtragsetat zu erſuchen, in dem 50 000 Mk. als Beitrag des
Reiches für das geplante Straßburger Goethe-Denkmal gewährt
werden. Die verbündeten Regierungen und der Reichstag erfüllen
eine nationale Aufgabe, wenn ſie gemäß dem Antrage des Prinzen
SchönaichCarolath beſchließen, denn ein GoetheDenkmal in Straß-
burg iſt ein Monument von nationaler Bedeutung es erinnert in
ſinnfälligſter Form an die Thatſache, daß noch vor wenig mehr als
100 Jahren Straßburg eine kerndeutſche Univerſität, das Elſaß ein
kern deutſches Land war. Gerade in Straßburg und im Elſaß
hat Goethe jene Antriebe empfangen, die ihn für das Deutſchthum
ſchwärmen ließen. Wie er mit Herder auf die Suche ging und „aus
den Kehlen der älteſten Mütterchens“ elſäſſiſche Volkslieder aufſchrieb,
ſo fand er in dem deutſchen Mädchen mit dem franzöſiſchen
Namen, in Friederike Brion, die Unſchuld, die, mit Scherer zu
ſprechem, ſeine Muſe bis dahin im Paradieſe, bei den Schäfern, in
den Bürgerhäuſern vergebens geſucht hatte Wirklichkeit, Dichtung
und Liebe ſchufen verkörvertes IJdeal, und ſo lernte Goethe der
Wirklichkeit eine poetiſche Geſtalt geben, er machte die erſten Studien
zu Gretchen, an Klärchen, zum Werther, zu Hermann und Dorothea.

gen die franzöſiſchen Tragiler aber hat ſich Goethe damals, von
leidenſchaftlich patriotiſcher Geſinnung erfüllt, nicht minder bilder
ſtürmeriſch erwieſen als der ungeſtüme Lenz in den Anmerkungen
über das Theater. Es iſt uns aus jener Zeit eine Rede erhalten
geblieben, die Goethe zum Shakeſpeare-Tage des Jahres 1771
(14. Oktober) gehalten hat. Darin ſagte er: Als er durch die Be
kanntſchaft mit Shakeſpeare inne geworden, „wie viel Unrecht ihm
die Herren der Regel in ihrem Loch angethan hatten, wie viele freie
Seelen noch darin ſich krümmten, ſo wäre ihm ſein Herz geborſten,
wenn er ihnen nicht Fehde angekündigt hätte und nicht täglich ſuchte,
ihre Thürme zuſammenzuſchlagen.“ Alle franzöſiſchen Trauer-
ſpiele waren ihm „Parodien von ſich ſelbſt. Wie das ſo regelmäßig
zugeht, daß ſie einander ähnlich ſind wie Schuhe und auch lang-
weilig mitunter, beſonders im vierten Akt.“ Nur das unter dem
nativnalen Geſichtspunkt Wichtigſte aus Goethes Straßburger Epoche
haden wir im Vorſtehenden geſtreift.
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Auf welcher Seite ſoll in en Zu dieſer ſchon ſo ofterörtgien e die den a die verſchiedenſte Weiſe
beantwortet iſt, hat ſich neuerdings ein franzöſiſcher Arzt, Loys Guyon,
in bemerkenswerther Weiſe geäußert. Nach der Anſicht G.'s muß
man während der erſten Stunden auf der rechten Seite ſchlafen, damit
die zuletzt eingenommene Nahrung beſſer in den Magen gelangen
kann. Dann aber iſt es beſſer, ſich auf die linke Seite zu drehen,
damit der Magen ſich ausdehnen und ohne Beſchwerden verdauen
kann. Das Schlafen auf dem Bauche iſt ſchädlich, und das Liegen
auf dem Rücken führt vielfach Beſchwerden und Unannehmlichkeiten
herbei. Während des Schlafes ſprechen oder gar ſchnarchen, gilt nach
der Anſicht des franzöſiſchen Arztes als unmoraliſch und unäſthetiſch.
Guyon verſteigt ſich ſogar zu der Behauptung, daß ſchon häufig
Zwiſtigkeiten zwiſchen Eheleuten entſtanden ſind, weil die eine oder
die andere Partei ein ſchlechter Schläfer“ war! Man ſieht alſo
richtig und äſthetiſch ſchlafen zu können, iſt eine Kunſt!

Die Farbe der neugeborenen Negerkinder beſchäftigt noch
immer die wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften. Nachdem noch verſchiedene
Aerzte ſich dafür ausgeſprochen haben, daß die Negerkinder bei der
Geburt die Farbe beſitzen, die ein Menſch mit Negerblut und

„europäiſchem Blut aufweiſt, erſchien im letzten Journal des
Anthropologiſchen Jnſtitutes von Großbritannien ein Aufſatz über
die Eingeborenen des WarriBezirkes im engliſchen Schutzgebiet an
der Negerküſte. Daraus erfahren wir, daß reinblütige Neger bei
der Geburt roſig ſind wie junge Natten und erſt nach drei bis vier
Monaten ſchwarz werden. Es hat demnach den Anſchein, als ob
das Klima bei dem Uebergange von der roſigen zur ſchwarzen Haut-
farbe die eigentlich bedingende Rolle ſpielte.

Vom Hücrhertiſch.
„Der Stein der Weiſen.“ Das zuletzt erſchienene

10. Heft dieſer gediegenen populär wiſſenſchaftlichen Revue enthält
abermals eine größere Zahl ſehr reich illuſtrirter Abhandlungen, theils
techniſchen und naturwiſſenſchaftlichen, theils anderen Jnhalts mit
zuſammen weit über ein halbes Hundert Abbildungen. Eröffnet
wird das Heft mit einer anmuthigen Schilderung der Natur des
Hochmoores, an welche ſich eine ausführliche Beſchreibung der Her-
ſtellung des Bruchkörpers (mit 33 Figuren und Abbildungen)
ſchließt. Sehr hübſch lieſt ſich ein Ausflug nach den engliſchen
Königsſchlöſſern. Es folgt dann eine umfangreiche, mit inſtruktiven
Abbildungen ausgeſtattete Abhandlung über „Die Spiegelteleſfope“
ein Aufſatz über „Die römiſche Kultur in Eentraf Europa“, ein
weiterer über das „Luftſchiff von de SantosDumont“ (3 Abbildungen),
kleinere, mit hübſchen Illuſtrationen geſchmückte Artikel über das
ſagenhafte Donauſchloß Dürrenſtein, über „Merkwürdige Cruſtaceen“,
ſchließlich eine Schilderung der transkaukaſiſchen Länder, welche geo
graphiſch ſich mit dem alten Kolchis (5 Abbildungen) decken. Aus
dieſer kurzen Jnhaltsangabe iſt zu erſehen, mit welcher Konſequenz
die beliebte Halbmonatsſchrift (A. Hartleben's Verlag, Wien) ihr
Programm verfolgt: Alles, was unſer Zeit an Neuem und
Jntereſſantem bietet, dem ausgedehnten Leſerkreiſe dieſer Zeitſchrift
zu vermitteln.

Durch Bulgarien reiſen und in einem bulgariſchen Hotel
übernachten zu müſſen, ſcheint nach den Schilderungen, die
J. Panachoff in der letzten Nummer von „Küche und Keller“
von den Hotelverhältniſſen dieſes Landes liefert, durchaus nicht zu
den größten Annehmlichkeiten zu gehören. Pannach die Slavi
ſirung des Namens erfolgte erſt in Bulgarien iſt ein Deutſcher,
der vor etwa zwanzig Jahren nach Sofia ging und dort, nachdem
er die Qualen, unter denen der Reiſende dazumal in den bulgariſchen
Gaſthäuſern zu leiden hatte, bis auf die Neige ausgekoſtet, ein Hotel
nach deutſchem Muſter errichtete. Wie zu jener Zeit ein „echt
bulgariſches“ Hotel beſchaffen war, ſchildert nun Panachoff in der
erwähnten Zeitſchrift. Die betreffende Nummer von „Küche und
Keller“ (Central-Organ für das Hotel und Gaſtwirthsgewerbe,
Hamburg) enthält übrigens außer dieſer bulgariſchen Skizze
noch eine Reihe weiterer intereſſanter Artikel aus dem Gebiete der
Gaſtronomie und des Hotelweſens, wie juriſtiſche Abhandlungen üder
Fachfragen und viele auserleſene Rezepte.

Jm Januarheft von Velhagen u. Klaſings Monatsheften
beginnen gleichzeitig zwei größere vielverſprechende Erzählungen ein
mit pſychologiſcher Feinheit aushebender Roman „Zwei Männer“
von Jda BoyEd und „vLichtenfelderſtraße Nr. 1“ von Hanns von
Zobeltitz, eine übermüthig luſtige „Berliner Zigeunergeſchichte“, wie
der Untertitel lautet. Das Heft bringt ferner einen umfangreichen,
ſchön illuſtrirten Aufſatz über die Samoainſeln, die z. Z. ja wieder
in den Vordergrund des politiſchen Intereſſes zu rücken ſcheinen,
einen kulinariſchen Artikel über die in der Geſellſchaftsſaiſon wichtige
Menufrage und ein hochintereſſantes Eſſay von Arend Buchholtz
über die vielgenannte, vielverehrte und vielgeſchmähte Frauvon Krüdener. Jn einem Referat über die Seine Theater
werden beſonders „Cyrano von Bergerac“, „Heroſtrat“ und „Fuhr-
mann Henſchel“ eingehend beſprochen; auch dieſer Artikel iſt vor
trefflich illuſtrirt; Prof. Dr. Ed. Heyck ſpricht über die „Gedanken
und Erinnerungen Bismarcks“ vom Standpunkt des Hiſtorikers aus,
Heinrich Hart würdigt die neueſten Erſcheinungen der belletriſtiſchen
Literatur in dem ſchönen vielſeitigen Heft.
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